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Werbewoche Kampfwoche
Die Trommel gerührt, die Truppen geführt,
Borwärts, gekämpft und geſiegt!

So muß die Parole für die vom 16. biWerbewoche lauten. De Artover vouernde
Wo ſteht unſer Feind, wer iſt unſer Feind, denwir bekämpfen und beſiegen müſſen? Gegen we n len unſere

Truppen anmarſchieren, im feſten Schritt und Tritt?
Gegen den Unverſtandi der Maſſen, den wir am

tiefſten haſſen!

Jn dieſem Kampf ſiegt keine ſchwere Artillerie, kein esDraufgängertum, keine Huſarenſtückchen, ſondern zäher a n

kampf, Stellungskrieg und ein Kämpfen Mann gegen Mann,
Bruſt an Bruſft, Auge in Auge! Es gilt den Feind im Schützen
graben aufzuſuchen, es gilt den Mann und die Frau im Heim
aufzuſuchen, mit Worten und Tatſachen für unſere Sache zu ge

winnen, der un verſtändigen Maſſe zu entreißen,
und ſie für eine Jdee und Bewegung zu begeiſtern.

Es gibt für unſere Genoſſen ein Haſten und Jagen, ein Trepp
auf und Treppab, ein Reden und Bereden, ein Gewinnen und
Ringen! Wieviel Wege müſſen gemacht werden, wieviel Worte
gewechſelt werden, bis ein Mann und eine Frau aus dem Heer der
truppe, bis ſt eerene ſind in Organiſation!

Keine Mühe und Laſt, kein Verzagen und
Bangen ſollen uns zurückhalten. Wir wiſſen, daß
Stunden und Tage geopfert werden müſſen, daß die Ruhe und
Da aoli keit aufhören und daß es ein Werben mit Mühſeligkeit

rd.
Trotz alledem!
Wir wagen uns an den Feind! Wir glauben an unſeren Sieg!
Müſſen wir wirklich erſt die Trommel rühren, müſſen wir erſt

die Parole ſchmieden und zum Kampfe auffordern? Nein! Denn
ſchon ſchwärmen unſere Reihen aus, ſchon dringen ſie in die Hütten
und Wohnungen und Kammern, überrennen die Ueberraſchten,
nützen die Ueberrumpelung aus und ſiegen im erſten Angriff.

Bleibt es aber beim erſten Angriff? Nein! Wir dringen noch
weiter vor, denn wir begnügen uns nicht mehr mit Vorhut-
gefechten, wir wollen die ganze Schlacht gewinnen, wir wollen im
zweiten und dritten Anhieb den ungeſchlachten und maſſigen

Keine „Große Koälition“.
Die Bolfspartei markiert „beleidigt“.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei des Preußiſchen Land
tages, die am Donnerstagabend und Freitagmorgen erneut ver
trauliche Sitzungen abgehalten hat, gab über das Ergebnis fol
gende offizielle Verlautbarung bekannt:

„Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei ſieht nach
dem bisherigen Verhalten der Regierung und der Regierungs

rteien die Verhandlungen über eine Erweiterung der
egierung als abgebrochen an.“
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Verhandlungen? Der „Soz. Preſſedienſt“ ſtellt dazu
mit erfriſchender Deutlichkeit feſt, daß ſolche Verhandlungen im
Sinne der Volkspartei bis jetzt überhaupt nicht geführt
worden ſind, und wie man Beſprechungen, die nicht einmal
eingeleitet wurden, abbrechen kann, bleibt das Geheimnis der
Volkspartei. Die Dinge liegen doch ſo, daß der volksparteiliche
Abgeordnete Leid ig an den Zentrumsabgeordneten Heß heran
etreten iſt und ohne Bedingungen um die Bildung der Großen

lition erſucht hat. Die Volkspartei hat ſich dieſer Bitte ol s
Fraktion nach dem Wiederzuſammentritt des Landtags ebenſo
bedingungslos angeſchloſſen. Erſt dann erklärten ſich ſämtl ſche
Koalitionsparteien grundſätzlich zur Großen Koalition bereit.
Der Miniſterpräſident wurde gleichzeitig gebeten, Anfang No
vember d'e Wünſche der Volkspartei im einzelnen entgegen
zunehmen und den Bittſtellern von der Auffaſſung der Koa
litionsparteien Kenntnis zu geben. Mehr iſt ſeit dem Wieder
zuſammentritt des Landtages nicht geſchehen

Aber noch ehe dieſe Vorbereitungen der Regierungs
parteien zu ſpäteren offiziellen Verhandlungen abgeſchloſſen
waren, ſpielte die Volkspartei beleidigt. Sie ſcheint aus der
Vergangenheit immer noch nichts. gelernt zu haben; denn ſchließ-
lich müßte doch auch ihr klar ſein, daß das Tempo der von ihr
gewünſchten Verhandlungen nicht ſie, ſondern die geſchloſſen
auftretenden Regierungsparteien beſtimmen. Sie be
ſtimmen letzten Endes ebenſo, unter welchen Umſtänden die
Volkspartei vielleicht in die Koalition aufgenommen werden
kann, und dabei ſollte man ſich im volksparteilichen Lager
endlich damit abfinden, daß die Ernennung des Staatsſekretärs

Gegner „Unverſtand der Maſſen“ überwinden, wollBreſche ſchlagen und den Feind entſcheidend ſei de

T ſchwächen wir unſeren Feind?
Genoſſin und jeder Genoſſe fühlen ſich als Waffe imKampfe gegen den Unverſtand! Sie kommen wer zur

Werbearbeit, nehmen auf ſich die Bürde einer ſchweren Arbeit,
tragen Gedanken und Ideen der ſozialiſtiſchen Bewegung in die
kleinſten Wohnungen und Hanghaltungen, beſchweren ſich mit
Werbezeitungen und Werbeblättern, die ſie auf den Tiſch des
Arbeitsmannes und der Arbeitsfrau legen, fordern mit zündonden
und begeiſterten Worten zum Eintritt in die Sozialdemokratiſche
ine en weſen und weichen nicht eher, bis ſie einen aus

me für die Partei in Händen derteine Siegestrophäe geehrt wird. der be
Kein Haus, keine Wohnvng und keine Dach-

ſtube darf überſehen werden, überall ſitzen die Gleich
gültigen und Müden, die Vergeßlichen und Samtweichen, die nichts
von einer Organiſation wiſſen woſllen, ſucht ſie eines Abends beim
Lampenſchein auf, mittags beim Eſſen und Sonntags bei ihrem
Vorgietagavergnügen, laßt ihnen keine Ruhe, fragt und quält ſie,
ſche ihnen zu, redet von ihrem Elend and ihren Sorzen, von

zialdemokratiſchen Partei, ihrer Preſſe, und redet ſo lange, bis
ſie geworben ſind!

Nur dann habt Jhr Eure Pflicht erfüllt!
Die ganze Zeit der Werbewoche gehört der Partei. Sie darf

jede Stunde und Minute fordern, denn es ſind Tage höchſter
Bereitſchaft, wo jeder im Dienſte der proletariſchen Armee,
im Dienſte der Sozialdemokratiſchen Partei ſeine Zeit opfern
muß, damit der Angriff auf den Unverſtand der Maſſen ſiegreich
und mit ſtärkſtem Erfolg einſetzt.

Werbt und kämpft für die Partei und die Jdee des Sozialis-
mus!

Die Stärke unſerer Partei beſchleunigt den Sieg der prole
kariſchen Klaſſe!

Werbt für die Partei und die Parteiprefſe!

Abegg, die dort plötzlich für die oben wiedergegebene Entſchkei
dung vorgeſchützt wird, ohne ſie vollzogen wurde und trotz
ihres nachträglichen Wäderſpruchs vollzogen bleibt. Das
wäre noch ſchöner, daß die Regierungsparteien einen aus ſach
lichen Gründen für notwendig gehaltenen Schritt widerrufen
nur weil es die reumütig zur Regierung drängende Volkspartei
will. Nein, ſoweit geht es nicht!

Es könnte uns nur recht ſein, wenn die volks-
parteiliche Fraktion noch lange beleidigt ſpielen
würde. Das iſt auch für die preußiſche Regierung zu ertragen.
Sie brauchte eine ſcharfe Oppoſition der Volkspartei ebenſowenig
zu fürchten wie baldige Landtagswahlen.

Berlin, 16. Oktober. (Radiomeldung.)
Zu der Abſage der Fraktion der Deutſchen Volkspartei des

r Landtages ſchreibt die Germania „Schertern
die Verhandlungen endgültig an der Volkspartei, dann muß
ein noch engerer Zuſammenſchluß der bisherigen Regierungs
parteien und eine entſchiedene Frontſtellung gegen die Oppoſition
die notwendige Folge ſein. Ob das im Jntereſſe der Deutſchen
Volkspartei liegt, mag ſie ſich ſelbſt überlegen. Die Deutſche
Volkspartei klagt darüber, daß ſie bei der letzten Perſonal-
veränderung nicht gehört worden iſt. Jm varlamentariſchen
Staate wäre es aber ein etwas ungewöhnliches Beginnen, der
Oppoſition maßgebenden Einfluß auf die Perſonalvpolitikder heftig bekämpften Regierung einzuräumen.“ Das „Ber-
liner Tageblatt“ ſtellt feſt: „Jm Lager der preußiſchen
Koalitionsparteien nimmt man die neue Wendung mit cr-
freulicher Kühle hin.“

Ratsſitzung in Berlin
Berlin, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

Die „Voſſiſche Zeitung will wiſſen, daß die deutſche Regierung
dem Völkerbundsrat eine Einladung zugehen laſſen wird, die für
März vorgeſehene Sitzung des Rates in Berlin ſtattfinden zu
laſſen. Falls, wie zu erwarten ſei, dieſe Einladung angenommen

kanzlerpalais, dem hiſtoriſchen Tagungsort des Berliner Kon
greſſes von 1878, ſtattfinden.

Ungariſche Regierungsumbildung. Reichsverweſer Horthh
at die Demiſſion des Kabinetts Vethlen nicht angenommen.

s Kabinett wird allerdings mehrere Veränderungen erfahren.

wird, ſollen die Verhandlungen im Kongreßſaal des Reichs

Konnten wir anders handeln?
Aus der preußiſchen Landta i igeſcheteben ßiſch gsfraktion wird uns
Nach achtjährigem Hin und Her kat die Auseinandgwiſchen Hohenzollern und Preußen durch die Annahme re

Vergleichs im Landtag einen Abſchluß gefunden, der zweifellos
jedem Sozialdemokraten und Republikaner einen Stachel der
Erbitterung im Herzen zurückläßt. Dennoch iſt es voll
Lemen r r u Regierung und der preußiſchen

n egen die Vorwürfe zu ma ie jvielfach laut werden. de gen die et
Preußen muß letzten Endes für die Verſäumniſſe

anderer büßen. Es muß heute einſpringen für die Ver
ſäumniſſe unmittelbar nach dem 9. November, einſpringen für
das Verſagen des Reichstages in der Fürſtenfrage, einſpringen
für das Scheitern des Volksentſcheides. Schon vor Jahr und Tag
hat ſich Preußen hilfeſuchend an die Reichsinſtanzen gewendet,
welche die geſetzliche Macht und Möglichkeit hatten, auf dem Ge
ſetzwege die Anſprüche der Hohenzollern erheblich einzuſchränken.
Das Reich hat ſich wohl mit der Frage der Fürſtenauseinander
ſetzung befaßt, aber nichts zuwege gebracht. So iſt nach dem
Rundgang über Reichsregierung, Reichstag und Volksentſcheid
die Frage wieder an Preußen zurüchgelangt, ohne daß ſich an den
früheren rechtlichen und geſetzlichen Grundlagen auch nur das
G geändert hätte.

Wie ſtanden die Dinge für Preußen Preußen,
das als Land an den Eigentumsſchutz der Reichsverfaſſung ge
bunden iſt, konnte aus e Macht keinerlei geſetzliche Be
grenzung des Fürſteneigentums vornehmen. Preußen hatte nur
die Wahl zwiſchen Vergleich und gerichtlicher Austragung. Naive

Gemüter r d h e Scheitern desVergleichs mit einer Enteignung der Hohenzo 9
geweſen wäre. Man hört tatſächlich in der Bevölkerung davon
reden, daß der Preußiſche Landtag ja nur den Vergleich hätte
abzulehnen n, dann hätten die 832 nicht die
ten nie die 15 Millionen rk des Vergleichs er

alten.
Nichts iſt falſcher als das! Ein Scheitern des Vergleichs hätte

nur die Verweiſung der Frage auf den Rechtsweg, d. h. an
die ſattſam bekannten bürgerlichen Gerichte bedeutet.
Hier lehren die bisherigen Prozeſſe, die alle vom Staate Preußen
verloren, alle von den Hohenzollern gewonnen wurden, daß auf
dem Rechtsweg die Hohenzollern zwar langſamer vorwärts ge-
kommen wären, aber mit Sicherheit noch 7 mehr als durck
den Vergleich erhalten hätten. Das wäre ganz geräuſchlos ge
ſchehen, die Oeffentlichkeit hätte es kaum beachtet, wenn aller zwei
oder drei Monate ein obſiegendes Urteil für die Hohenzollern
über irgendein Zehn-Millionen-Objekt ergangen wäre.

Es iſt eine kommuniſtiſche Agitationslüge ge-
wiſſenloſeſter Art, daß die preußiſche Regierung mit dem
Vergleich aus gänzlich freien Stücken den Hohenzollern
Hunderttauſende von Hektar Land und Millionen von Reichsmark
„zugeſchanzt“ hätte. Ohne den Vergleich hätten ſich die
Hohenzollern auf dem Prozeßweg nicht nur dieſe Landkomplexe
und Geldſummen, ſondern noch weitere erhebliche Vermögens-
maſſen geholt, dazu auch eine große Reihe wertvoller Kunſtwerke,
die jetzt der Staat erhält.

Freilich wird auf die Möglichkeit einer reichs geſetzlichen
Regelung der Frage verwieſen. Merkwürdigerweiſe jetzt oft ge
nug von denen, die noch vor ein paar Monaten flammend dagegen
proteſtiert haben, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
einer reichsgeſetzlichen Regelung zuſtimmte, die nicht die volle
Enteignung der Fürſten ausſprach. Nicht ſelten verweiſen die
ſelben Kreiſe jetzt lobend auf den im Reichstag liegengebliebenen
Regierungsentwurf, der günſtiger ſei als der Preußenvergleich,
die doch vor einem Vierteljahr der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion abſolut nicht geſtatten wollten, für dieſen Geſetzentwurf
zu ſtimmen. Aber ohne poſitive ſozialdemokratiſche Zuſtimmung
iſt im Reichstag die für Annahme des Fürſtengeſetzes notwendige
Zweidrittelmehrheit auf keine Weiſe zu erzielen. Ob
der preußiſche Vergleich tatſächlich ungünſtiger iſt, iſt ſtrittig;
dafür aber brauchte ſich die ſogialdemokratiſche Landtagsfraktion
nicht mit einer Zuſtimmung zu dieſem Vergleich zu belaſten. die
ihr ähnlich wie der Reichstagsfraktion eine innere Unmöglichkeit

war.Wenn die preußiſche Landtagsfraktion ſich gleichwohl nicht der
kommuniſtiſchen Obſtruktion angeſchloſſen und die Annahme des
Vergleichs nicht mit allen Mitteln verhindert hat wobei
natürlich ein tobſüchtiges Rüpelgebaren, wie das der
Kommuniſten, für die ſozialdemokratiſche Preußenfraktion über
haup: niemals in Frage kam ſo aus folgenden Erwägungen:
Die Möglichkeiten einer reſtloſen Fürſtenenteignung ſind für ab
ſehbare Zeit verpaßt. Der Volksentſcheid hat nicht zum Ziel ge
führt, im Reichstag wäre die Fürſtenenteignung nur durchzuſetzen,
wenn die Linke ihre Mandatszahl mindeſtens verdoppelte.
Das Sperrgeſetz ſchützte Preußen nur noch für wenige Monate.
Eine Verlängerung des Sperrgeſetzes hätte, wenn überhaupt zu
erreichen, die Frage nur um weitere Monate verſchoben, aber dann
in genau dem gleichen ungelöſten Zuſtand an Preußen verſchoben.

Das Entſcheidende der Situation war daher: Einen
praktiſchen Weg, der die Hohenzollern in einem unſerem
Rechtsgefühl entſprechenden Maße enteignet, weiß niemand.
auch kein Kommuniſt anzugeben. Was der Kommuniſt
Grube bei der dritten Leſung im Landtag darüber verzapfte
war nichts als Phraſenſchwall okne jeden Wirklichkeitswert.
Jrgendwie mußte in der nächſten Zeit die Sache zu einer Erledi



re

gung kommen, die die Hohenzollern ähnlich, wahrſcheinlich
fogar günſtiger als jetzt ausgefallen wäre. Oh man den Hohen
zollern künftig noch mehr hätte a n können als durch den
Vergleich, der unter der moraliſchen Einwirkung der 146 Mil
lionen JaStimmen des Volksentſcheids abgeſchloſſen iſt
eine Frage, die von niemandem beantwortet werden kann.
iſt nur, daß gegenüber dem Vergleich von 1925 der jetzige Ver
gleich für Preußen immerhin z ein erhebliches Plus be
deutet. Sicher iſt, daß das Vorkriegsvermögen der Hohenzollern
etwa 1000 Millionen Mark wert war, daß aber ihr Vermögen nach
dem Vergleich ettwa 125 Millionen beträgt natürlich ungeheuer
genug, aber doch nur ein Achtel des Sicher ſind auch
die 15 Millionen, die Wilhelm jetzt einmalig erhält, weniger als
der Einzelbetrag einer früheren Jahreseinnahme, die Jahr um
Jahr über 20 ionen ausmachte.

Das iſt die Situation, unter der die preußiſche Land
tagsfraktion gehandelt hat. So wenig ſie ſelber über den Ver-
gleich Freude empfindet, ſo wenig verlangt ſie das von irgend
einem ſozialdemokratiſchen Wäkler. Jm Gegenteill Aber ſie
darf erwarten, daß für die organiſierten Arbeiter, die leiden-
ſchaftslos und unbeirrt durch kommuniſtiſche Agitationsphraſen
ſich die hier ſkizgierte Lage in Ruhe vergegenwärtigen, das
Handeln der Landtagsfraktion verſtändlich und gerecht-
fertigt erſcheint.

Die franzöſiſche Abrüſtung.
Paris, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der oberſte franzöſiſche Kriegsrat iſt am Freitagnachmittag
unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republil zu-
ſammengetreten, um den Painlevéſchen Geſetzentwurf der Heeres-
reform, die die Verkürzung der Militärdienſtpflicht
auf die Dauer von einem Jahre vorzubereiten beſtimmt
iſt, zu prüfen. Der Painleveéſche Geſetzentwurf ſieht u. a. die
Herabſetzung der Effektivſtärke des ſtehenden Heeres
auf 20 Diviſionen, (bisher 32 Diviſionen) vor.

Um Dorpmüllers Beſtätigung.
Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett hat ſich am

abſchließend mit der Angelegenheit der Beſtätigung der
hl des ſtellvertretenden Generaldirektors der Reichsbahn Dr.

Dorpmüller zum Generaldirektor der Reichsbahn beſchäftigt.
Es prüfte den in Vorſchlag gebrachten Entwurf einer Verein-
barung über die Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichsregierung
und der Reichsbahn. Die Stellungnahme des Verwaltungsrates
der Reichsbahn ſoll am Sonnabend erfolgen. Je nach dem Aus-
fall dieſer Stellungnahme wird das Reichskabinett ſeinen Vor
ſchlag dem Reichspräſidenten unterbreiten.

Das „verruchte Syſtem Severing
An dem Grzeſinfki feſthalten will.

Der neue preußiſche Miniſter des Jnnern erklärte einem
Redakteur des „Berliner Tageblatt“, daß er gegenüber den ihm
unterſtellten Verwaltungen ſeine Zielſetzung folgendermaßen
präzifiere: Dem Staat und dem deutſchen Volke zu dienen,
die Verfaſſung zu ſchützen, die Republik zu
feſtigen und im ſozialen Sinne zu wirken Er werde
keine Zweifel darüber laſſen, daß er Angehörige des Miniſteriums
oder Beamte im Lande draußen nicht vor dem Landtage
decken werde, die etwa auf den Gedanken kommen ſollten, Politik
auf eigene Fauſt zu machen. Die Ernennung und Beförderung
von Beamten werde ſtets nach rein ſachlichen Geſichtspunkten
erfolgen.

Internationale des Geldes.
Ein Weltfinanztruſt im Werden.

Berlin, 16. Oktober. (Radiomeldung.)
Unter engliſcher Führung ſoll demnächſt die Gründung

eines internationalen Finanztruſts erfolgen, deſſen Zweck es ſein
wird, die Finanzierung internationaler Geſchäfte und die Ge
währung langfriſtiger Kredite zu übernehmen. An der Spitze wird
das Londoner Bankhaus Henry Schröder Co. ſtehen.
Außerdem ſollen folgende Bankinſtitute beteiligt ſein: für Amerika
Blyth, Witter Co. und Schröder Banking Corporation New York,
für Frankreich Banque de l'Union Pariſien, für Belgien Société
Generale de Belgique, für Holland Lippmann, Roſenthal Co.
Amſterdam, für die Schweiz Schweizeriſche Kreditanſtalt Zürich
für die Tſchechoſlowakei Böhmiſche Unionbank Prag, für Oeſter
reich Oeſterreichiſche Bodenkreditanſtalt Wien, für Schweden
Stockholms Enſkilda Bank; für Deutſchland iſt als alleinige
Firma die Dresdener Bank beteiligt, die die Alleinvertretung
des Truſts in Deutſchland übernehmen wird.

Abd el Krim im Exil. Wie aus Reunion gemeldet wird. iſt
Abd el Krim geſtern in ſeinem Verbannungsort angekommen.

Lieder und Dueite-Abend.
Elfriede Hirte und Kurt Wichmann.

Am Klavier: Michael Raucheiſen (Berlin).
Ein ſehr beliebtes Sängerpaar unſerer Stadt, Elfriede Hirteund Kurt Wichmann a einen Abend gegeben, der weil von

der üblichen Schablone abwich. Schon die Tatſache, daß ſie die
mit Unrecht vernachläſſigte Kunſtform des VokalDuettes zu
neuem Leben erweckten, machte den Abend wertvoll und inler-
eſſant, zumal neben klaſſiſchen auch moderne Meiſter zu Cehör

bracht wurden. Prächtig wirken jene Duette, in denen jede
timme individuell und gleichberechtigt, mit ſelbſtändigem Ton-

Rhythmus, auftritt. Daß der vokale Duettſtil vonWen el, Bach, Beethoven, Schumann, Schubert, Mendelsſohn,
m vielen modernen Meiſtern, gepflegt wurde, iſt ja belannt.us dem großen Programm des Kbends wollen wir zwei Dnette

von Händel hervorheben, neben Schubert, Brahms auch Lieder
von Trunk, Wetz und Rich. Strauß, ferner Duette von de la
Motte-Fouqué und Polſterer.

Elfriede Hirte ließ ihren prächtigen Sopran in allen Auf-
ben mit unverminderter Kraft und Schönheit erklingen. Jhre

Leiſtung würde noch vollkommener wirken, wenn ſie nicht jede
r durch Mimik begleiten würde. Kurt Wich mann
iſt in ſeiner Kunſt ein gutes Stück weitergekommen, die Höhe hat
den Timbre des Heldenbaritons, die ſehr umfangreiche Stimme
ſpricht in allen Lagen voll an. Auch das Piano hat Konſiſtenz,
müßte allerdings etwas dunkler gefärbt ſein. Das Küinſtlerpaar
wurde von dent vollbeſetzten Saale ſehr gefeiert und mit koſtbaren
Blumengewinden regaliert.

Einen großen Anleil an dem Erfolg des Abends hatte der
Berliner Pianiſt Michael Raucheiſen, der in ſeiner Ve-
gleitungskunſt einzig daſteht. S. S.

Niedergan z und Wiederaufbou des deutſchen
Teoters.

Jn der außerordentlich ſtark beſuchten Gründungsverſomm-
lung des „Vereins zur Förderung der Deutſchen Thegtfer-Aus-
eng Magdeburg 1927“ ſprach der Dichter Herbert Gulen

erg über die Gefahren, die dem Beſtande des Theaters drohen,
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mMit 25 gegen 37 Stimmen und 60trawall. Eln ch
Die entſcheidende Landtag ng

Berlin, 15. Oktober. (Soz. Pl. Dienſt.)
Die Entſcheidung über den

le ich iſt am Freitag im Preußiſchen dtag gefallen. Der
ergl wurde in der Schlußabſtimmung mit 258 Stimmen angenommen 37 Zettel lautezen auf Nein 60 auf Stimm-

enthaltung. Sofort zu Beginn der Sitzu ſetzte dieObſtruktion der Kommuniſten ein. Sie ſeiten Antrage auf
Anträge, hatten damit aber wenig Erfolg. Jn die Debatte griff
auch der preußiſche Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff noch ein
mal ein. Er betonte, daß das im jetzigen Vergleich porgeſc
Wohnrecht des ehemaligen Königs nur im Rahmen
der Beſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes betrachtet werden
könne. Um 5 Uhr war die Abſtimmung über die einzelnen Para-
graphen beendet. Die Abänderungsanträge der Kommuniſten
wurden mit etwa 250 Stimmen bei etwa 50 t nentegltingen
gegen die 86 Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. Bei der
Schlußabſtimmung kam es vor dem Tiſch des Hauſes zu einer
Prügelei zwiſchen Kommuniſten und Abgeord
neten der Rechten. Es gab Fauſtſchläge; der Lärm wurde
ſo ſtark, daß der Vizepräſident die Sitzung aufheben mußte. Prä-
ſident Bartels ließ zu Beginn der neuen Sitzung die Tribünen
räumen, die ſich in den kommuniſtiſchen Radau eingemiſcht hatten.
Mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete wurden wegen ihres Ver
haltens von der Sitzung ausgeſchloſſen.

7

Jn der FreitagSitzung, die um 10 Uhr erdffnet wurde, fordert
Abg. Pieck (Komm.) zunächſt die Beſeitigung der polizeilichen
Schutzmaßnahmen. Präſident Bartels In der Tat iſt es
beſchämend, daß wir zur Arie terhaltung der Ordnung im

urLandtag polizeilichen Schutzes be en. Aber das iſt die v
der rohen Ausſchreitungen vom letzten Mittwoch. (Stürm.
all.) Die Kommuniſten ſtellen dann eine große Anzahl von
e Sie fordern Umſtellung der Tagesordnung,

Auflöſung des Landtags, Wiederholung der Abſtimmungen aus
der zweiten Leſung, Vertagung um vier Wochen, längere Redezeit,

uſammensrit? des Aelteſtenrats, Herbeirufung der Miniſter.
lle dieſe Anträge werden abgelehnt. Kurz nach 11 Uhr kann die

ſachliche Verhandlung beginnen.
Abg. Grube (Komm.): Die Sozialdemokratie hat wie ein

Marktweib gefeilſcht, um den Hohenzollern ein paar Millionen
mehr abzuknöpfen, aber ſie hat dabei alle wirklichen Grundſätze
verraten. Pieck beantragt zur Geſchäftsordnung Säulen-
anſchlag der Rede. (Große Heiter t.) Wulle (Dtſch.
Völk.) verlieſt eine Erklärung der Deutſchvölkiſchen Freiheits
partei gegen alle Beraubungsverſuche der ehemalig regierenden
Häuſer“ und gepen die Veſchimpfung der Königin Luiſe.
Abg. Nuſchke (Dem.): Der vorliegende Vergleich läuft ſach

lich auf genau dasſelbe hinaus wie die letzten Reichstags
beſchlüſſe. Die radikale Phraſe, alles oder ni cht s, heißt auch
in dieſem Falle: Alles fordern und nichts bekommen. Wir haben

ſtets als eine furchtbare Dummheit hetrachtet, durch reſtloſe
Enteignung die Hohenzollern zu Märtyrern machen zu wollen.
Mir perſönlich erſcheint an dem Vergleich auch das Wohnr echt
in Homburg nicht allzu weſentlich.

Alle monarchiſtiſchen Putſche ſind vom Exil aus organiſiert
worden, und ich glaube, daß ſich der frühere Kaiſer in Holland
viel wohler fühlt als hier unter Aufſicht eines ſozialdemokratiſchen

nnenminiſters. Unſere gegenwärtige Situation iſt zwangs-
äuf i Sie iſt verſchuldet durch die geradezu unſinnige Faſſung

des Volksentſcheids und ſein notwendiges Scheitern. Der große
Lungenaufwand der Kommuniſten arbeitet überhaupt immer nur
W le roi de prusse, z den König von r 7 (Lärm bei
den Komm.) Von dem ergleich erhoffe ich die Erreichung einer
breiteren Baſis für die Befreiungspolitik im Reiche und die Kon
ſolidierung der Republik im Jnnern. Beifall bei den Dem.)

Finanzminiſter Dr. e wäe legt dar, daß in be-
ug auf die Kunſtwerte der gegenwärtige Vergleich viel günſtiger

als alle früheren und namentlich auch als die letzten Rei
agsbeſchlüſſe. Abg. Baczewſki (Pole) erklärt. daß die

Polen gegen den Vergleich ſtimmen würden. Sie könnten den
g3 enzollern nicht vergeſſen, daß gerade ſie die Enteignung der

olen betrieben hätten.
Damit ſchließt die Debatte. Es folgen etwa 39 namentliche

Abſtimmungen über die einzelnen Paragraphen des Geſetzes und
die dazu geſtellten kommuniſtiſchen Abänderungsanträge. Die Ab
ſtimmungen nehmen rund vier Stunden in Anſpruch. Gegen
5 Uhr wird das Geſetz in der Schlußabſtimmung mit 268 gegen
36 Stimmen angenommen. Die Kommuniſten nehmen dieſes
Ergebnis mit Entrüſtungskundgebungen und großem Lärm auf,
in en Verlauf eine Anzahl kommuniſtiſcher Abgeordneter, ins
beſondere Abg. Gohlke, der ſich auf einige Abgeordnete der
Deutſchen Volkspartei geſtürzt und ſie zu ſchlagen verſucht hat,
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bedürfen. Seine Ausführungen, die ſich bewußt als die eines
Bühnendichters gaben und damit von vornherein eine gewiſſe
Gegenſätzlichkeit zum Theater bekundeten, waren von einem ſtar-
ken Temperament diktiert und fanden daher in vielen Punkten
Ablehnung.

Als die
Eulenberg die Wendung zum Senſationellen, die heute das Auf
ſehenerregende als die einzige Richtlinie für eine Bühne hinſtellt.
Er beklagt den Untergang des Stilgefühls, die Zertrümmerung
der Form, den Verluſt der Sprachkultur qguf der Bübhne, die ſchädi-

Einflüſſe der Nachbarkünſte und ſprach die Hoffnung aus,
aß von der Deutſchen Theater Ausſtellung Magdeburg 10927* die

er auf das wärmſte begrüßt, neue Kräfte für den Wiederaufbau
des Theaters ſich entwickeln möchten daß ſie eine Wendung und
P Farkſtein in der Geſchichte des deutſchen Theaters werden
möchte.

„Es ſoll der Sänger mit dem Faſeio gehen.“ Die Faſeiſten-
preſſe begnügt ſich heute ſchon nicht mehr damit, an Politikern
und Schriftſtellern, die ihnen unbequem geworden ſind, ihr Mütchen
t kühlen; ſie nehmen auch ſchon Stellung gegen die Bühnen-

nſtler. Der berühmte Baritonſänger Titta Ruffo hat ſich den
beſonderen Zorn der italieniſchen Blätter zugegogen. ie man
hört,“ ſo ſchreibt der „Jmpero“, gefällt ſich dieſer Verwandte
Mateottis in der Rolle eines antifaſciſtiſchen Propagandiſten in
der Neuen Welt.“ Den Anlaß zu dem Angriff bietet ein an
gebliches Jnterview, das Titta Ruffo einem Journaliſten in
Buenos Aires gewährt haben ſoll. Das italienjſche Blatt fordert
die Jtaliener, die in Argentinien leben, kurz und bündig auf, dem
l Künſtler eine körperliche Züchtigung zuteil werden
zu laſſen.

Haorefcfes um e FBonterfeBben.
Der Wochenfpielrlan des jadthegters bringt felgende Werke:

Heute, Sonnabend: Der Freiſchüß“. Sonntag, enstag und e
„Das Weib im urpur“. Montng: „Der il*ſchü“. Mittwoch:
ISerodes und Marſamne“. Sonnchbend. den 93. Oktober Einmaliacs
Gafffyiel von Na Nielſen in „Ritg TFavollini“. Schauſpiel von
Sheolden. Kortenverkonf ab Montag en 18. Oktober, an der Kaſſe des
Sitg?tihedters, Seonntog. en 24. Oktober: Etſtauſfführung der Orerette
„Die Tereſina“ von Oskar Strauß.

Im Thalia-Thegter t morgen. Sonnt der Schwank „Derwahre gak zum e n Tee es

rer Neuer Komtrag auf Landesverweis der
e
den. Der W gibt ſich dann auf die ur

n dort ſitzenden ten.
m

a
n adau zu iligen. Die Tribüne wirdie Sozialdemokratie hat ſich bei dem of

der Stimme e nur bei F 4 der den entſchädigu en
See der Kronfideikommißrente e a geſtimmt.e Kommuniſten en auch gegen dieſen agraphen geſtimm
und ſeine Annahme wie der der übrigen Para raphen des Geſetz
entwurfes mit Pfuirufen begleitet, was im übrigen Hauſe große
Heiterkeit verrarrry

folgen die Abſtimmungen über die von den e
Mißtrauens anträge. Bei der u ras Geſamtminiſterium enthalten ſich Volkspartei, Deutſchnatio

nale und Wirtſchaftspartei. Der Antrag wird mit 44
202 Stimmen abgelehnt. Die Abſtimmungen über die ei
Miniſter des Kabinetts ergeben die Ablehnung der Mißtrauens
anträge mit ungefähr derſelben Stimmenzahl. Dann werden die
Einfprüche der ausgeſchloſſenen kommuniſtiſchen Abgeordneten

27 ihre a r d W u De vaus eine Reihe von igen des Rechtsausſchuſſes an. Hierauvertagt ſich Landtag den 8. Reenke

Sicherheit vor Fürſtenintrigen.
Ein bedeuiſamer ſozialdemokratiſcher Antrag.
Die ſogzialdemokrati Fraktion hat im Reichstag folgenden

Geſetzentwurf r
Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zu

ſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird:
8 1.

Mitgliedern e Familien, von denen ein Angehöriger bis
November 1918 in einem ehemaligen Bundesſtaat regiert hat, iſt
von der Reichsregierung das Betreten des Reichsgebietes oder
der Aufenthalt darin zu unterſagen oder auf beſtimmte
Teile oder Orte des Reiches zu beſchränken, falls die Veſorgnis
gerechtfertigt iſt, daß andernfalls das Wohl der Republik ge
fährdet wird. Jm Falle der Zuwiderhandlung ſind ſie durch
Beſchluß der Reichsregierung, der mit Gründen e verſehen und
dem Betroffenen zuzuſtellen iſt, aus dem Reichsgebrert
auszuweiſen.

Dem ehemaligen Kaiſer und König von Preußen, Wilhelm TT.,
wird das Betreten des Reichsgebietes und der Aufenthalt darin
unterſagt. Für den Fall, daß Wilhelm II. feindliche Unter
nehmungen gegen das Reich oder den Freiſtaat Preußen richtet,
hat der vreußiſche Staat das Recht, das durch den Vertrag vom
12. Oktober 1925 16. Oktober 1923 den Mitgliedern des vormals
regierenden preußiſchen Königshauſes zuerkannte Vermögen ern-

zuziehen. g.Dieſes Geſetz tritt mit dem auf die Verkündung ſolgenden
Tage in Kraft.

Der Kattowitzer Bolksbundprozeß.
Breslan, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

27 e e e rir re T r enoze ende rteil gefällt werden zu Feſtungsſtraſenvkrurkent: Der Grubenbeamte Gan ſter zu zwei n
haus, der ehewalige deutſche Lehrer Thomas und Vie Geſchäfts
führerin des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz Fräulein Ernſt
zu 154 Jahren, Minkowſki zu einem Jahr, weitere ſechs An
geklagte zu je ſechs Monaten, während die Angeklagten Ur-
bainſki und Kolberg freigeſprochen wurden. Allen Ver-
uxteikten wird die erlittene Unterſuchungshaft voll angerechnet,
Haftbefeble werden nicht 'erlaſſen, ſo daß alle auf freiem
Fu ß bleiben.

Dieſes an ſich milde Urteil die Anklage hatte Lan des
verrat konſtruiert beweiſt am beſten, daß die Anklage auch
in den Augen der polniſchen Behörden kläglich zuſammengebrochen
iſt. Zu einem Freiſpruch konnte man ſich aus politiſchen Gründen
nicht entſchlicßen. Hoffentlich folgt wenigſtens bald die Be-
gnadigung.

„Techniſche Obſtruktion.“ Im Steiermärkiſchen Landtag ſind
die Sozialdemokraten zur „Techniſchen Obſtrukti a übergegangen.
Am Vormittag beſchimpfte ein chriſtlichſozialer Abgeordneter die
Sozialdemokratie in der gemeinſten Weiſe Die gllenen
Abgeordneten antworteten mit der „Techniſchen Obſtruktion“, in
n ſie mit Trommeln, Pfeifen und Hupen Lärm machten.

ie Obſtruktion der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wurde

und über die Mängel unſerer Bühne, die dringend der Abhilfe

rößten Schäden der eigtr Theater-Kultur bezeichnet

rodie.

auch am Freitag fortgeſetzt. Da die „Techniſche Obſtruklion“
verſtärkt wurde, war der Lärm am Freitag im Sitzungsſaal ſo
groß, daß kaum eine Stimme mehr zu hören war.

Freie Volksbühne.
Tanzobend Arſula Falke im Thaliaſaal.

Dieſe anmutige Tängzerin iſt eine architektoniſche Begabung
und von einer Ke hen die faſt infantil genannt werden kann.Sie iſt die unſinni te Tänzerin, die kennenlernte. All W
Figuren haben Madonnenſchnitt, ohne in er zu e
ihrem Tango, ihrem Foxtrott wird man an tig verklärte Pa

(Die echte Parodie, weil ſie 2gan aus Leid und Wiſſen
um die Welt wächſt, hat immer einen uß Bosheit.) Urſula
Falke tanzt keine Bögen; ſie ſtrebt nicht ins Hoxigontale; ihrfentripeigt cidieter Wi e ng r ſich da am intenſivſten, 5er auf der Stelle ſeine Charaktergebäude türmt. Das zeigte
hervorragend bei 3 uragufgeführten Maskentängzen, die
die Begleitmuſik ab gen durch das Geräuſch. Da tangte ſie zuabgeſtuſten Glockenſchlägen den Pringen, dem Format nach, auch

dem inneren, den LaskerSchülerſchen Prinzen von n
einer konzentriertbildhaften, ſkturrilen Art. Die „Weiße Frau“
wogte an klirrenden Becken hin. „Roſa“ im kurzen Röckchen war
eine naive, pointierte Schelmerei. Ungemein begäbt war auch das
mittelalterliche „Marienlied“ im Nonneng
Als „Petruſchka“ (nach Strawinſkiſcher r e es ihr an
dramgftiſch geſtaltender Kraft. Kaum je aber hat eine Tängerinihre Art, ihre Möglichkeiten ſo erkannt und kultiviert wie dieſe
Hamburgerin. die da ein v hat, wo Kolleginnen nur und
ſtarr lächeln können. Jhr Erfolggeheimnis iſt: Um ihr Maß zu
wiſſen, es nicht zu überſchreiten, aber es zu erfüllen mit in
brünſtiger Seele, hoher körperlicher Ausdrucksfähigkeit. Der Abend
war ein großer rig auch für unſere Freie Volksbühne. Urſula
Falke wurde vor dem letzten Abgang ein Strauß Dahlieg e

Ein geophyſikaliſches Jnuſtitut 3 in Oberſchleſien mit dem
itz des Leiterz in Ratibor errichtet werden. An etenunkten ſollen Beobachtungsſtationen J werden, und im

Bergbaugebiet ſollen auch unter Tage bachtungen von Erd
bewegungen ſtattfinden. Die Ae7 der Grrichtung und
waltung werden neben den öffentlichen Körperſchaften und den
intereſſierten Jnduſtrie- und Handelskreiſen von der Prooina
men deren Verwaltung das Jnſtitut angegliedert
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iſſchen Landtag haben in dieſen n enenb jeder Seſrkng le Der in rtät iſt
zwar noch politiſch aber die einzelnen Auftritte mit Politik
nichts mehr zu tun. Es iſt das gute Recht der Kommuniſten,
e zu treiben n ein Geſetz, mit dem ſie nicht ein
verſtanden ſind, aber es kann den Kommuniſten nie geſtattet wer
den, ihre politiſchen Gegner im niedrigſten Zuhälterton zu be
zämpfen. Derartige Entgleiſungen ſind von kommuniſtiſchen Ver
tretern nichts Seltenes, meiſtens wird mit einem Lächeln der Ver
achtung über derartige Rüpeleien hinwegg en. Jm Preußi-ſchen Landtag aber hat eine ſchamloſe perſönliche Beleidigung zu

einem unangenehmen Nachſpiel geführt. Einer der lauteſten und
flegelhafteſten kommuniſtiſchen Schreier, der 27jährige Ab
n Bee Schulz (Dittersbach) hatte dem Genoſſen Niko
aus Oſterroth zugerufen „Du haſt wohl vergeſſen, du Lump,
daß du noch vor kurzer Zeit deine Frau auf die Straße
zeſchickt haſt, du Halunke!“ Kann man ſich etwas Ge
nein a W m de en p das in vollem Umfange
u ve n, iſt folgendes zu bedenken: Oſterroth ſteht imLebensjahre, ſeit 1602 iſt er als Partei und Acheiterſetretat

und Redakteur tätig, im Kampfe für das Proletariat hat er
22 Monate Gefängnis r Frau Oſterroth iſt Mutter vonis Kindern. Der ſchuftige Ehrabſchneider Schul g machte alſo
och in die Höschen, als der jetzt von ihm Geſchmähte bereits für
eine Klaſſengenoſſen kämpfte und litt. Es iſt begreiflich, daß
nicht nur Oſterroth allein, ſondern die ganze Familie ſich ge
ſchmäht und beſudelt fühlte und die Söhne Oſterroths in der
Hundepeitſche das einzig brauchbare Erziehungsmittel erblickten.

mm kann darüber geteilter Meinung ſein, ob das Vorgehen
der Söhne Oſterroths richtig war. Aber jeder, der anderer Mei-
nung ſein ſollte als ſie, verſuche wenigſteng in ihre Lage zu
verſetzen: ſie ſeben durch einen feigen en die Ehre ihrer
Mutter in den Schmutz getreten und ſo machten ſie ihrem berech
ten Zorn in einer Tat Luft. Wir möchten aber den dringenden

unſch ausſprechen, daß ſich Vorgänge dieſer Art, die den immer
noch tief beklagenewerten Zuſtand der deutſchen Arbeiterbewegung
klar erkennen laſſen, nicht wiederholen möchten. An den Kom

I muniſten liegt es, dafür zu ſorgen, daß die unreifen, hemmungs-
loſen und minderwertigen Elemente in ihren Reihen gezügelt

werden. Es ſcheint auch, daß die gemeine Verleumdung eines in
der Arbeiterbewegung erprobten Kämpfers durch einen a

elaufenen Grür ſchnabel ſelbſt bei einem Teile der Kommuniſten
einen Anklang findet. Das iſt ſchon allerhand! Man muß ſich

darüber wundern, und ſolange man die notwendigen Aus
W nicht verſpürt, wird man gut tun, Anzeichen der
Reue im zwuniſtiſchen Lager nicht allzu ernſt zu nehmen.
Jmmerhin verlautet, daß die kommuniſtiſche Landtagsfraktion
eine „Unterſuchung“ über die Angelegenheit eingeleitet hat, und
wenn man ibrem Vorſitzenden Pieck Glauben ſchenken darf, ſoll
für den Fall, daß ſich der Zwiſchenruf in dem von uns veröffent-
lichten Wortlaut beſtätigt, gegen den AbgeordnetenSchulz in gebührender Form vorgegangen werden.

Warum man dazu eine Unterſuchung einleitet und nicht gleich
das ſtenographiſche Protokoll einſieht, iſt mehr als
merkwürdig.

Richard Schulz,Der kommuniſtiſche Abgeordnete r e8s ſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten er oJ e nete von deſſen Sdönen mit der Hunde-
peitſche verprügelt wurde.

Parteivereinigung in Polen. Die ukrainiſche ſozialiſtiſche
rtei in Polen „Selanſkij Sojuz“ hat in einer Konferenz be

chloſſen ſich mit der galiziſch ukrainiſchen Partei „Narodnaja
ola* zu vereinigen. Die neue Partei wird den Namen

„Nkrainiſche Sozialiſtiſche Arbeiter- und Bauern Vereinigung
führen. Sie iſt im Sejm gegenwärtig durch ſechs Abgeordnete
vertreten.

Josekkt
maorschiert
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Kommuniſtiſche Sittenverwilderung.

gefallen, doch

Mit
chaft ha Große Schöffengericht in Braunſchweig zun en. Ehefrau des Schiffsarztes Dr. Wehren

ennig war angeklagt, in ihrer 9-Zimmer- Wohnung öfters
elage mit reichlichem Alkoholgenuß veranſtaltet und dabei
en und Herren Gelegenheit gegeben zu haben, anſchließend

intime Schäferſtündchen lten. Gäſte der freundlichen frau waren vor allem Referendare, Rechts
anwälte und ſelbſtändige Kaufleute. Jn den eingeweihten
Kreiſen führte die Wohnung den Spitznamen „Roter Teppich“.
Der Ehemann der Angeklagten hatte von dem Treiben ſeiner Frau
keine Kenntnis, da er häufig monatelang auf Auslandsreiſen war.
Ein Regierungsaſſeſſor des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums
hat drei Monate den Ehemann vertreten. Das
Urteil gegen Frau Wehrenpfennig lautete auf ſieben Monate
Gefängnis.

e
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Der einſt vielgenannte Aſſeſſor Dr. Kußmann, der in der
Unterſuchung gegen die Gebrüder Barmat eine mehr als bedenk-
liche und durch politiſche Motive beeinflußte Rolle ſpielte, iſt jetzt
Mittelpunkt und ptbeteiligter in einem Eheſcheidungsprozeß.
Das wäre an nicht weiter erwähnenswert, wenn nicht der
Charakter des Mannes dabei noch einmal deutlich enthüllt würde.
Während die in Frage kommende Ehefrau eine eidesſtatt-
liche Verſicherung abgegeben hat, mit Dr. Kußmann
wiederholt die Ehe gebrochen zu haben, und auch ihr
Anwalt in ſeinem Schriftſatz an das Gericht den Ehebruch zugibt,
erklärt der Herr Aſſeſſor a. D. „Meine Beziehungen zu der Ehe
frau waren niemals dexartig, daß auf Grund ihrer die Ehe ge
ſchieden werden könnte.“ Dann macht Kußmann ebenfalls
recht bezeichnend für die ganze Mentalität dieſes Hüters der
ſtaatlichen Ordnung noch einen feinen Unterſchied zwiſchen
dem Wort eines Ehrenmannes, das er dem betrogenen
Ehemann gegeben kaben will, und einem formellen Ehren-
wort. Das iſt Herr Dr. Kußmann, wie er leibt und lebt, eine
Zierde der guten völkiſchen Geſellſchaft.

Der geprügelte Unhoßd.
Eine mutige Amazone.

Ein Ueberfall im Grunewald, der ſchon über eine
Woche zurückliegt, iſt erſt jetzt zur Kenntnis der Kriminalpolizeigekommen. Am 4. Oktober, nachmittags zwiſchen 6 und 7 u
gingen zwei Damen von der Pfaueninſel nach Wannſee zu.
Unterwegs fragte ein junger Mann, wie er nach Potsdam komme.
Sie gaben ihm Beſcheid und gingen weiter. Bald darauf hörten
ſie Schritte hinter ſich, blickten ſich um und ſahen den Burſchen
wieder. Auf die Frage, ob er den Weg nach Potsdam nicht ge
funden habe, gab er gar keine Antwort. Er ſtürzte ſich vielmehr,
ohne ein Wort zu ſagen, auf die eine Dame und biß ſie in die
Lippe. Die zweite Dame packte ihn aber, bevor er weiteres Un
heil anrichten konnte, riß ihn zurück und warf ihn zu Boden. Ehe
er ſich wieder aufraffen konnte, zog ſie ihm, weil keine von ihnen
ein geeignetes Werkzeug beſaß, einen Schach aus und prügelte ihn
damit, während die andere ihn feſthielt, ſo lange, bis er um Gnade
bat und hoch und heilig verſprach, jede Beläſtigung zu unterlaſſen.
Da erſt ließen die Angefallenen ihn laufen. Zur Strafe nahmen
ie ſeinen Schuh mit und warfen ihn ſpäter über einen Zaun. Der
nhold iſt, nur mit einem Schuh bekleidet, ſicher irgendwo auf-

konnde er s jetzt nicht ergriffen werden.

Wieder ein Wüſtling.
Die milden Richter.

Das erweiterte Schöffengericht Lichtenberg hatte ſich geſtern
mit dem 30 Jahre alten Fuhrwerksbeſitzer Fritz Kanitzky zu be
ſchäftigen, dem n in zwei Fällen zur Laſt

elegt wurden. Der Angeklagte am 7. September dieſesJahres auf dem Rummelplatz in der Köpenicker Straße die
18 Jahre alte Schülerin Hildegard Grabowſki angeſprochen und
das Kind auf ſeinem Fahrrad nach Lichtenberg mitgenommen,
wo er das Mädchen zwei Tage gefangenhielt, und verging ſich
während dieſer Zeit an dem Kinde in ſchwerſter Weiſe. Schließ-
lich lief die Kleine davon und benachrichtigte die Polizei, die den
Wüſtling verhaftete. Kanitzky iſt ver heiratet und Vater
von vier Kindern. Vor Gericht war der Angeklagte roll-
kommen zuſammengebrochen und weinte heftig. Er wurde wegen
fortgeſetzten Sittlichkeitsverbrechens zu 18 Monaten Ge-Kuanke verurteilt. Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren abgeſprochen.

Far 200 000 Mark Pelze geſtohlen. Berufsverbrecher verübten
in den frühen Morgenſtunden des Freitag im Weſten Berlins
einen dreiſten Pelzwarengeſchäft. Den Dieben
ielen Pelze im Werte von etwa 200 000 Mk. in die Hände, dieb in ne eb7 e r el Ehe r a
eſchäft eindrangen, zertrümmerten ſie mit einem Stein ei-a der im erſten Stock liegenden Lagerräume. Als ſich darauf

niemand meldete, gingen ſie ans Werk.
Silberne Hochzeit des Reichsinnenminiſters.

miniſter Dr. Külz konnte am Donnerstag das

Einbruch in ein

Reichsinnen
eſt ſeiner Sil
erlin verbracht.
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bernen Hochzeit feiern. Er hat den Tag fern von
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Aus der Sesellschaft.
Der „Halleſchen Zeitung“, die unter dieſer Spitze wöchentlich eiSrigt, zur nete M einen Aufſatz

i e e in der ſogenannten guten Geſell
n

Sturmfahrt eines Dampfers.
Zahlreiche Schiffs und Menſchenopfer.

Der Dampfer „Phönix“ wurde auf der Fahrt von Hamb.
nach Esbjerg auf der e von Amrum während des ſeit Tagen
wütenden Sturmes von einer ſchweren See erfaßt, die den geſamten Brückenaufbau und das Ruderhaus über Bord alte
Kapitän, Steuermann und Rudergänger wurden mitgeriſſen. Nur
dem Kapitän gelang es, einen Rettungsring zu erwiſchen und ſich
über Waſſer zu halten. Die beiden anderen Seeleute ſind er
trunken. Der Kapitän wurde ſchwer verletzt. Mit einer Schlag-
Wete von 40 Prozent erreichte das Schiff den Beſtimmungshafen.

ei Amrum gingen auch zwei Fiſchkutter verloren; der Kutter
„Hellas“ verſank mit der Beſatzung von vier Mann.

Gro ſt die Zahl der verlorenen Schiffe an der holländiſchen
Küſte. Viele Seeleute und Fiſcher ſind dabei ums Leben gekommen.
Eine Mutter, deren Mann vor 23 Jahren auf einem Heringsſchiff
unterging, verlor ihre beiden erwachſenen Söhne. Der tragiſche
Unfall ereignete ſich genau an demſelben Tage. an dem vor
23 Jahren der Vater ſein Leben verlor.

Ein Beteran von 1812
Vor kurzem ſtarb in Tiflis der letzte ruſſiſche Soldat Andreas

Nikolajewitſch Andruſzenko, der an dem Feldzug gegen Napoleons
Vormarſch auf Moskau im Jahre 1812 teilgenommen hatte. Der
Verſtorbene hatte damals bereits Korporalsrang und ſtieß mit
ſeinem Regiment beim Rückzug der J bis an die Bereſina
vor. 45 Jahre lang war Andruſzenko Soldat und nahm infolge
deſſen an vielen Feldzügen teil. Auch am großen polniſchen Auf
ſtand des Jahres 1831 war er auf ſeiten der Ruſſen beteiligt.
Dreimal wurde er verwundet, ſeine Wangen zeigten zahlreiche
Säbelnarben. Andruſzenko wurde über 150 Jahre alt.Aber bis zu ſeinem Tode war er geiſtig völlig friſch und erzählte

ern von ſeinen Erlebniſſen. Bis zum Jahre 1916 bezog er eine
nvalidenpenſion, nach der Revolution war er auf die Gnade

ſeiner Urenkel angewieſen. Mit Stolz erzählte er, nur einmal,
vor 125 Jahren, betrunken geweſen zu ſein. Am Abend
vor ſeinem Tode begab er ſich von ſeinem Wohnort. »inem Dorf
bei Tiflis, nach der Stadt, um Tabak einzukaufen. dem er
ſeine Pfeife geſtopft hatte, ſetzte er ſich im Stadtpark auf eine
Bank. Hier ſchlief er ein, ohne wieder zu erwachen.

Die Stiefmutter erſtochen.
Eine furchtbare Mordtat ſpielte ſich am Donnerstagabend in

Bingen ab. Der 17jährige, in Aßmannshauſen geborene n
Konrad, der zuletzt bei einer Binger Weinhandlung beſchäftigt
war, hat ſeine 42jährige Stiefmutter im Hausflur erdolcht. Der
jugendliche Mörder lauerte der Stiefmutter auf und brachte ihr
einen tiefen Stich bei, der die a genſchragaree traf. Die Frau
verſtarb innerhalb weniger Sekunden an imerer Verblutu
Der Sohn ergriff keineswegs die Flucht, ſondern wartete ruhig
auf die Polizei, die der entſetzte Vater herbeirief. Bei der Ver
nehmung ſchilderte der Burſche die Tat in allen Einzelheiten und
erklärte, die Mutter mit völliger Ueberlegung getötet und den
Tag der Tat ausgewählt zu haben. Auch bei der ſpäteren Ver-
nehmung zeigte er keinerlei Reue.

Eine Spinnerei abgedranit
Vier Arbeiter tot, 2000 brotlos. a

Nach einer Blättermeldung aus Prag wurde die Dauerine der Fa. Pick in Oberleutensdorf durch einen Br
änzlich r ier Arbeiter wurden dabei getötet, 2000 Ar
eiter ſind brotlos geworden.

Ein filmender Doppelgänger des Papſtes. Als Pilger kam vor
kurzem ein kleiner amerikaniſcher Prieſter nach Rom. Als er den
Valikan betrat, wurden ihm ſofort von den päpſtlichen Garden und
den Beamten alle päpſtlichen Ehren zuteil. Die verſammelten
Jlger fielen in die Knie vor Erſtaunen über die Einfachheit und
Demut Pius II. Tatſächlich war die Aehnlichkeit mit dem wirk
lichen Papſt ſo groß, daß ſich alle täuſchen ließen. Eine ameri
kaniſche Filmgeſellſchaft machte ſich dieſe Tatſache ſofort M
und trat an den kleinen Abbé mit einem Angebot von 1 Million
Lire heran. Er ſoll in einem Film die Rolle des Papſtes Pius II.
darſtellen. Der Prieſter hat das Angebot angenommen ausgehend
von dem kirchlichen Spruch: Der Zweck heiligt die Mittel.

Schneeſtürme in Rußland. In den erſten Tagen des Oktobers
wurden weite Strecken des öſtlichen Rußlands von heftigen
Schneeſtürmen heimgeſucht. Auf zahlreichen Bahnlinien, ſo auch
wiſchen Moskau und Kaſan, mußte der Verkehr infolge meter

her Schneefälle und Hunder a von ungern Tele
graphenſtangen eingeſtellt werden. Mehrere Züge blieben im
Schnee ſtecken. Die Schneelandſchaft erſtreckt ſich vom Kaſpiſchen
Meer bis zum hohen Norden.

Es betrifft keinen Armen. In der Villa des belgiſchen Bankiers
Löwenſtein in Biarritz gelang es Dieben, aus einem Geld
ſchrank delſteine und Schmuckſtücke im Werte von
10 Millionen Franken zu ſtehlen. Darunter befindet ſi ein
Kollier mit 157 Perlen, das al le in einen Wert von 4 Mil
lionen Franken hat.

oWanne
B 8 h von



i a t eArbdeiterwo hlfahrt. Montag, den 18. Oktober,
Spaziergan

zuk ringen

W J Wir treffen uns 3 vünktlich 2 Uhr
am Pfälzer Schießgraben“, dei ſchlechtem Wetter iw
Jugendheim. Alle älterer Genoſſinnen und Genoſſen,
welche ſich an der Arbeits gemeinſchaft von Herre be
teiligen, treffen ſich heute abend.

Aus dem Sezirik.döl j5 Sonnakend, den 16 ODktober, abds. s Uhr,uit. im „Elſterbad“ FVierieljabrs Mitolieder

derſammlurg. Er cheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt er orderlich
Va) Liebenn Son rabend, den 18. Okiober, imer Schüdenhanus“ Mitgliederver
ſamminng. Referent Dre cher „Nach Locarno
und Genf“. Vollzähliges Erſcheinen undedingt er-
forderlich

Eisl ben Sonntaqg, den 17. Oktober, nachmittageeben. T uhr. im Voitobans Muglieder
verſammlung. Tagekoerdnung Die letzten kommun
politiſchen Ereigniſſe. Referent: Oberbürgermeiſter
Genoſſe Clauß. Erſcheinen aller Mitglieder nor

wer dig

EAJ. WMorgen Fahrt nach der DäübenerEilenburg Heide.

RöſſenLeung. gen Rat z. 2bgne
8 Uhr. im „Koloniegaſihaue“: Mit

gliederver ſammlung Tagesordnung 1. Werbewoche.
2. Vortrag des Genoſſen Heidbeck üt er Entſtehung
und Entwicklung der Steuern und ZHZölle“. 3. Ver
ſchiedenes. Gäſte können eingeführt werden

J Dienstag, 19. Oktober, abds. s Upr'nut im Elfertal“ Mitoliederverſammlung.
Vortrag des Genoſſen Habermwann über ſeine Rußland
reiſe. Um pünkikches Er cheinen wird gebeten
delitſqh. Dienstog, den 19 Oktober, abends S Uhr.

im Ring“: Mitgliederver ammlung. Ref.
Landtags aba. Dre cher (dalle)

Reich

III I
GSuno der repubhkanischen Kriegsetellinehmer)

O r egtappe SatbeDie Kameraden verſammeln ſich am Sonntag,
dem 17. Ottoder, vormittehe pünitiich “«8 Uhr,
im Hoſe des Sewertſchaftsöshauſes. Muſik,
Spiellente, Fahnen zur Etelle. Akrive Kamc
raden vundestleidung. gez. Z. Ferchlandt.

Abteilung. Monmag, den 18. Okto er, abend
8 Uhr, im „Hardenberg-Kaſtino“ Wichtige Funktionär

ſitzun gez Dr Elkan.Jungreichsdanner. Sonntag, den 17 Ok-
tober 1926, vorm. *48 Uhr Treffpunit im
Hofe des Gewertſchaſtstanſes. wundestieidung;
pü nitlich erſcheinen. gez. H. Ferchlandt.

3 onnabend, den 16. Okrober,Ortsgruppe Könnern. S 8 Uhr, im Bürger
garten“ Mitgliederver amminng. Vollzäh iges Er
ſcheinen erſorder ich

J I
b

a

Ortsgruppe Eisleben. e e
Voltsbaus“ Lerbſtvergnügen der Reichsbanner-

Kamerad ſchaft Eisteben. Die Beteiligung aller
Kameraden ſowie deren Angehörige wird voraus-
geſetzt.

I LLLIAIIIIA IAAA IIIRNepublikaniſcher Frauendund. Unſere nächſie
Mitgliederver ſammlung ſinder Mon ag. den 18. Oktober,
abends e Uhr. im Reſtaurant „Echwarzer Bär“ (am
Markt) ſtatt. Voll ähliges Erſcheinen dringend er
wünſcht Anmeldung der Kinder zur Weihnachtsfeier
Wichtige Tagesordnung.

le Vereine werden bei AufgabeD von Mittelungen c den Bereinsanzeiger

ſteis an vugeben, oft oder an weichen Tagen
Hie Mitteßungen erſcheinen ſollen

Werbt neue àLeser!

T T
Ab heute neues Programm

Die tanzende Hodeschau
Hans Thaler mit seinen vier

Manvequios
Käthe Hagedorn, d. glänzende

Vortragskünstlerin
Heinz Artus, Meister moderner

Vortragskuost und weitere erst-
klassige Knunetkräfte.

Eintritt 50 Pfg. Sonntags er-
höhte Preise. 6 30

Sonntag 4-UVUhr- Tee

pralzer Schießgrahen
Sonntag, 17. Oktober, ab 3 Uhr:

Armes Schlettau
Gasthof Weiber Schwan“
Sonntag, den 17., und Montag,

den 18. Oktober, von nachmittags
3 Uhr an in meinem beſtens
renovierten Saal 6912
Großer Klrweshall.

Es laden freundlichſt ein

e nach Schillers Garten.reffpunkt 214 Uhr Café Dietze. Huwmor iſt mit

Mit delsplellosem Srtet
der Schlager der Herdstsaſson

De gescfedene Fran

Naeh der gleiebnamigen woelt-
berühmten Operette von

Viktor Leon.
Musik von Leo Fall.

In der Hauptrolle
Maduy Christlans

In den weiteren Rollen
Walter Rilla, Marcolla Albani,
Viktor Janson, Bruvo Kastner

Paul Morga n.
Man jubelt ihr zu, der ertolg-
rerehsten aller „Operetten“, mit
einem Grade der Begeisteruog.
die wobdl selten einem Fülmwerk

zuteil geworden ist.
Wongerdare Bder entücten des Aoge.

Leo Falts Mosit derückt des Ohr
Dieses prachtvolle Filmwerk gidt
unendlieh viel Sehönes. Heneres
und man ist bezaubert, berauseht

von der Melodie Leo Falls.
Hierzu der prachtv. bunte Flimtell

Aut der Bähnse:
Billy Jackron, Margo Radlonoff
in inren phänom. Tanzdarbietung.
Bedeutend verstärktes Orehestoer.

AnfangWerktags 4 Uhr. Sonntags 3 Ubr.

in seinem neuesten

Rlesen-klmwerk
voller Spanuung. tolikühner
Leistungen., über die vieht
nur Deutsedland. sondern

das ganze Iusiand gtaunt

Ach h
Augen auf

Erlebnisse eines Reporters
in zehn großen Akten.

In den weiteren Hauptrollen:
Die blidhüdsehe

COIFTTE CORDFER
Ferner wirken midt:

kupen Barg, Jaro Fürtn. Georg Jehn

u. aP. a. w.
Fesseiodo Handlung, rasendes
Tempo, atemraubende Spannuog,
toli kühner Sportgeist und meister-
hatte Teohnik halten das Publikum
bis zur letzt. Szene restlos gebannt!
VUmgeben v. phototeohniseh glänzend
gelungenen landsehaftl. Aufaahmen.

Hierzu:
Der auserlesene bunte Tell!
Bedeutend verstärktes Orehester.

Anfang:Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Ausnaßime-Angebot!
r T

Gesammelte Werke 5 Bande Holzfreies Papier
Gebunden

man T, 50 P rrl«
Aus dem lnhalt:

Lily Braun. Ein Lebensbild v. J. Vogelstein.
Im Schatten der Titanen.
Memoiren einer Sozialistin, Lehrjahre.
Memoiren einer Sozialistin, Kampfjahre.
Lebenssueher Mutter Maria.
Liebesbriete der Harquise M. Guimard.

Jeilaoſiumg gestattet.
Bestellungen umgehend an die

Voſſesbſutt Buchſiondſung
Halle a. S., Große Ulrichstraße 27

Ufa Theater Alte Promenadeh
Bas r Be

Theater Freien Halles
Das Sphtrenwerk mter-
nationaler Fümkunst!

Ernst Lubiisch's
Meisterfilm:

Lady Oindermeres

kücher
M

Die Frau mit der Vergapgenheit.
Nach dem Bübnenwerk von

Oscar Wilde.

„Lled von der Wolga“
der sehwermütige, Kraft volle Sang
der russischen Seele bildet das

Leitmotiv des Films:

Ien Mollaschife

Der Film der russischen Revoiution!

Die tiefste Liebesgeschichte ali. Zoiten!

Der grösste Fiülm-Erfolg der 6egenwart!

lauter Beifall hel otfen. Stene

Ufa- Wochenschau

Beginn:
Sonntags 3 Ubr, Worktags 4 Uhr.

Beginn:
Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Ubr.

Georg Rössler und Frau.

Kurbaus Wittebind

Ufta-Wochenschau

Sonntag 7 h Uhr
Der wahre labob

WALBALILA
Tel. 28 385

Dir. Pau Biäthgen
Täglich s Vhr

Gastspiel
des Leipaiger 6860

Operettenbauses
In vollst. neuer Aus-
stattung an Dekorat.

und Kostümen.,
an

Große Operette in8 Akten. bar von
Johann Strauß. 6860
Preise v. 0,60 Mk. an
Sopntag. 17. Oktbr.

naehm. ,4 Ubr:
1Linder Märchen Vorstel.

Haus u. Elschens
Mondiahrt.

Ganz kleine Preise
von 0 80 bis 2 Mark.

klns ter solle

Ab heute
neuer Spielplan

des Reklame-
Oxleder Progremms

mit
Sohbönheitsballott
Garmen Ravello.

Nachdem
Keulett Prehztann

Sonntag

4-Uhr-Tee!

Aus Sonne und Erde wird Schönheit and Kraft

A* dem lich der Sonne gezeugt, von der Erde
genährt, ist die frische Frucht ein Geſöß der

Schönheit, der Kreft, des Schwuunges. Wenn wir die
frische Frucht als
Herischem Eiweiß ollzureichlichen Mahlzeiten einfügen,

gehen Schönheit, Kraft und Sdwung in unseren
Körper über.

Töglicher Genuß ſrischer Früchte
sondern Notwencdiqkelt.

lögliche Zukost in unsere an

ist kein Luxus,
frische Früchle gibt es zu

jeder Jahreszeit.

Kein Eintrittsgeld.
I

ind.: Paul Zscheyge

Sonntag, 17.Oktbr.,
vachbm. 4 Uhbr:-

Konert
Abends s Uhr:

bexellzcha ftraben

mit Tanns
ausgef. von der

Lapelle Frauepdor!

12--2 Ohr:
22177727

ff. Weinve, gut-
gepflegte Biere
eig. Konditorei
Tel. 26286.

Schulthelß
Aerseburger StraBe

Modernes Theater
Direktion Ferry Rosen

Das tührende Tanz-Kabarett

Marun wen Sypteägeannn
Original 4 Langers

Akrobat. Doppel-Jongleur- Akt

Rudis Lieblinge

Der neue Gutsherr!
Baueroposse mit Gesehwister Wolf und

und weitere 5 Attraktionen,.
Sonnabend nach der Vorstellang:

Bayrisohes Tracohtenfest
e

h

Ab Sonnabend:

Dressur- Akt a888

Kirohner-Lang

Morgen Sonntag:

ber
Riiiige Möbel
Mod. Küche, hell
laſtert, Kleiderſchr.,
Bettſtellen m Pat.
MNatratz. u. Chaiſe
longues. Die Sachen
ſind neu, aber ſehr
billig zu v rk., auch
auf Toilzahl. 6916
Ladenbergſtr.45. II.
an der Beeſener Str.

Kafſechaus Roland

obOktober Fest!
--„Y-„W„--

6416

Kulturſfilmgemeinde
Thalia-Säle

Montag, den 18. OKtober, bis Sonnabend,
den 23. OKtober, abends S Uhr

Das Feuerross
Der spannendste aller

Kulturfilme 7917
Mitglieder werden noch angenommev.,

Einsebreibegebühbr 1 Mark.
Numerierte Plätze für Mitglieder
60 Ptennig, sonst 1 Mark. mm Vor-

verkaut bei Reinh. Koen.

zoologischer Garten
Sonntag. den 17. OKtober,

nachm. 4 und abends s Upr:

V IIIIA Tdes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz.

Donnerstag, den 21. Oktober

2. Sumphonie-Komert

erden dier aUnsere heser h
KAuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungeb
nur die Inserenten berückslchtigen
unserer Zeitung zu

wolkesparb
-—VÖ

Telephon 21107u.29025
—7

Heute Sonnabend

roßer BALL
Unterhaltungs-Musſk
unter Mitwirkung des Komikers

illi Stummer.

Fest Bai Frei Konzert

Er
2 Gerien 2 GertienGt. Geldpreigſkuten

Sonntag 17. Ottober, im Reſtourant
keuerkueel, Nänneröhe H.

3 Uhr 6908 V UhrHierzu ladet freundl. ein Herm. Müller

4

e

Der

h
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AMalle umd Saoalftrets.
Halle, den 16. Oktober 1096.

Was lieſt du für eine Zeitung
Was lieſt du für eine Zeitung, Kamerad?
Du lieſt nicht deine Zeitung, die Arbeiterzeitung.
Du lieſt eine Zeitung, die verlogen und fad,
Noch prunkt mit ihrer weiten Verbreitung,
Weil du den Weg zu uns nicht gefunden

Und du dich blind dem Feinde verbunden.

Du wählſt rot, ſagſt du. mir, trotz alledem,
Und parteilos meinſt du, ſeien die Spalten,
Und ſie läſen ſich ſo bequem
Auch ſei ja alles darin enthalten
Sag ſelbſt, hat ſie nicht bei dem Gegner geſtanden,
Stets, wenn wir in Streik und Kampf uns befanden

Nur ein Für oder Wider gibt's Kamerad!
Dich ruft deine Zeitung, die Arbeiterzeitung.
Sie trommelt Revelle dem neuen Staat,
Sie iſt dir Kampfruf, iſt Weg dir und Leitung.
Deine Zeitung iſt Zeit und Zeit iſt Vollenden
Du trägſt dein Schickſal in eigenen Händen. m

Fort mit der bürgerlichen Preſſe
Reichsbannerkameraden, Parteigenoſſen!

Erſcheint am Sonntagvormittag zahlreich zum Propaganda

umzug, eben e bürgerliche Preſſe demonſtriert v m r vormittags treten die Teilim Gewerkſchaftshans an. e geben de Tetlvehwer
Reichsbanner Schwarz- Rot Gold SPD. HallHOrtsgruppe Halle. B. Halle.

Neue Angriffe auf den Wohnungsſchutz.
Hereudnahme der gewerblichen Räume und der teuren

Wohnungen aus der Zwangswirtſchaft geplant.

Mit der Aufſtellung eines neuen Wohnungsbauprogramms
jür die kommenden Jahre wird im Laufe des VPovember im
Reichstag wie in den Landtagen das Problem der Woh
nungs wirtſchaft ganz allgemein wieder aufgerollt werden.
Daß die Rechtsparteien die Gelegenheit benutzen werden, um die
Wohnungszwangswirtſchaft nach Kräften abzubauen, liegt auf
der Hand. Schon jetzt find ſie dabei, die entſprechenden Anträge
zu ſormulieren. Jm Preußiſchen Landtag haben ſich die Deutſch
nationalen, die Deutſche Volkspartei und auch das Zentrum auf
einen gemeinſamen Antrag geeinigt, der verlangt, daß die ge

verßlichen Räume und tenreren Wohnungen aus der öffentlichen
Bewirtſchaftung heransgenommen werden. Gewerbliche Räume,
die Teile einer Wohnung bilden, oder nur mit Wohnräumen zu
ſammen vermietet werden können, will man einſtweilen noch in
der Zwangsbewirtſchaftung laſſen. Unter „teuerer Wohnung
verſteht man Wohnungen mit einer Friedensmiete von 500 Mk.
an in der Ortsklaſſe D bis zu 2500 Mk. und mehr in Berlin.

Der Gedanke, die größeren Wohnungen allmählich aus der
Zwangswirtſchaft herauszunehmen, womit man in verſchiedenen
ändern umgeht, ſpielt auch bei den für die Wohnungswirtſchaft
in Preußen maßgebenden Stellen bereits eine Rolle. Für die
breite Maſſe der Mieterſchaft iſt deshalb höchſte Vorſicht dringend
notwendig. Mit den teueren Wohnungen fängt man an. Wo aber

iſt die Grenze? An der Sicherung des Wohnraums der breiten
Maſſen der werktätigen Bevölkerung darf nicht gerüttelt werden,
zumal der Mieterſchutz ſchon mehr als genug durchlöchert iſt.

„euregelung der Polizeiſtunde.
Jn Halle bleibt es bei dem 1Uhr Schluß.

Der preußiſche Jnnen miniſter Genoſſe Grzeſinſki
hat an die Ober und Regierungspräſidenten unter dem 15. Ok
tober einen Runderlaß herausgegeben, durch den für die Neu
regelung der Polizeiſtunde in Gaſt und Schankwirtſchaften neue
Beſtimmungen getroffen werden. Der Beginn der Polizeiſtunde
iſt danach ftzuſepen, in Städten von 100 000 bis 300 000 Ein
wohnern auf 1 Uhr morgens; in Städten mit mehr als 300 000
Einwohnern auf 2 Uhr morgens; in Berlin aufs Uhr mor-
gen s. Die Ortspolizeibehörden werden außerdem ermächtigt, bei

nachgewieſenem h atungen oder aus beſonderem Anlaß vorübergehend allgemein
eine Verlängerung der Poligzeiſtunde zuzulaſſen. Eine vorüber
gehende er gm Verlängerung der Poligzeiſtunde darf jedoch nur
nach Anhörung der Fachorganiſationen der Arbeit-
g27 und Arbeitnehmer und nach ſorgfältiger Prüfung der Be

knisfrage erfolgen.

für einzelne Veranſtal-

Spätwagen uawy weideburg. Die ſtädtiſche Straßenbahnver
waltung teilt mit: Vielfachen Wünſchen der auswärtswohnenden
Theaterbeſucher entſprechend verkehren ab Sonntag, den 17. Ok-
tober, die Spätwagen der
Richtung Reideburg an Wochentagen 11, 11.15 und 11.45 Uhr, an
Sonntagen 11.12, 11.24 und 11.48 Uhr.

Freie Wohnungen. Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil erſicht
lich iſt, hat der Bauverein für Kleinwohnungen in Halle in den Neu
bauten an der Wörmlitzer Straße 25 Drei und Vierzimmerwohnungen

u vermieten. Meldungen können in der Geſchäftsſtelle, Am Güter-
ahnhof 4, am 20. und 21. Oktober abgegeben werden.

l die en Steuern! Der Magiſtrat erläßt im amt
lichen Teil die Mahnung zur Entrichtung der am 15. Oktober fälligen
Steuern, wie Grundvermögens-, Gemeindegrundſteuer, Hauszins-ſteuer, Kanalbenutzungs und Fäkaliengebühren und Hundeſteuer.

Luftpoſt im Winter. Am 16. Oktober iſt der Winterflugplan
des Luftpoſtverkehrs in Kraft getreten. Der Verkehr umfaßt noch
22 werktäglich betriebene Linien, darunter mehrere Auslands-
Verbindungen. Näheres bei den Poſtanſtalten.

Erleichterungen r den Beſuch der Gräber von Gefallenen an
Totengedenktagen. Nach Mitteilungen der franzöſiſchen Regierung
können Reichsa Isrige die an den beiden engedenktagen
Gräber von Gefallenen in El beſun

von den franzöſiſchen Konſulaten gegen eine Gebühr von

Linie 9 wie folgt: Ab Riebeckplatz in

3

halliſchen Arbeiter Deno Uhr bie mittag ihr den in

ſind, welche all ihren Bedarf in den Verteilungsſtellen des All-
gemeinen Konſumvereins decken, während die unſere Konſum-
organiſation beherrſchenden Kommuniſten in altbewährter
Weiſe ihren Klaſſenkampf damit beweiſen, daß ſie in den Ge
ſchäften des vorwiegend ſchtvarzweißroten Privathandels kaufen.
Gerade der Konſumverein iſt aber ein Mittel, mit welchem die
werktätige Bevölkerung ſich aus den Klauen des kapitaliſtiſchen
Unternehmers befreien kann. Daß dies der Fall iſt, haben letz
tere weit eher erkannt, als mancher Verbraucher, auch als mancher
„Rotfrontler“, der heute noch ſeine wenigen Groſchen in die
Läden des Privatkapitals trägt.

Welche Bedeutung der Konſumverein gerade für die breiten
Volksſchichten hat, zeigt beſonders das Verhalten ſeiner
Gegner, die mit allen Mitteln verſuchten, ſeine Entwicklung
zu hemmen. Es gab Zeiten in Deutſchland, wo man ein Verbot
der Konſumvereine forderte, wo man ſie wie die Schankwirt-
ſchaften konzeſſionspflichtig machen wollte. Ebenſo verlangte
man das Verbot der Eigenproduktion.

Und warum das alles Man wollte eben den Konſu-
menten immer weiter ungeſtört ausbeuten durch hohe Preiſe oder
durch Lieferung ſchlechter Waren. Weil der Konſumverein den
überflüſſigen Händler auszuſchalten drohte, wurde er des un
lauteren Wettbewerbs bezichtigt. Natürlich wurde auch den Be
amten häufig der Zutritt zu den Vereinen verboten; einen
Aufſichtsrats oder Vorſtandspoſten durften ſie überhaupt nicht
annehmen. Heftige Kämpfe finden dauernd zwiſchen den Ver
einen und den Markenartikelfabrikanten ſtatt, da letztere ihnen
für die gelieferten Waren zu hohe Preiſe für die Warenverteilung
borſchreiben, die die Konſumvereine ihren Mitgliedern nicht ab-
nehmen wollen, worauf die Fabrikanten mit der Einſtellung der
Lieferung drohen. Ebenſo bildet man beſondere Vereine zur Be-
kämpfung der Konſumvereine, wie z. B. die Rabattſparvereine.

Dieſe Beiſpiele, die wir beliebig vermehren könnten, zeigen,
wie die kapitaliſtiſchen Unternehmer, wie das Handelskapital,
einen rückfichtsloſen Kampf gegen die Konſumgenoſſenſchaften
führen. Trotzdem ſtellen ſie heute ſchon eine Macht in Deutſch
land dar, denn über 4 Millionen deutſche Familien gehören ihnen
an. Faſt jeder dritte Deutſche iſt konſumgenoſſenſchaftlich orga
niſiert. Der Jahresumſatz beträgt über eine Milliarde Mark.

Jm Gegenſatz zu den Konſumvereinen in Hamburg, Leipzig,
Magdeburg uſw. hat aber leider der halliſche Verein noch
lange nicht den Einfluß auf das hieſige Wirtſchaftsleben erlangt,
der ihm gebührt. Dieſe Tatſache iſt für die in ihm dominieren
den Kommuniſten ein ſchlechtes Zeugnis. Sie betrachten den Ver
ein nur als eine Pfründe für ihre Parteifunktionäre; für ſie iſt
die Genoſſenſchaft im Jntereſſe der Kommuniſtiſchen Partei da,
nicht für die Mitglieder. Sie haben es nicht einmal vermocht,
ihren eigenen Mitgliedern in die Hirne einzuhämmern, daß ſie
die Macht des Kapitalismus fördern, wenn ſie beim Händler
kaufen, daß ſie die Prinzipien ihrer Partei verraten. Wenn ihnen
nicht einmal dies gelungen iſt, wieviel weniger können ſie z. B.
Einfluß auf die Beamten- und Angeſtelltenſchichten erlangen,
die doch alle dem Verein angehören müßten! Es iſt nun einmal
ſo, daß der beſte Klaſſenkämpfer nicht derjenige iſt, der am weite-
ſten das Maul aufreißt, ſondern derjenige, der intenſive Klein
arbeit von Mund zu Mund leiſtet, indem er neue Anhänger
wirbt, ihnen zeigt, daß bereits die bloße Exiſtenz des Konſum-
vereins ihn vor der unbeſchränkten Ausbeutung des Handels
kapitals geſchützt habe, daß es nicht nur ſein eigener Vorteil iſt,
wenn er im Konſumverein ſeinen Bedarf deckt, weil er dort gute
und preiswerte Waren erhält, ſondern daß er auch dadurch an

Ein dunkler Preſſebericht der Polizei. der von dem „mut-
maßlichen Selbſtmord zweier Kochlehrmädchen „durch Einnehmen
einer ſcharfen Säure“ zu melden wußte, und den wir geſtern ver
öffentlicht haben, hat inzwiſchen ſeine Aufklärung gefunden

Die beiden Kochlehrlinge Gertrud Eberlein und Gertrud

i r dt 4 San e ernht rer acz e11. Oktober im „Agronomenhaus“ ange en, ſin nVergiftung durch Gaſe (Kohlenoxyd, Schwefelkohlenſtoff
und Schwefelwaſf zum Opfer gefallen.

Die polizeilichen Ermittelungen haben dieſe Todesurſache ein
wandfrei feſtgeſtellt. Die beiden Mädchen hatten ſich in den

sſtunden auf ihr Schlafzimmer begeben, um ſich zur
Ruhe niederzulegen. Sie hatten zuvor in dem Stubenofen
Briefe und anderes Papier verbrannt. Bei der
nach leichter Erwärmung eingetretenen Abkithlung des geh der
den gangen Sommer nicht geheigt worden iſt, ſind vermutlich in
olge Saugwirkung die in dem Abzugskamin ſtagnierenden Kohlene in ſtarkem Ma e in das Zimmer hineingezogen worden.

Daß der Kamin mit Gaſen ſtark gefüllt war und das Unglück ein
treten konnte, wird dadurch erklärlich, daß eine in den unteren
Räumen des Hauſes vorhandene, der Baupolizei nicht angemeldete
Zentralheizung denſelben Kamin hat wie die Oefen der oberen
Räume. Dieſe Zentralheizung war am Morgen des Unglücks
tages in Betrieb genommen und die Feuerung jedenfalls etwas
abgedroſſelt worden. Hierdurch ſind die giftigen
die nun, behindert durch den ſtarken Wind, den Ausweg anſtatt
durch den Kamin durch den Ofen des Zimmers und das offene
Fenſter S haben.

Nachmitta

wollen,Golbfranten auch in dieſem Jahre die üblichen Erleichterungen
erhalten. Ueber die e e für Blumen und

die beiden

Die Wirkung des Kohlenoxydgaſes, das farb- und geruchlos iſt,iſt eine augentüd t der Stellung hervor, in derDas t aus unag e e

Auf zur Konſumvertreterwahl!
Genoffen, werbt und ſtimmt für die ſozialdemokratiſche Liſte Schnarchendorf.

Gastod zweier Mädchen.
Kein Selbſtmord, ſondern Unglücksfall. Die verbotene Zentralheizung.

Gaſe entſtanden,

Sonnabend, den 16. Oftober

r bung der Profitwirtſchaft durch die Gemeinwirtſchaft
irkt.

Die halliſchen Kommuniſten haben jedenfalls gezeigt, daß ſie
nicht in der Lage ſind, den Allgemeinen Konſumverein ſo zu
leiten, wie es zu ſeiner Entwicklung erforderlich iſt. Die treuen
Genoſſenſchafter ſind vor allem Sozialdemokraten, und ſie haben
daher einen moraliſchen Anſpruch auf die Mehrheit in der Ver
treterverſammlung. Da aber die Kommuniſten wieder ihre
Papierſoldaten aufmarſchieren laſſen werden, die in den Han
delsgeſchäften kaufen, gilt es für alle verantwortungsbewußten
Genoſſenſchaftler, mit unermüdlichem Eifer für die Wahl der
ſozialdemokratiſchen Liſte „Genoſſenſchaftlicher Aufbau“, Liſte
Schnarchendorf, zu werben. Nur dieſer Liſte gehört am morgigen
Sonntag die Stimme.

Bolſchewiſtiſche Abſichten und ihre Folgen.
Was die Kommuniſten, die bisher leider die unbeſchränkte

Macht im Halliſchen Konſumverein rückſichtslos ausgeübt haben,
letzten Endes mit den Konſumvereinen beabſichtigen, ſagen ſie
am 13. Oktober in ihrem Organ:

„Wir müſſen die Genoſſenſchaften ſchon vor Uebernahme der
Macht reſtlos erobern, ſie ausbauen und zu Proviantämtern
der proletariſchen Revolutionsarmeen machen.
Alſo nicht die Verſorgung der Volksmaſſen mit billigen und

ten Waren ſoll die Hauptaufgabe der Konſumvereine ſein, ſon
ern die Verſorgung „proletariſcher Revolutionsarmeen“, die

natürlich nur bolſchewiſtiſche Putſchiſten ſein können.
Angeſichts der immer mehr um ſich greifenden Zerſetzung der
Kommuniſtiſchen Partei iſt dieſe kriegeriſche Sprache natürlich
heller Wahnſinn, allein ſie zeigt, was bevorſteht, wenn Kommu
niſten jemals wieder zu größerer Macht gelangen ſollten.

Daß die Kommuniſten auch tatſächlich kein übergroßes Intereſſe
an einem wirtſchaftlichen Gedeihen der Konſumvereine
haben, ſobald ihre Partei intereſſen nicht mehr damit konform
gehen, erſieht man aus der vom „Klaſſenkampf“ mitgeteilten Be
hauptung, daß die Umſätze des Bezirkskonſumvereins Weißen-
fels-Naumburg, wo bekanntlich kürzlich eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit gewählt wurde, ſeither ſtändig
zurückgegangen ſein ſollen. Würde dieſe Behauptung zutreffen,
dann könnte dieſer Erſcheinung nur die Möglichkeit zugrunde
liegen, daß die kommuniſtiſchen Mitglieder, aus Oppoſition gegen
die „Reformiſten“, die Warenentnahme aus dem Konſumverein
eingeſchränkt bzw. eingeſtellt haben. Womit die Darlegungen in
obigem Artikel noch beſonders erhärtet werden.

Eine ſolche Maßnahme entſpricht durchaus der kommuniſtiſchen
Taktik, die, wie es in Merſeburg geſchehen iſt, die Frageſtellung
aufwerfen: „Klaſſenkampf oder perſönliche Ge-
winnſucht?“. Unter „perſönlicher Gewinnſucht“ verſtehen
die Moskowiter die Selbſtverſtändlichkeit, daß der Konſumverein
ſeinen Mitgliedern Nutzen zu bringen hat, denn ſonſt wäre er
wirklich nicht nötig. Die Zuſtände in Halle, wo viele Waren
teurer als im Privathandel ſind, beweiſen das aufs deutlichſte.
Jn Halle treibt man eben „Klaſſenkampf“ (lies: kommuniſtj-h e e e e eVorteil, e Mitglieder gegenüber der iſchaft haben ſollen, iſt ihnen gleichgültig. See
die Moskowiter auf Befehl der Bezirksleitung in der Lerchenfeld-
ſtraße, die die tatſächliche Direktion des Konſumvereins iſt, auch
auf die Reſpektierung der Anweiſungen des Zentralverbandes der
Konſumvereine in Hamburg. Entgegen den klaren Beſtimmungen
der Spitzenorganiſation werden in allen von Kommuniſten be
herrſchten Konſumvereinen Entſchließungen für den rein kommu-
niſtiſchen Parteizwecken dienenden „Kongreß der Werktätigen“ an
genommen und Delegierte beſtimmt. Erfolgen dann gegen ſolche
widerſpenſtige, diſziplinloſe Vereine die entſprechenden Maß
nahmen, wird ſofort von „Spaltungsarbeit“, unproletariſchem
Verhalten und „Arbeiterverrat der SPD.-Führerclique“ geſchrien.
Die angezeigten Vorgänge zeigen aber, daß der Anlaß zu allen,
die Einheit der Arbeit g ſchädi en Maßnahmen immer
nur von den kommuniſtiſchen Drahtziehern gegeben wird.

Der Werktätige, der Nutzen von ſeinem Konſumverein erwartet,
der Arbeiter, der billiger und beſſer einkaufen will als in kbapita
liſtiſchen Geſchäften, der Proletarier, der die Zerſtörungsarbeit
gutbezahlter berufsrevolutionärer Vobanqueſpieler beſeitigen
will, der darf nur die Liſte Schnarchendorf wählen.

Morgen, Sonntag, vormittag 10 bis 1 Uhr:
Jn allen Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſumvereins Halle

in der Stadt und auf dem Lande:

227 ahl.Stimmzettel der Liſte Schnarchendorf ſind in allen Lokalen
vorhanden.

vor dem Waſchbecken, halb ausgekleidet, das andere,
das offenbar ſeiner Kollegin zu Hilfe eilen wollte, als dieſe laut
los umſank, kauerte daneben. Nicht einmal das weit ge-
öffnete Fenſter d vermocht, das furchtbare, ſchleichende Gift

i achen.ung beiden Madehen ſind erſt 18 Jahre alt. Die Eberlein hatte

am Sonntag ihre Verlobung gefeiert.

Halüiſche Handelshochſchulkurſe.
Die ſchwere Zeit, in der Arbeitgeber und Angeſtellte kauf

männiſcher Unternehmungen unter der gegenwärtigen wirtſchaft
lichen Lage zu leiden haben, ſollte jeden im irtſchaftsleben
Stehenden veranlaſſen, ſich ein möglichſt hohes Maß kaufmänni
ſchen Wiſſens und Könnens anzueignen. Nur derjenige, der über

ochwertige Kenntniſſe und Fertigkeiten verfügt, darf hoffen, dieſe
eit zu überdauern. Darum iſt es ein Gebot der Stunde ſolches
iſſen und Können zu erwerben. Die und Handels

kammer und der Kaufmänniſche Verein bieten hierzu unter Mit t
wirkung von AngeſtelltenOrganiſationen durch Einrichtung von
Handelshochſchulkurſen Gelegenheit. Vom 1. November an finden
drei Lehrgänge ſtatt, deren Leitung in Händen von Lehrern mit
reichem theoretiſchen Wiſſen und praktiſcher r als Kauf

Organiſations, Buchführungs und 4mann, Volkswirt, Berater im
Steuerweſen, in Rechts tskunde beſitzen.
Lehrgang enthält in der vom 1. November bis 17. r
1926 und vom 10. Janueg 11. März 1927 Arbeitsgemeinſchaften
in engliſcher und ſpaniſcher Sprache. Beide Kurſe ſind beſonders

Kaufleute eſchnitten. Sie werden in der Städtiſchen

elsſchule v



t Der beginnt am 22. mit ha e Die Stellung lands inSang e Organiſationsformen der
t h (Kartelle, Konzerne, Truſts.) Die Veränderungen
in deutſchen Kreditorganiſation ſeit dem Weltkriege. (Bank

kengentrationen, Entſtehung eine kommunalen Bankweſens. Der
Staat als Kreditgeber.) Einkommen und Gewerbeſteuer in der
Praxis. Das kaufmänniſche Unternehmen. (Rechtsform. r
nung und Schutz der kaufmänniſchen Unternehmung.)
neueſte Stand der Aufwertungsgeſetzgebung. Die Vorkräge
finden im Haupt der Univerſität ſtatt.Der dritte Lehrgang findet in der Zeit vom 10. Januar bis
5. März in den Räumen der ſtädtiſchen Handelsſchule, Gr. Stein
ſtraße 60, ſtatt. Er umfaßt Arbeitsgemeinſchaften für Buch-
führung, Rechnen und Bankweſen. Ausführliche Proſpekte und
Teilnehmerkarten ſind vom 21. Oktober an im Bureau der
Jnduſtrie- und Handelskammer, im Bureau des Kaufmänniſchen
Vereins, in der Buchhandlung des Volksblattes und in der Uni-
verſität bei Kaſtellan Lippke zu erhalten.

Münchener Oktoberfeſt im Modernen Theater. ute, Sonnabend,
findet im Rahmen eines neuen Spielplanes ein ünchener Oktober
rummel, verbunden mit einem baveriſchen Trachtenfeſt, ſtatt.

Jn den Aus grundloſer Eiferſucht überfiel die Frau Maior a. D. Klauenflügel, Lindenſtr. 79ein junges Mädchen in der Kleinen Steinſtraße und ſchlug ſie mit
einer Hundepeitſche. Der Ueberfall, der eine große enſchenmenge an
lockte, wird für die ſchlagfertige Dame w. edlen haben. 8
junge Mädchen verlor bei dem Vorfall n einen kleinen Geldbetrag.

Die Friedloſen. Am Freitagnachmittag und in der Nacht vom Frei-
tag zum Sonnabend ereigneten ſich vier Schlägereien, in deren Verlauf
drei Perſonen leicht verletzt wurden. n einem Falle wurde das
Ueberfallkommando alarmiert. Vier Perſonen wurden zwecks Perſo-
nalienfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt.

Die Fülle ber Woche.
„Der Wolgaſchiffer.“

Ufa, Leipziger Strahße.
„Es iſt kein Unterſchied wen ihren Leuten und meinen.“ Dieſes

Wort, das der Führer der Roten zur Prinzeſſin ſpricht, zu verifizieren,
iſt der Film ſtfr gut geeignet. Meute, plündernd, mordend, freſſend
und ſaufend hier wie dort! Ob Rot- oder Weißgardiſten, die Beſtie„Maſſe Menſch“ bleibt die vigr Es bleibt dem einzelnen Zuſchauer,
der dem Film mit dem Willen folagt, überlaſſen, dieſe oder jene r
bejubeln, je nach „Einſtellung“. War es beim „Potemkin“ unmöglich,
künſtleriſches Schauen allein herrſchen zu laſſen, ſo gelingt dies beim

Klaunen der Madame Klauenflügel.

Wolgaſchiffer“ unſchwer. Er hat nicht die Leidenſchaft, die unheimliche
Spannung jenes unübertrefflichen Films. Er iſt aus anderen Ge-
ichtspunkten konzipiert wie jener. as iſt kein Nachteil. Das könnte
ogar Ueberlegenheit bedeuten, wenn die künſtleriſche Geſtaltungskraft,

die trotz allem aus dem „Potemkin“ zu ſpüren war, mit derſelben Jn
tenſität im ganze wirkſam wäre. Daß dem nicht ſo iſt, daran
trägt das Manuſkript die Hauptſchuld. Das amerikaniſche Element (der

ilm iſt amerikaniſchen Urſprungs) mit ſeiner Unwahrhaftigkeit undSentimentalität macht ſich bisweilen zu ſtark bemerkbar. Man wollte
oder konnte) auf billige Theatralik nicht völlig verzichten. Das iſt
chade bei der hohen Qualität, die der Film im ganzen aufweiſt. Pracht
volle Maſſenſzenen, großartige Bildwirkungen, erſtklaſſige Schauſpiel
kunſt machen ihn zu einer außerordentlichen Leiſtung. Den Höhepunkt
erreicht das Werk in der Typiſierung der Klaſſen, wie ihrer einzelnen
Angebörigen: Die Szene um den Tiſch im Schloß des Fürſten iſt ebenſo
ausgezeichnet wie die Offizierstafel. Die Leiſtung der beiden Träger
der männlichen Hauptrollen iſt ebenſo ſtark, wie die der weiblichen
Hauptrolle ſchwach. Die Rolle der n iſt von eminenter Schwie-
rigkeit (freilich teilweiſe von Jpmaß chkeitl]) und erforderte höchſte
ſchauſpieleriſche Kultur und kraftvollſte weibliche Perſönlichkeit. Die
gebotene Leiſtung iſt aber erdenklich flach (echt amerikaniſch.)

Die muſikaliſche Untermalung iſt ſehr gut und trägt weſentlich zum
Erfolg des Werkes bei. Vielleicht iſt es dem Kapellmeiſter alt ſce
rer Orcheſter auf andere Weiſe verſtändlich zu machen als durch die
auernden, überaus ſtörenden Bſt-Rufe. G. H.

„Lady Windermeres Fächer im Ufa, Alte Promenade.
Jn dem r der nach dem gleichnamigen Bühnenſpiel von Oscar

Wilde geſchaffen wurde, iſt ein Werk entſtanden, das ſelbſt hohen künſt-
leriſchen Anforderungen gerecht wird. Das Wunderbarſte an dem
Stück. iſt die Regie, eine neue n von Ernſt Lubitſch. Umnur eins herauszugreifen, die wundervollen Gruppierungsmethoden beiden Feſtſzenen charakteriſieren nur allzu deutlich ihren Schöpfer, deſſen
erſtklaſſige Künßlexper ſönlichkeit das Rückgrat dieſes Filmbandes bietet.
Anpaſſungsfähige
Stütze bei ſeiner ſchwierigen Aufgabe.
arbeit wurde das Werk für den Zuſchauer ein Erlebnis.
gemeinen Belehrung diente ein Kulturfikm über flüſſige Luft.
Sigenägten und eng Mit der Ufa-Wochenſchau und
ulkigen Groteske ſchließt das Programm. E.

„Die geſchiedene Fran im CT. am Riebeckplatz.
Nicht wahr, ein aktuelles Fymna Und doch nach altem Muſter,

denn man hat bei dieſem Film die alte Wiener Operette mit gleichemTitel zum Vorwurf genommen. Es iſt tatſächlich ein ſehr amüſantes
Spiel von Liebe, Eiferſucht und peinlichen Momenten. Daber die
Scheidungl Was aber kein Heulen und Zähneklappern m dasbringt ein luſtiges Maskenfeſt wieder zuſammen, nämlich die eſchie
denen. Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtehen bei dieſem „Schlager
Mady Chriſtians als „Schuldige“ und Bruno Kaſtner. Walter Rilla
ſpielte ſeine Rolle als friſchgebackener Ehemann mit gegen Schwung.
Die Bilder gefielen, wiewohl auch mancher nette Einfa

Durch dieſe glückliche Zuſammen
ur allihre

einer
H.

di verwendet wurde. Es war ein delikater Biſſen. vwalgſge
Muſik erhöht den Genuß. Jm Bühnenteil bewährte Billy Jackſon
als routinierter Steptänzer, während Margo Radiono ch als Spitzen-

tänzerin produzierte. Hr.Achtung, Harry! Augen auf!
„Mänſch, da ſtaunſte Bauklettſer!“ Da bleibd derr dä an age im

Halze ſtäggen!“ „Karle, dufte, daß merr hier rinjejangen ſinn“ und
ähnliche n v in Hallenſer Mundart vernahm ich, alsich mir im CT. Große Ulrichſtraße den neuen Piel-Film anſah. Die
braven „Eingeborenen“ haben recht: alles, was nur die grenzenloſe
Phantaſie eines Schmökerſchreibers hergeben konnte, iſt in dieſem Film
untergebracht. Bald wähnen wir uns mitten zwiſchen lichtſcheuenApachen, die gerade dabei ſind, „ein Ding zu drehen“, bald ſtockt der
Atem, ſo aufregend iſt die Jagd nach den Verbrechern. Der Hauptheld
des Tages iſt Harry Piel als Reporter. Da fahren die armen Ver-brecherſeelen dutzendweiſe zur Hölle. Er natürlich: „mir kann keener!“
Nun noch eine Bitte, Jhr lieben Kinobeſucher. Glaubt ja nicht, daß ſo
ein Redakteur, wie im Film, auch nur drei Tage am Ruder ſitzen könnte.
Glaubt es: ein Redakteur hat ab und zu auch mal was anderes zu tun,
als wie „Othello furioſo“ in der Luft herumzufuchteln. m ſo beſſer
iſt die Kaſchemmengräfin von Colette Corder gezeichnet. ei den Ver
brecherphyſionomien kriegt man' Gruſeln. Anſonſten hat das Publikum
reichlich Gelegenheit, den kühnen Reporter Harry
Jaägd“ zu bewundern.

Frauen-Feierſtunde
am Dienstag, dem 19. Oktober, abends 8 Uhr, im kleinen Saal des
„Volkspark', Burgſtraße 27.

Maria Schipf ans Berlin
rezitiert unter dem Titel

Von Müttern u. Kindern
ernſte und heitere Dichtungen von Heinrich Heine, Hebbel
Liliencron, Karl Henckell, Mia Holm, Selma Lagerlöf'
R. Dehmel, K. Schönherr, H. Scharrelmann, Frida Schanz u. a
Umrabmt werden dieſe Rezitationen von Geſangsvorträ en
des „Freien Sängerchors“ Halle. gang s
Jndem wir allen Beſucherinnen einen genußreichen Abend
verſprechen, werden von uns hiermit

alle Leſerinnen des „Volkfsblatt“
freundlichſt eingeladen.
Auch Gäſte ſind herzlich willkommen!

Eintritt gegen Entnahme eines Programms, das 20koſtet. Solche ſind am Eingang zum Saal bei e
Mitgliedern und in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Große
Ulrichſtraße 27, erhältlich.

Frauengruppe ber GSPD. Halle.

er boten dem Regiſſeur eine nicht verkennbare

iel bei ſeiner „Artikel-geſetz
E. H.

Aus der Froväna
An die Ortsvereine!

Die Vierteljahrsabrechnungen r e rä ſindir erſuchen die Ortshaben,en
der SpD.

Glänzende Anfangserfolge unſerer
Werbeaktion.

Mit dem heutigen Tage beginnt die Sogialdemokratiſche Reichs
werbewoche. Wir hoffen, daß alle Ortsvereine die Vorbereitungen
dazu getroffen haben, ſo daß mit der Kleinagitation begonnen
werden kann.

Wie erfolgreich eine planmäßige Werbearbeit iſt, haben zwölf
kleinere Orte im Kreiſe Zeitz bewieſen, die ſchon vor
r Tagen mit der Arbeit eingeſetzt haben. Es gelang ihnen
6

121 nene Abonnenten
für den „Volksboten“ zu gewinnen. Das iſt für den Anfang ge
wiß ein ſehr ſchöner Erfolg.

Für alle Ortsvereine mag dieſes Ergebnis als Anſporn zur
intenſiven Werbearbeit dienen.

Bezirksileitung der SPD.

Waiſenrente für uneheliche Kinder.
Von Stadtſekretär Feſſel, ſtellvertretender Vorſitzender des

Verſicherungsamts der Stadt Eisleben.
Ueber den Anſpruch von Waiſenrente für uneheliche Kinder

Br. bei dem Vormund ſowie der Mutter große Unklarheit.
ieſe Zeilen ſollen dazu dienen, Aufklärung zu ſchaffen.
Jn den meiſten Fällen erhalten Kinder, wo der Erzeuger im

Kriege gefallen iſt, nur die Kriegswaiſenrente, während dieſen
Kindern noch die Waiſenrente aus der Jnvaliden-

zu ſteht. Vorbedingung iſt, daß für den Er-
nvalidenmarken geklebt ſind oder Beiträge zu einer

r uſw. 43ebgt ſind, und die geſetzliche
Wartezeit, das ſind 200 Wochenbeiträge, erfüllt iſt. Die Warte-
zeit wird immer erfüllt ſein, da die Militärdienſtzeit als Bei-

Fort mit den Blättern
die noch immer schamlos die Republik
und die Republikaner zu besudeln wagen

Das traurigste Kapitel bilden jene Kreis-
blätter, dio vom Geld und Aufträgen
der ropublikanischen Regierungen
leben und trotzdem ihren Kampf gegen
die Republik nicht einstellen.
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Es gibt nur ein Mittel
Lost die sozialdemo-
kratische Pressel

9 Wtragszeit rechnet, wenn die Militärdienſtzeit ſich unmittelbar an
die ſich erungepftikrige Beſchäftigung anſchließt. Es iſt ſchwie-
rig, die geſamten Unterlagen zur rlangung der Waiſenrente zubeſhaffen, jedoch bei gutem Willen mit Hilfe der Behörde wird
es möglich ſein, dieſe zu erhalten. Bis auf ganz einzelne Fälle
ſind durch das Verſicherungsamt Eisleben die une elichen Kinder
jetzt in den Genuß der Waiſenrente gekommen, während dieſelbe
ſchon jahrelang gezahlt werden mußte. Jch nehme beſtimmt an,
z in anderen Städten und hauptſächlich auf dem Lande heute
noch nicht die Mütter ſowie Vormünder Antrag auf Waiſenrente
geſtellt haben.

Weiter r Anſpruch auf Waiſenrente uneheliche
Kinder, deren Erzeuger en iſt die Voraus-e r ſind faſt die gleichen wie die vorſtehend genannten. Wenn
ie Mutter ſtirbt, dieſe Jnvalidenmarken geklebt und die ge

ſetzliche Wartezeit erfüllt hat, beſteht ebenfalls Anſpruch
auf Waiſenrente, ſelbſt wenn der Erzeuger noch lebt. Solche un
ehelichen Kinder, deren Erzeuger an den Feigen eines Unfalles
eſtorben ſind, erhalten Waiſenrente in Höhe von einem Fünftel
es Jahresarbeitsverdienſtes.

Alle Waiſenrenten werden bis zur Vollendung des 15. Lebens
S gezahlt. Erhält das Kind nach Vollendung des 15. Lebens
jahres Schul- oder Berufsausbildung, ſo wird die Rente weiter-
ewährt, jedoch nicht über das 21. Lebensjahr. Jſt das Kind in
olge körperli oder geiſtiger Gebrechen außerſtande, ſich ſelbſt

zu Tpalten, ſo wird die Rente gewährt, ſolange der Zuſtand
aue

Den Antrag auf Waiſenrente hat der Vormund zu ſtellen. Jn
ſolchen Fällen, wo ſchon früher Anträge geſtellt und dieſe abgelehnt
ſind, muß der Antrag neu geſtellt werden. Durch das Reichs-
eſetz vom 25. Juni 1926, das am 1. Juli 1926 in Kraft getreteniſt, gelten alle Anſprü e ohne Rückſicht auf die Zeit ihrer Ent-

ſtehung. Die Rechtskraft früherer Entſcheidungen ſteht nicht ent
gegen.

Die Strahlenkrone des Glanzes beraubt.
W c erzberg a. d. Elſter wird uns der nachſtehende Vorgang

mitgeteilt:
Zwecks Erbauung eines Denkmals für die im Weltkriege Ge

fallenen hatte ſich hier eine ſogenannte Arbeitsgemeinſchaft gebildet,
der aber nur rechtsgerichtete Kreiſe angehören und deren Vorſitzender
der hieſige Steinſetzmeiſter V., der treutentſcheſte Mann in Deutſch
land und den umliegenden Dörfern, iſt. Er trieite nur ſo von Vater
landsliebe, was er bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit
an den Mann und auch an die Frau brachte.

Die Gelder zum Denkmal hat man von der Einwohnerſchaft ge
ſammelt und auch von denen genommen, die nicht auf Schwarz-Weiß-
Rot ſchwören. Trotzdem prangte an dem Baugerüſt eine ſolche Fahne,
und als ein hieſiger Parteigenoſſe dies kriiſierte, wählte man die
Vorſicht als den beſſeren Teil der Tapferkeit und ließ die Fahne,
nachdem ſie zehn Tage gehangen hatte, mit der Erklärung entfernen,
daß ein Arbeiter ſie aufgehängt habe. V. erklärte, er hätte dies nicht
geſehen, was auch glaubhaft iſt, wie nachſtehendes beweiſt:

Die Stadt hatte ihm die Pflaſterung und die Kanaliſation einer
Straße übertragen. Zur Bedingung war gemacht, daß die Muffen
an den Röhren mit Aſphalt ausgegoſſen werden müſſen. V. hat
dann jedenfalls auch nicht geſehen, daß die Röhren nur mit Lehm
verſchmiert wurden, hat aber auch noch dem Bürgermeiſter auf ſeine
Frage verſichert, er habe alles nach Vorſchrift gemacht. Am 7. Oktober
wurde feſtgeſtellt. daß V. dies nicht getan hat und der Erfolg war,
daß er die geſamten Röhren wieder freilegen und die Muffen mit
Zementringen verſehen muß. Dem ſtimmten auch die Stadtverordneten
in einer vom Magiſtrat beantragten geheimen Sitzung, die aber öffent
lich abgehalten wurde, und über die entgegen der bisherigen Gewohn
heit der Lokalpreſſe trotz Erſuchens kein Bericht zugegangen iſt, zu.

Die Erregung war de in den rechtsgerichteten Kreiſen ſehrgroß. r h Wer m a e r
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es
vo Woche ſah, wieWe enoch nicht zu gema wenigſtens
Erde liegen und er nur en ſuche die eineme

raſt un n erman Herrn V. als Vorſitzenden des kmalsausſchuſſes tund ihm damit um e er. gebracht, bei des
mals am 17. Oktober wieder eine hochpairiotiſche Rede zu halten.
Auch im Kriegerverein will man ihn nicht mehr haben, und dabei
hat er immer von ſeinem lieben teutſchen Vaterlande pSantaſiert und
jede ſeiner Reden mit einem Das walte Gott!“ geſchloſſen.

Ob er auch beim Röhrenlegen den lieben Gott dabei hatte Wohl
kaum, denn ſonſt hätte er von dieſen ſchließlich verlangt, daß er alles
mit Jem Mantel chriſtlicher Liebe zudecken ſolle. Sio traveit gloria
mun

Großes Schadenfeuer.
100 Morgen Ernte vernichtet.

Goll ma (bei Landsberg), 16. Oktober. (WTVB.)
Am Freitagabend brach auf dem Beſitztum des Gutsbeſitzers

Stöber Großfeuer aus, das ein Stallgebäude und die beiden
Scheunen, in denen die geſamte Ernte von 100 Morgen Land lagerte,
vollkommen einäſcherte. Man vermutet Kurzſchluß als Brandurſache.
Der Schaden beläuft ſich auf 100 000 Mk.

Artern. Jn der Hölle des Löwen. Die Zuckerfabrik-
kampagne hat am 7. Oktober begonnen. Wie wir an dieſer Stelle
ſchon voraus h ſind von den 220 ezeeſtegrep Leuten nur 658
aus Artern berü tigt worden. Alle Verſuche der Stadtbehörde
und ar eines Vertreters des Landesarbeitsamts aus Magde-
burg die langfriſe a Erwerbsloſen von Artern unterzubringen,
u geſcheitert. Gewiß war Herr Direktor Lindau, wie immer

ehörden gegenüber, ſehr zuvorkommend in Verſprechungen, aber
r ſelbigen Zeit wurden in der „Polenkaſerne“ die Strohſäcke für
ſchleſiſche und 30 Arbeiter aus dem berühmten Eichsfeld weiter

geſtopft. Dieſe billigen und vor allem willigen Arbeiter waren
ja während der Verhandlun unterwegs, ſetzten aber auchals bekannt voraus, daß ſie i allen Launen des Herrn Lindau

unterwerfen müßten. on den aus der Pwag eingeſtellten
90 Bauern trifft dasſelbe zu. Herr Direktor Lindau wird von
dieſer bunt zuſammengewürfelten Belegſchaft wahrhaftig nicht ge
drängt werden, die auf Veranlaſſung des einſtigen Betriebsrats
gekaufte Waſch und Badeeinrichtung aufzuſtellen und ſomit diezum Himmel ſchreienden unh n en Zuſtände z beſeitigen.
Seitdem der frühere Betriebsrat anläßlich des Streiks aus dieſem
Eldorado entlaſſen wurde, herrſchte Herr Lindau unumſchränkt,
Weh, wenn ſich ein Arbeiter während der Kampagne erlaubt,
krank zu werden. Eine im Kaſernenhofton vorgebrachte Abkan-
u iſt die Folge. Der betreffende Arbeiter kann die Hoffnung
aufgeben. jemals wjeder als Kampagnearbeiter Beſchäftigung zu
inden. Das von einem Arbeiter verlangte Bruchband für einen
ich während ſeiner Beſchäftigung zugezogenen Bruch wurde von

Herrn Direktor Lindau abgelehnt. „Sie ruinieren unſere Be-
triebskaſſe“, iſt die übliche Abfertigung. Kein Wunder,
ſig die von einer Krankheit befallenen Menſchen unter dieſen Um
tänden mit aller Macht zwingen, ihre Krankheit bis nach Schl

der Kampagne hinzuſchleppen und nach ihrer Entlaſſung der
emeinen Ortskrontenkaſſe zur Laſt fallen. Es kann ſomit be
jauptet werden, daß die Be e der hieſigen Zucker-

auſ Koſten der AOK. figuriert und Beſtand hat. Aber
as Städtiſche Fürſorgeamt und deſſen Etat ſind ein Opfer der
uckerfabri
anden, von denen ein Teil
rgettg erhalten werden muß, währt aus e Leute
n hoher Zahl eingeſtellt und zu gleicher Zeit das hieſige e

pflaſter von den Lieferanten, die meiſtens Aktionäre der Zucker
fabrik ſind, mit den ſchweren Fuhrwerken zerfahren und ruiniert
wird. Soll das ſo weitergehen? oll zukünftig der Anſchein
vermieden werden, daß die Intereſſen der Großgewerbetreibenden
denen der Allgemeinheit vorangeſtellt werden, dann muß bei der
nächſten ſich bietenden Gelegenheit auch von den bürgerlichen Ver
er zur Beſeitigung dieſer Zuſtände energiſch mitgearbeitet

erden.
Delitzſch. Wochenallerlei. Die „Delitzſcher Zeitung.hat wieder einmal ihre Objektivität e Der Se über

die i mm in des Handelsſchutzes iſt ganz nach ihrer ge
wöhnlichen Art und Weiſe geſchrieben. Sie bringt wohl ausführlich
das Referat des Hauptredners aus Halle, verſchweigt aber vollſtändig
die gegenteiligen Meinungen, die Genoſſe Schwahn und der 2. Bürger
meiſter vertreten hatten. Durch dieſe Art der Bexichterſtattung mußnatürlich in den Leſern ein vollſtändig falſches Vil über die Ver
hältniſſe in Delitzſch entſtehen. Das Reichsbanner hatte vor
einigen Tagen zu einem kleinen Vergnügen eingeladen, das als
gut gelungen zu bezeichnen iſt. Genoſſe Schwahn hielt dabei
einen Lichtbildervortrag über das Thema: Der großdeutſche Ge
danke“. Von den ſtädtiſchen Körperſchaften ſind Schritte unter
nommen worden, um das Seminar, das zu einem Behördenhaus
ausgeſtaltet werden ſollte, der Stadt für Schulzwecke zu er
halten. Hoffentlich kann ein rig erzielt werden. Jn den
nächſten Tagen wird die Werbung für die Volksbühne durch
das Gewerkſchaftskartell einſetzen. Wir empfehlen unſeren Genoſſen,
ſich als Mitglied zu melden.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Die am Don
nerstag ſtattgefundene Sitzung erledigte ihre kurze Tagesordnun
in ebenſo kurzer Zeit. Als pſorgerfteger Ctr den 8. Bezir
wurde Lehrer Fiſcher girge lt. Der an Stelle des Herrn
Au Richter gewählte Pfleger Bäckermeiſter Grubenhoff hat die
Wahl nicht angenommen. An ſeine Stelle wurde Herr Kaufmann
Wehner 2 lt. Eine rege Diskuſſion rief der Punkt betr.
Verlegung des Fliederweges zugunſten des Tennisklubs hervor.

hon mehrfach war dieſe Frage Gegenſtand der Erörterung
Während die Angehörigen des Tennisklubs ihren Sport mehr
aus Langeweile und Zeitvertreib und Luxus betreiben, erhalten
jene Vereine die im Ortsausſchuß vertreten ſind, keinen Sport
platz; für ſie iſt eben keiner da, obwohl hier der Sport ſegens-
reicher iſt. Der reheloph hat r hierzu trotz alledem noch
nicht geäußert. Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung der
Vertrag mit der Firma Marx u. Moſchütz, die einen Teil des
früheren Stahlwerks kaufen will, unter verſchiedenen Abände
rungen und Ergängzungen Annahme. Der Bau und die Bewilli
zug der Mittel für Kreisbaumeiſter Kleine für ein Dreifamilien-

Wohnhaus fand Genehmigung. wei weitere Anträge wurden
in die nichtöffentliche Sitzung verlegt. Außerhalb der Tages
ordnung wurde eine Anfrage geſtellt wegen der mißlichen Kranken-
hauszuſtände, infolge derer die Stadt jetzt in Anſpruch genommen
wird. Es wird wa haftet an der Zeit ſein, hier einmal energiſch
einzugreifen, denn die Klagen gehen ſchon jahrelang. Es wird
dem Dezernenten, Stadtrat Froebel, nur zu Dank gereichen,
er er Sache anzunehmen. erkwürdigerweiſe ſchreibt

rüber das Torgauer Kreisblättchen nichts, oder will es etwa
auch hier nicht in ein ſchwebendes Verfahren eingreifen? Einige
weitere Beſchwerden bezüglich der Straßenbeleuchtung wurden
5 Kenntnis genommen mit der Ausſicht auf Abſtellung der
S

I. Komiſch gingen wirkte eine Beſchwerde des völkiſchen
verordneten Dahlenburg, der ſich über die „Unſicherheit

aber er ben dern gern Terheſtes Wieſen e Werten
e denn zu e s Jnterder Schupo? Wir nekmen r r ngdieſe Anfragen nicht dazu

dienen ſollen. um zu erreichen, daß die künftige Polizei nicht mitVöblkiſchen beſetzt werden ſoll, denn da würde die e ſicher
enn aber Herr Dahlenbu laubt, ſirg g r ichnoch größer.

führung pofitiver eiſe beſchtweren zu können

Rund 250 Erwerbsloſe und Angehörige ſind vor
ert und nur aus

Ka
Pis
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Die letzte Schwurgesichtsperiode in ortſelbſt Tuberkuloſeſprechſtunde.dieſem re beginnt am dem 18. the Jn ihr Bocwitz. Mütterberag i

tungsſtunde am MittW lung handelt. 20. Oktober, nachmittags 2 Uhr, a beehn, kttwog dem
o n Unglücdsfall bei dem Menſchen glücklicher Naunderf. Mütterberatungsſtunde Mittwoch,weiſe nicht verletzt wurden, ereignete ſich am Ninwes dem 20. Oktober, nachmittags 4 Uhr, g t Schule. Im kttwog

raumbetrieb der Grube Golpa. weiWeichen am Bureau zuſamme z ren. Beirag l
Die Schaden iſt entſtanden. uldfrage wird geklärt.legt berührt nach Kenntnisnahme des eben e

richt, daß am heutigen Sonnabend im gleichen Abraumbe
weitere 15 Mann der Belegſchaft zur Entlaſſung kommen. Haupt
ſache, es wird an Arbeiterlöhnen geſpart, was ſonſtm Teufel geht ſt Rebenſeche abitalſſteneſh alt Naterial

Falkenberg. Aſche abladen! Von jetzt an kann jeden Diensund Freitag jeder Woche Aſche nach näheren Anweiſungen a
auſſehers Blöger im Park abgeladen werden, und zwar in der Zeit
von 7 12 Uhr vormittags und 1—4 Uhr nachmittags. Fuhrwerte
haben den Weg von der Lindenſtraße durch den Ritterguishof nach
d T zu vegurelg Bekanntlich e Gräben, die durch den

ark führen. und im Sommer eine ſtarke Mück e ſind, mit derNeuherrichtung des Parkes beſeitigt werden. enplage ſind. n

Wahrenbrück. Nach reichlich ſechs Wochen iſt nun endlich der
einſtimmig neugewählte Bürgermeiſter unſeres Städtchens, der frühere
Ve altungsdirektor Hermann Schütt er aus Herne, beſtätigt worden.
In Kürze wird er in ſein Amt eingeführt werden. Was alle Bür
von ihm erwarten, iſt viel, ſehr viel. Iſt doch unſere Stadt bis
auf keinem Gebiete auch nur, einen Zoll vorwärts gekommen. Da
gegen hat ſie ſehr viel Nackenſchläge (zuletzt erſt wieder in der Hoch
waſſeraffäre, desgleichen bei Bildung des Röder und BinnenGraben
r uſw.) erhalten. Der bisherige Bürgermeiſter Friedrich

aatzſch hatte bereits am 13. September 1926 ſeine zwölffähri
Amtsperiode beendet. Vom 238. Angſt ab befand er ſi x Urlaud,
um nicht wieder zurückzukehren. Bürgermeiſter Raatzſch hatte vor
Wahrenbrück bereits 12 Jahre dieſelbe Stelle in Schlawa inne, und
zuvor war er in Kommunaldienſten in Ruhland und Senftenberg
tätig. Raatzſch war wohl Durchſchnittsbüroöeamter, aber niemals
ein Bürgermeiſter, wie er nur einigermaßen ſein ſoll. Dies beweiſt.
daß er weder in Schlawa noch in Wahrenbrück ſich das Vertrauen
zur Wiederwahl erwerben konnte. Zudem kommt, daß er bei ſeinem
vorgeſchrittenen Alter geſundheitlich ſehr geſchwächt iſt, auch ſchlecht
hören und ſehen kann. Raatzſch hatte weder Vergangenheit noch

egenwart, auch wird er niemals eine Zukunft haben. Er war un
elbſtändig, empfänglich, und Außenſtehende übten den größten Einfluß

auf ihn aus, oftmals zum Schaden der Bürger. Das Fürſorgeweſen
iſt von ihm faſt reſtlos abgebaut worden. Auch war er ſtets ein
Hemmnis gegen Fortſchritt, Erneuerungen und Ausgaben. „Wenn
Sie kein Geld haben. dann müſſen Sie aufhören Stadt zu ſein“,
war oftmals ſeine Rede. Sogar die Straßenſchüttungen u. a. m.
mußten gegen ſeinen Willen durchgeſetzt werden. was bei unſerer
Bürgermeiſtereiverfaſſung ſehr ſchwer wiegt. Die Baumanlagen,
Straßenbepflanzungen, Brücken uſw. liegen ſehr im Argen. Auf allen
Gebieten brauchen wir einen Mann, der Weitblick hat, ſelbſtändig iſt
und das darſtellt, was ein Bürgermeiſter ſein ſoll. Hoffen wir, den
richtigen Mann gefunden zu haben, der unſeres Vertrauen recht
fertigt.

Grünewalde. Aus dem Kurioſitätenkabinett der Natur-
Die Geburt eines Kalbes, das einen Hundekopf aufwies, konnte hier
ärzt regiſtriert werden. Das neugeborene Tier wurde, trotzdem
es lebensfähig erſchien abgeſtochen. Derartige Abnormitäten ſollten
wiſſenſchaftlichen Zwecken zugeführt werden. Eine weitere Kurioſität
iſt ein im Ort befindlicher milchgebender weißer e
Daß nur durch einen vollentwickelten Strich dargeſtellte Euter
hat ſich erſt nach und nach entwickelt. Der
im noch nicht einjährigen Alter von der Landwirtſchaftskammer an
re und iſt heute ein re gahniges ſehr ſtattliches Tier, das zum

ecken benutzt wird. Der Beſitzer hat alſo in der Nutzung Ziege und
Bock in einem Tier vereinigt. J Pflanzenreich wurde hier eine
Kartoffel gefunden, die die Geſtalt eines Huhnes aufwies. Aller-
dings waren Füße und Schwanz nur durch dicke Stumpfen markiert.
Kopf, Hals und Veib waren ziemlich gut ausgeprägt.

Großthiemig. Opfer eines Unfalls. Jm KHnappſchafts-
krankenhaus zu Lauchhammer ſtarb das 6 jährige Töchterchen des
Landwirts W. M. von hier. Das Kind war beim Spielen in eine
hervorſtehende Welle der in Tätigkeit geweſenen Dreſchmaſchine au
dem elterlichen Grundſtück gekommen und mehreremal herumgeſchle
worden. Mit ſchweren innerlichen Verletzungen und einem doppelten
Armbruch konnte das Kind erſt am nächſten Tage nach dem Kranken-

weiterer Einſchr zu ſ
0 1DKretzſchau. Schadenfener. Kürzglich br zum zweiten
Male innerhalb im undſtück einBrand Als euer J 7 we atte es ſich ſchon ſoausgebre m zvorräten reBock iſt Zoden und die darunter liegende Werkſtatt mit vielen

Liebenwerda. Die nächſte Mütterberatungsſtunde!
t am Dienstag, dem 19. Oktober, nachmittags 9 im

erßer Am Montag, dem 18. Oktober, nachmittags

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 16. Oktober 1926.

Mitgliederverſammlung der Merſeburger SPD. Eine beſonders
gere le Verſammlung der Partei nahm einen hochintereſſanten
r Genoſſen Undeutſch über „Bevölkerungspoli-

tiſche Probleme“ entgegen. Der Referent, der an der bevölke
rungspolitiſchen Tagung der Arbeiterwohlfahrt in Jena teilgenommen
hatte, behandelte in verſtändlicher Weiſe die einzelnen Gebiete, die
dabei in Frage kommen: Säuglings- und Mutterſchutz, Schutz der
Arbeiterinnen und werdenden Mütter, Kampf gegen Geſchlechts
krankheiten, Tuberkuloſe, ſonſtige Seuchen und gegen den Alkohoi
mißbrauch. Die Ausſprache darüber war ebenfalls auf anerkennens
werter Höhe. Die Vorbereitungen für die Werbewoche ſind
getroffen ein beſtimmter Erfolg iſt jetzt ſchon zu verzeichnen, er

en en e e nr in der von der hieſigen Ortsgruppe immerbeobachteten würdigen und eindrucksvollen Weiſe beſchioſſen

Zweckverband Leuna. Berufsſchule. Alle in d ckverbandsgemeinden wohnhaften und in der Landwirtſchaft dcakgice

männlichen Jugenblichen unter 18 Jahren ſind bis zum 19. Oktober 1926
im ltungsgebäude des Zwedverbandes, Zimmer 28, für die Be
rufsſchule anzumelden.

Jn Neu-Röſſen iſtv en. Straßenausbeſſerung.euRöfſf
jetzt mit einer großzügigen Straßenausbeſſerungsaktion begonnen P
worden.

Schafſtädt. Der rabiate t
mann des hieſigen Meiſelſtiftes war gelegentlich des Todes ein
Hausinſaſſin gebeten worden, bei dem Begräbnis als Träger zu
fungieren. Der Hausmann erſchien jedoch zu dem Begräbnis ſo
ſchwer betrunken, daß ihn der

Streit an
alle tnſa
zu machen.
wegen

ausmann. Der Haus

Die Mitgliederverſammlung der SPD.
nicht, wie geſtern

Mansfelder Lande.

bekanntgegeben,

Sisleben, den 16. Oktober 1900.
Sonntelum

ſondern um 4 Uhr nachmittags ſtatt.
Der Zirkus der neuen Zei

etwa glaubt, es ſei ein
Form. Das iſt nicht der Fall. Der Zirkus Straßbur
außergewöhnlicher Typ der Gattung „Zirkus“ und
mehr dem altbergebrachten Wandergeſchäft.
etwa 5000 Perſonen Platz gewährt, g
Manegen, auf zwei

t in Eisleben. Der enzirku
Straßburger gibt z. Z. in Eisleben ein kurzes Gaſtſpiel. mackh
ſich von dieſem Unternehmen einen ganz falſchen

irkus der gewöhnlichen Art in vergrößert
Begriff, wenn mm

iſt ein gan
den Zeit dn einem

die Vorſtellungen in dec
Bühnen und fünf Luftpodien, ſowie in eine

RieſenOlympiaRennbahn vonſtatten. Nicht weniger als 500 Menſchen
und 300 Tiere treten in einer ſolchen Rekordaufführung in Aktion.
Straßburgerſche Marſtall iſt zu Weltberühmtheit
bare Raſſepferde ſtehen zur Verfügung und die
ſchönſten aller europäiſchen Zirkuſſe. Groß iſt auch die Anzahl de
exotiſchen Tiere, die ihr Können in wunderbaren

lang 150 koſt
e gelten als

eſſuren
Der dem Zirkus angegliederte „Zoo auf Rädern“ ſtellt eine Ti ſ:

daß er Großartigeres und
Künſte nie zuvor im Leben zu ſehen bekommen hatte.
in Eisleben beginnt am Sonnabend, dem 16. Oktober, abends 8

Billets ſind zu haben beiauf der Vogelwieſe.
Zirkuskaſſen.lan 14, und an den

10--1 Uhr vormittags Tierſchau, nachmittags 3 4 Uhr
vorſtellung, nachmittags Kinder halbe Preiſe; abends 8
Vorſtellung. Jn jeder Vorſtellung 100 Senſationen.

dar, die ſich mit jedem beſſeren zoologiſchen Garten meſſen kann.
Rieſenzirkus Straßburger gelangt in jeder Vorſtellun
ob nachmittags oder abends, ein Programm von 100
Durchführung. Eine Revue von Weltattraktionen zieht an den u
des Beſchauers vorüber, die ſo viel ſenſationelle Akte aufweiſt, dal
der Eindruck des Ganzen ein überwältigender iſt.
dreſſuren in nie gekannter Aufmachung und Ausführung erregen da
Staunen und die Bewunderung der ſtets nach
Zuſchauermenge und ein jeder geſteht beim Verlaſſen des

Beſſeres auf dem Gebiete der r

ganz gleichKu

Gewaltige Maffen-

Tauſenden

Das

Paul Schwar
Sonntag und Montag von

n el
Totengräber zurückwies. Das nahm Hettſtedt. Wegen ſchlechter Behandlung lebender Angetrunkene ſo übel, daß er während der Rede des Geiſtli b überdrüſſig. Am Moöntagabend warf ſich kurz hinter Het

fus und als er forigewieſen worden war, damit drohte, ſtedt auf der Strecke er en ein 17 Jahre alte
ſinnen zum Fenſter hinauszuwerfen und zu Gehackten Mädchen aus Molmeck vor einem Eilgüterzug auf die Schiene.

et Der cht Peſt den reumütigen Angeklagten n Au r ſie v e r a leirr rung zu en ein, denn ang flink auf eund wegen der Bedrohuns zu inter die Böſchung. Der Zugführer des Eilgüterzuges hatte de
40 RM. Geldſtrafe.

Schkeuditz Der wandernde Weg. Die Salgſtraße
ngewohnheit, immer ſchmaler zu werden. Eidie ſeltſame A

konnten vier Wagen nebenejinander in der Straße ſtehen, jetzt iſie ſo ſchmal geworden, daß i r Wagen nicht J aus
zuweichen vermögen. Es läßt berechnen, in welcher Zeit ſie
nur noch für einen Handkarren Platz hat. Da muß i ine

auberei im Spiele ſein. Die T ſchaute ſich die Sache näher

c ci er. Von der Straße ie AnWper nach und nach Streifen bis zu zwei
Metern abgepflügt.

die e vorDa ſoll eine St i werdenl! U Strn I r
waren. Bei dem furchtbaren Sturm war diea Ohne Zweifel liegt Brandſtiftung vor. Unter

em d e iverehepaar des Gehöftes in Haft ge
nommen worden.Läützen. Wieder Wochenmärkte. Dienstags und Sonn
abends werden nunmehr wieder in Lützen Wochenmärkte abgehalten.

Lätzen. Feſtgeſtellte Leiche. Die in Nähe des BahnhofsSeebeniſch e undene weibliche Leiche konnte jetzt identifiziert

werden. Es handelt um die 18jährige Lotte Müller aus Groß
ſchkorlopp, die ſich aus bisher unbekannter Urſache das Leben nahm.

ankenhauſen. Erhängt aufgefunden wurde im Wald-r uſer Forſt der 19 jährige Rudolf Wächter aus Uders
leben. Er hatte Mitburgern Obſt abgetauft und an die Großhändler
weitergeleitet, ohne die Gelder an die Verkäufer abzuliefern. Alshaus überführt werden, wo es dann an eingetretenen Eiterungen und
auf Zahlung gedrängt wurde, knüpfte er ſich an einem Baume auf.

ug ſofort zum Halten gebracht und durch ihn wurde die Lebensbat überd

e daßiefvaters

t

ſſige mit nach

2

andersleben genommen, wo ein Verhö
das Mädchen durch ſchlechte Behandlu
den Selbſtmordverſ

ſeitens ihreunternommen dal

c

0 nun e7 u 459
Se ober ob de Ge
wäh,

e h h oh wir.
ſtarkem Blutverluſt ſtarb.

15
ſwi

r

che-s

iggiruichewenn Sie Komftanc richtig zubereifen. Nur geheufter Eßlöffel
-heines falls mehr auf Uter Wassen Nicht
brühen, olso wie beim Bohnenkaffee. Dann erholen vie qus

15 Gramm on
ochen nur über

z Pfenniq Liter
wohlschmeckendes, kräffiqes und qesundes Kaffeeqetränk.

T a T Bekannt akauft n 5 ech- J Faohgesehäft türEoneltecieet San n perate wird Jhr Geſchäft n en fie en e unnnenel grrrrrme
O bſtb äume Jelen grebn e Werwevorbs des Volksbiatt und challvlatten
s volvobon u. a der Mansfelder Volkszeitung vom Reparaturen Seffentliche Steuermahnung.in ſämtlichen Sorten und Formen ſowie men b in b Feroraf 24554c r 16. bis 23. Oktober zur Insertion be- Die am 15. Oktober 1926 fällig geBeerenſträucher von vo Vig. an. nutzen. Während dieser Woche wordenen Steuern vom Grund

aller Art gibt auf Teilzahlung preiswert ab V der werden diese beiden Zeitungen von Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteuernielen Helfern einem großen Teil der Lanalbenutzungs- und FataliengebührerA. Stolle. Gärtwerel II Baumschule rn einen vielen im Be T an i ſowie die Hundeſteuern füc Oktober De
Halie-Oröli witz sois Bevölkerung im Bezir e-Merse- zember 1925 ſind, ſoweit ſie nicht übeverlängerte Fuchsveraſtraße Tel 22069 646 burg kostenl. ins Haus getragen. Be- dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſindnutzen Sie diese Gelegenheit, denn dis um e hFratze Schwan mir dur ch nen Irveir ger u ſWadtiſhe erlaſſen enirisita auf dieſe 9 werden dieren rn Reklam n e a eo wer eine Wohnung ecgung eingezogen und ſonnen dannZahlungen nur noch unter Hinzurechnun1815 1915 große Auswahl gute er 3 e heben Sie Ihren Umsatz. Um auch r 7 Vergugegu hläge I Pfand nge-

Eine volkstümliohe Darstellung der
letzten 100 Jahre deutseh. Geschichte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Grotdeutsehen. Preis 2, Mk

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Futterkartoffel
gute geſunde Ware hat preiswert

abzugeben 6923
Herm. Bernstein

Halle Trotha Fernruf 21 97 8

in Doublé: von 1,
1,50 2,50 K.

in Gold, gestempoelt
838, 585, 760, 900:

von 4 S.10, 15. 20, bis50 Mk. Moderne
sohöne FVormen.

Scſrimdliſer
Kl. Ulrichstr. 35 p. u..

kostet aut Teilzanlg.
1 Volks Badewanne

e

voleſhenVollzhlat

Rufe Vollgeitnn

unsererseits gröbte Sorgfalt auf die
Ausgestaltung Ihrer Inserate legen zu
können, ersuchen wir um schnellste
Uebermittelung derselben. Größte
Beachtung finden Inserate

Verlangen Sie unter Fernruf 24 605
och heute unseren Vertreterbesuch.

in Versuch vird ihnensicher gute Ertolge bringen

ucht wer Koſtänger oder Logis
errn annimmt

wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen
will kurz, wer
irgend etwas zupublizteren hat. der

inſeriere
in dieſer Feitung. er

gebühren geleiſtet werden.
Eine Behändigung von Mahnzetteln

findet nicht ſtatt. 60Halle, den 15. Oktober 1926.
Der Magiſtrat.

Die Geſchäftsräume des OHeffentlicheArbeitsnachweiſes des r
Lenng befinden ſich jetzt in Leunu.
über dem Vaſthans zum heiteren Bigwird Erfolg

daben. Der Racntende.6913 J. V. Mödershein.



Zur Herbstptlunzung
empfehle meine großen Beſtände in

Obſtbäunumen
r

beſtgepflegter prima Ware.
De Katalog zu Dienſten

G ärhBaum wuned o än. 8923
Wörthſtraße 2

ſind

die es werden

Jm 2. Bauabſchnitt unſerer Neu
bauten

Wörmilitzer Straße
25 Dre und Vierzimmer-

wohnumgen
mit Garten zum 1.
u r etwasv reinsmitalieder od. ſolche,

wollen a ſich
nd 21. Oktober 1926 inam 20.

unſerer rdahnhof 4 melden.

e. G. m. b. H.

Telefon 21 701

Januar 1927
zu ver

ſtelle am Güter
8898

ſinden Sie in e
Bertramſtra e en 18 h elmkrase 44

Korn K Zöllner

e en
kaufen Sie gut und billig 6801

im Fabrikverkaut
Nur I. Ulrichstr.

7 en u
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LANGEN WINTERABENDE

LiEFERN
60E BILLIGE B0CHER
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OLKSBUCHHANDLONGEN
ALLE (5.). 6R. VLRICHSTR 27
BITTERFELD., STEINSTR. 3-4

kleine inserate
finden hier

weiteſte
Verbreitung

la Elderfettküse
9Pfd. i. 6 30 franko
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Waren, Sp0iapparate
und sanitäre Artixzel
aller Art. Versend
t apko. Preisl. gratis
G. Klappenbach Co.
Hale-S., Gr. Uirieb-ſtr. 40 u. 41. Fachge-
sobäft Versand Engr.

Orient. Cig. Fabr., Venidze,“ Gm. b. H. Dresden Zweigfabr: Wln, Königsberg Seifhennersdosf

fallesche Handelshochschulſurre

veran staltet vom r V R. V) in emit Industrie- und

1. Lohrgang enthält in der Zeit vom 1. Noveraber
bis 17. Desomber 1926 und 10. Januar bis 11. Märr 1927h in engliseher Konversation und

andelskorrespondens und in spaniseher Spraahoe.
8. Lohrgogg umtatt in der Zeit vom 23. November

bie 4. Desember s Vortrage reiben aber wirtsehaftliehe
und bandelsreohtliohe Fragen.

r x bringt in der Zeit vom 10. Jannar bid
5. Märs 1997 vertäsgemeinsohbatten tör Buohbtährung,
Reehnen und Bapkwesen.

Austährliohe Prospektoe u. Teilinehmerkarten
vom 31. Oktober an in der Industrie- und HandelsXxammer,
Franeokestr. im Bureau des Kaufmännisohen Vereins

n dppke, in den andlupgen von Rie einse,Gr. 71 und Gr. Dhriehbstr. 40, und in der Bueh-
handlung des Volkeblettes, Gr. Uiriohbetr. 27.

Die Leitung: Dr. G. Aunbin, Prof. der wirteehafth
Staate wissensohatten an der Dniversität Halle.

u

z zu Hause die Heilwirkung des Seewassersversch

n S s uSe vollkommenster Weise das natürliche Seebad

I 727777ist ein reines Naturerzeugnis m. Zusatz v Fichtennadelextr.

T C 77 7ist ein wichtiges und unentbehrliches Hausmittel für jeder-
mann, das kräftigste und im Gebrauch billigste Badesalz.

Frangem Se Rnrem ArztFür Erwachsene 2--4 kg, für Kinder 1 2 Kg auf ein
Vollbad. Preis per kg 40 Pfg

Zu haben in allen A ungnandiungen. lederlege bei eas7Hauneimvoig COMP.. Leipziger Str. 104, Tel. 26034

Jm dieser Jaſres seit
Kein Haushalt ohneHallorcntropien
der beste Magenlikör

Brehmer Nachf., Halle a. S.
ohbere Ceipaiger Straße 3

27 un in

5 holen
Burgſtraße 27.

antoffeln Ia ben lein
Großes Lager inallen

in bekannter Quali
tät bei 6784

H. MüllerGr. Märkerſtr. 3
Leipziger Str. 18

Cuter Plano
7 zu 750 Mk.verkaufen. 6895e r Oo.,
Neue Promenade 1a
(am Waiſenhaus).

Prvat
K&éntgstr. 50 ren s

Dam. Könn. ihre Gard.
aufarb. u. neues anfert.
n. Seohnitts. u. Zusehn.
erlern. n. neuest. od.
u mäß. Preis. in Tag
und Abendstunden.

Nur die neuest an
Wäschemangeln
bringen Ihnen die
höedete Einnahme

Liste frei. 6453
Bequeme Teilzahlg.
Ernst Berrschuhn
Sigmar-Chemoits (134)
Vertt eton iatiallo derehb

T T
enitner, Kbmufor

on Sjo bei
dler die

seit Jahrzehnten
bewährten 6467

ACCU
Helz

I wahlen W.
Fest erhaältdlioh bei
Ig. Max Droehaeler,

Grätestraßeo 18,
Willy Köhler,

Radio- Haus. Daeh-
ritestraße 2, Radio-
Apparate. G. m. b. H.

Cari Anekenburo
Rannischestrabe

Gitarrzifbern

h e nedeien Proſsen
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r RM. I2 502
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Die BFUNDER- Wolle läuft nicht elp und ftlet nicht
Oder orhblthieht Auf W h rsie in m x 77m. b. M, A er

Während der Arbeit
nd WVrigley P. K. Kau- Bonbons von
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Asquith legt ſein Führeramt nieder.
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hewerßschaftliches.
Mehr Arbeiterſchutz!

Die Unf rn ſteigen. Sie ſteigen von Jahr zu Jahrer. Jm e erlitten von Millionen verſicherter
onen 460 h Unfälle. Die neueſten amtlichen Nach

igrder rn für das Jahr 192 4 ern fälle überhaupt, 80 820 entſchädigungspflich-
tige Unfälle und 7152 tödliche ünfälle. en vorliegenden
Jahresberichten der Gewerbeaufſichtsbeamten brachte das Jahr
1926 eine weitere ſtarke Steigerung der Unfälle,
und nach dem Urteil der maßgebenden Stellen muß auch für das

1926 abermals mit einer neuen Steigerung gerechnet werden.
ie Gefahren für Leben und Geſundheit der Arbeitskräfte wachſen

mit der n des m mit der Rationaliſierungund Techniſierung der Betriebe. ie Arbeiterſchaft hat allen
Grund, der Unfallſtatiſtik die größte Aufmerkſamkeit zu

e

Der bekannte engliſche Politiker Asquith iſt von der Führung der
Liberalen Partei zurückgetreten.

Kongreß der Arbeiterpartei.
London, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

Der letzte Verhandlungstag des Jongra es der Ar-
beiterpartei in Margate ſtand im Zeichen der Erörterung ſo
ial politiſcher und organiſatorxiſcher Fragen. erKongreß nahm eine Entſchließung an, in der die dauernde Zah-

lung von Arbeitsloſenunterſtützung gefordert und die Fraktion
der Arbeiterpartei im Unterhaus aufgefordert wird, die Ein
beziehung der land wirtſchaftlichen Arbeiter in die Arbeitsloſenver-
ſ erung im Parlament zu vertreten. Eine intereſſante Dis-

ſion entſpann ſt über eine Entſchließung, durch die die Ver
ebung eines parlamentariſchen Mandats von einer dreijährigen
ung rigkeit zur Arbeiterpartei t t gemacht werden ſollte.
m Namen der Exekutive wandte ſich Mac Donald gegen dieſeſtimmung mit der Begründung, daß eine zeitliche Jugehöri

keit zur Partei keinerlei Garantien biete, daß aber eine ſolche
Beſtimmung die Partei unter Umſtänden der Dienſte wertvollen
jungen Nachwuchſes auf e berauben werde. Die Entſchließung
wurde daraufhin verworfen. Die Neuwahl der Exekutive er
gab im weſentlichen die Wiederwahl der bisherigen Mit-
a jedoch ſcheidet Genoſſe Robert Williams aus. Es

ſt dies der erſte Fall in der Geſchichte der Arbeiterpartei, daß ein
orſitzender der Partei und Präſident des Kongreſſes nach Ablauf

ſeiner Amtszeit nicht wieder in die Exekutive gewählt wird.
nern Leere Mecbeedeh

Einigung auch der Kallinduftrieſlen.
S BParis, 16. Oktober. (Radiomeldung.)Die „Journee induſtrielle teilt mit, daß im Anſchluß an das
Kaliabkommen von Lugano, das nur eine prinzipielle Einigung
l der deutſchen und franzöſiſchen Kaliinduſtrie darſtelle,
zahlreiche Einzelverhandlungen ſtattgefunden hätten, um die Ein
m der praktiſchen Anwendung des Abkommens zu regeln.

ieſe Verhandlungen ſtünden vor ihrem Abſchluß. Jn der nächſten
fände in München noch eine Sitzung ſtatt. Zu Beginn des

Monats November treten dann die Kaliinduſtriellen in Paris zu
einer offiziellen Vollſitzung zuſammen, in der der endgültige Ver
trag unterzeichnet werden wird.

Herriots Nachfolger im Parteivorſitz.
Paris, 15. Oktober. (WTVB.)

Wie „Havas“ aus Bordeaux meldet, hat der Senator Maurice
Sarraut die Kandidatur für den Poſten des Vorſitzenden der
Radikalen Partei angenommen. Die heutige Sitzung endete
damit, daß die Tagesordnung Berthod mit großer Mehrheit an-
genommen wurde.

Entſchädigungsloſe Güter-
enieignung.

BVolksabſtimmung in Eſtland.
Das Tagesthema in Eſtland bildet das ſozialdemokra-

tiſche Geſetzespr kt betreffs der entſchädigungsloſen
Güterenteignung. Die Frage hat bereits ihre Geſchichte. Der
2. Landtag hatte nämlich am 5. März dieſes Jahres ein Geſetz
angenommen, wonach die im Jahre 1919 enteigneten Guts-
beſitzer entſchädigt werden ſollten. Die Sozialdemokraten
traten dagegen auf und brachten in dem 3. Landtag ein Ge-
ſetzesprojekt ein. das die Entſchädigung der Guteheßtget grundſätz
lich verwirft. Bloß mit den ausländiſchen Gutsbeſitzern ſoll eine
Ausnahme gemacht werden, in dem dieſe auf Grund des Geſetzes
vom 5. März en:ſchädigt werden ſollen.

Nun beſchloß der 8. Landtag bei der ereg Leſung des ſozial-
demokratiſchen e ektes, es der Finangzkommiſſion zur
Durchſicht zu übergeben. s bedeutete den Aufſchub der Frage
auf unbeſtimmte Zeit. Daher haben die Sozialdemokraten ein
veues Geſetzesprojekt eingebracht, über das dieſes Mal eine
Volksabſtimmung entſcheiden ſoll.

Nach der eſtländiſchen Konſtitution bedarf ein Geſetzesprojekt,
das der Volksabſtimmung unterliegen ſoll, zunächſt 500 Unter
iſt Hierauf wird das Geſetzesprojekt in entſprechender

eiſe publiziert, worauf für dasſelbe im Laufe von drei Monaten
25 000 Stimmen geſammelt werden müſſen. Nun gelangt das
Geſetzesprojekt an den Landtag zur Abſtimmung, wobei im Fall
der lehnung die Volksabſtimmung ſtattfindet.

Das vorliegende Geſetzesprojekt hat vorläufig bloß die erſte
Etappe hinter ſich, indem die nötigen 500 Unterſchriften geſammelt
wurden. Die Aufbringung der weiteren 25 000 Stimmen dürfte
gleichfalls keine beſonderen Schwierigkeiten bereiten, ſo daß ſich

er Das techniſche Zeitalter kommt jetzt erſt und damit auch
ie Notwendigkeit eines ſoliden Arbeiterſchutzes.

Der jetzt endlich fertiggeſtellte Entwurf zu dem neuen Arbei-
h h ringt wohl einigewachung der Arbeiterſchutzvorſchriften. Aber das Geſetz wird und
kann keine Wunder wirken. Das Geſetz will den Gewerbeauf-
ichtsbeamten das Recht geben, ſelbſtändig polizeiliche Ver
ügungen bei dem Mangel an Schutzvorſchriften zu erlaſſen. Dasiſt eigentlich eine See denn nur dadurch kann

die Ueberwachung wirklich wirkſam ſein. Hat der Gewerbeauf-
m c nicht ſelbſt Macht in der Hand, dann fürchtet man ihn
nicht.
intervenieren, dann kommt in Tauſenden von Fällen praktiſch
ſo gut wie nichts heraus. Die Verfolgung der Unterlaſſungen
wird verſchleppt. Bei Anfechtung der Verfügungen der Aufſichts-
ratsorgane ſollen ferner künftig alle Zwerfelsfälle an das Reichs
arbeitsminiſterium gehen, damit durch klare Entſcheidungen ein
einheitlicher Arbeiterſchutz fürs Reich geſichert wird.

Die Ueberwachung des Arbeiterſchutzes iſt aber weniger
eine Geſetzes- als eine Menſchenfrage. Alles hängt von den
Menſchen ab, die die Kontrolle durchführen ſollen. Aehnlich wie
bei der Arbeitsvermittlung brauchen wir beim Arbeiterſchutz
Leute, die ſich ganz er eigentlichen Beruf hingeben können.
Wenn die Gewerberäte mit untergeordneten Arbeiten, mit Schreib-
kram u. ä. überlaſtet ſind, können ſie ſich nicht um die Beaufſich-
tigung kümmern. Jhre Aufgabe iſt, daß ſie in die Betriebe gehen.
Bis jetzt werden im Jahr höchſtens 40 Prozent der Betriebe kon
trolliert und vielleicht 80 Prozent der Arbeitskräfte. Das genügt
nicht im entfernteſten. Was ſoll eine einmalige, Kontrolle im
Laufe eines Jahres, in welchem oft ein ganzer Betrieb umgeſtellt
und mit neuen Maſchinen ausgerüſtet wird? Vor allem aber
müſſen die Aufſichtsorgane das ift rlonders für die
Angeſtellten des Kontrollapparats unabhängig ſein. Nur
dann werden ſie reſolut zupacken. Ferner brauchen die höheren
und mittleren beſſere Schulung: Kenntniſſe der
Arbeiterſchutzbewegung und der damit eng verknüpften wirtſchaft
lichen und techniſchen Entwicklung in ihren größeren Zuſammen
hängen. Deshalb müſſen nicht nur die oberen, ſondern auch die
mittleren Organe mindeſtens jedes Jahr einmal in Kurſen zu-
ſammengefaßt und weitergebildet werden.

Zu dem geſetzlichen Arbeiterſchutz, zu dem Ausbau des Kontroll
apparates und der Ausbildung der Kontrollorgane muß ſchließlich

und das iſt nicht das Unwichtigſte die Mitwirkung der Ar-
beiterſchaft hinzutreten. Hier liegen die Dinge noch ſehr im
argen. Hier muß von Grund auf neu gebaut werden.

Rekpem der Erwerbs'oſenfürſorge.
Eine parlamentariſche Aktion der SPD.

Eine parlamentariſche Aktion zur ſofortigen Reform der Er-
werbsloſenfürſorge iſt von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion eingeleitet worden. Der Soziale Ausſchuß des Reichstags
tritt am Montag, dem 18. Oktober, wieder zuſammen, um das Ar
beitsgerichtsgeſetz zu beraten. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion erachtet die Erledigung dieſes Geſetzes für r dringſch, wird aber gleichzeitig dafür eintreten, daß auch die Reform

der heutigen unzulänglichen Erwerbsloſenfür-
27 ſofort in Angriff genommen wird. Um dem Sozialen

v Gelegenheit zu geben, bis zum 3. November, dem Tag
des Zuſammentritts des Plenums, in beiden Fragen ab-
geſchloſſene Ausſchußvorlagen zu haben, wird die SPD. Fraktion
am Montagfrüh zu Beginn der Ausſchußberatung den folgenden
Geſchäftsordnungsantrag einbringen:

„Der Ausſchuß wolle beſchließen, einen Unterausſchuß
trit der ſofort eine Neuregelung der Erwerbs-
oſenfürſorge vorbereitet, bei der folgende Fragen berück-

ſichtigt werden:
1. Weſentliche Erhöhung der Unterſtützungsſätze,
2. Aufhebung der Bedürftigkeitsprüfung,
3. Verlängerung der Bezugsdauer für die Ausgeſteuerten,
4. Beſeitigung der Pflichtarbeit,
5. Schutz der älteren Arbeiter und Angeſtellten.
Es iſt ferner zu prüfen, wieweit die Vorarbeiten für die als

baldige Verabſchiednng des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes ge
diehen ſind. Die Arbeiten des Unterausſchuſſes ſollen derartig
beſchleunigt werden, daß das Plenum bei ſeinem Zuſammentritt
am 3. November bereits eine fertige Vorlage vorfindet.“
Es ſind die brennendſten Verbeſſerungsvorſchläge, auf die

die SPD. in ihrem Antrag beſchränkt, um eine beſchleunigte Er
ledigung nicht v erſchweren. Die Erhöhung der Unterſtützungs-
ſätze war vor den u mit dem Einwand bekämpft
worden, daß ein Ueberſchneiden der Löhne zu befürchten ſei. Die
inzwiſchen veranſtaltete Erhebung über das frühere Arbeitsein-
kommen der Arbeitsloſen wird die Haltloſigkeit dieſer Behauptun
beſtätigen. Die Lage der Ausgeſteuerten iſt unerträgli

eworden, und es geht auf keinen Fall an, dieſe im Winter wach
ende Gruppe der Erwerbsloſen auf den Weg der Armenfürſorgeu verweiſen, wie es der Reichsarbeitsminiſter zu tun verſucht.

An eſichts der ſtark verzögerten Verabſchiedung eines Arbeits

loſenverſicherungsgeſetzes iſt es auch nicht angängig,
die Bedürftigkeitsprüfung und die unſoziale Pflichtarbeit nochlänger zuzulaſſen. Auch dieſe mit den Pllichtbelträgen der Ar

beiter und Angeſtellten zur Erwerbsloſenfürſorge unvereinbaren-
den Beſtimmungen ſind ſofort zu erſetzen durch die Sicherung
eines einwandfreien Rechtsanſpruchs jedes Erwerbsloſen auf die
öffentliche Arbeitsloſenunterſtützung.

Dieſe notwendige darf indes keinesfalls ver
hindern, daß der Reichstag auch endlich das Arbeitsloſenverſiche

ar geſeg riff nimmt. Ebenſo wirdc as Parlament ſeinen früheren Ankündigungen entſprechend
nicht der Pflicht entziehen dürfen, ausreichende Schutzbeſtim-

mit Entſchiedenheit in A

r r ſagen läßt, daß das Referendum im Monat Februar
oder März nächſten Jahres ſtattfinden dürfte.

en zugunſten der älteren Arbeiter und Angeſtellten zu be
ſchließen.

ortſchritte in der Ueber Sch

Er iſt darauf angewieſen, erſt bei den Polizeibehörden zu h

Sonnabend, den 16. Oftober

Die Ausgeſteuertenfrage.
Mit dem Auftreten der Maſſenarbeitsloſigkeit wurde der

Mangel eines klaren Ueberblickes über den Umfang der Ausgeſteuerten unerträglich. Seit Monaten werden daher immer
neue Verſuche gemacht, um wenigſtens auf dem Wege der Schätzung
annähernd die Zahl der Ausgeſteuerten zu erfaſſen. Der Deutſche
e eine ſolche ung aufgemacht, auch die Gewer
ſchaften haben verſucht, ſich über den Umfang und die Größe an
nähernd ein Bild zu machen.

Wie wir erfahren, werden nunmehr die Landesämter für Ar
beitsvermittlung auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums
zum erſten Male eine Zählung der aus der Erwerbsloſenfürſorge
e Arbeitsloſen veranſtalten. rei grit: machen die

ürſorgeämter eine einmalige Erhebung über die von ihnen be
reuten Ausgeſteuerten. Stichtag für die Erhebung iſt der 30. Sep

tember. Das Ergebnis der beiden Zählungen wird noch im Oktober
der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Die Erhebung der Für-
ſpr eämter ſoll im Laufe der nächſten Jahre regelmäßig ſtatt
inden.

Der Schritt des Reichsarbeitsminiſteriums zum Ausbau der
Ausgeſteuertenſtatiſtik iſt zu begrüßen; freilich iſt es nur ein erſter

ritt, denn die vorgenommenen Erhebungen werden noch immer
kein genaues Bild bringen. Es erſcheint uns überhaupt
frasli ob die Fürſorgeämter zwiſchen den Ausgeſteuerten und

en Fürſorgepfleglingen genau unterſcheiden können. Ein raſcher
Ausbau der Ausgeſteuertenſtatiſtik iſt aber trotzdem notwendig.Wenn die Arbeitsloſenziffern jetzt aller Seri nach bis in
den November r inken, dann ſoll man nicht vergeſſen, daß
der erfreuliche ückgang auch eine weniger erfreuliche Kehrſeite
at; denn in dieſem Rückgang ſtecken auch neue Ausſteuerungen,

Raſche und energiſche Hilfe tut not. Wenn der Reichstag zumuß es ſeine erſte Aufgabe ſein, den Aermſten er
rmen, den Ausgeſteuerten, zu helfen.

Die Krankenverſicherung der ausgeſteuerten
Frwerbsloſen.

Die Vernachläſſigung der Krankenverſicherung der Aus
geſteuerten auch in der neuen Form der Ausgeſteuerten
unterſtützung, die im kommenden Winter bei der Steigerung der
Ausgeſteuertenziffern bedenkliche Zuſtände ſchaffen muß, hat nun
auch die Krankenkaſſen auf den Plan gerufen. Sie haben ſich an
die Gewerkſchaften gewandt, damit dieſe ſich dafür einſetzen, daß
d e Seerken die Anwartſchaft auf die Krankenunterſtützung
erbalten bleibt.

Wie wir erfahren, werden die freien Gewerkſchaften ſchon in
den nächſten Tagen zu den Forderungen der Krankenkaſſen
Stellung nehmen. Selbſtverſtändlich werden die freien Gewerk

ſckaften die Forderungen der Kaſſen grundſätzlich unterſtützen.
Auf irgendwelche Art muß durch Zuſchüſſe der Krankenkaſſen-
beitrag und damit die Krankenunterſtützung für die Ausgeſteuer-
ten geſichert werden.

Sabotage des internationalen Arbeitszeit-
abtommens.

Heftige Proteſte der Arbeitnehmervertreter.
Jm Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtes, der

am Donnerstag ſeine dreitägige Herbſttagung begann, kam es
anläßlich der Beratung des Tätigkeitsberichts zu einer großen De
batte über das Waſhingtoner Arbeitszeitabkommen. Der ſchwei-
zeriſche Vertreter Genoſſe S r an die Regierungsvertreter
um nähere Aufklärung über die Stellungnahme ihrer Regierungen

zur Arbeitszeitfrage. t 2 nMiniſterialrat Dr. Feig teilte mit, daß die deitt 48
Reichsregierung ihren auf der Arbeitskonferenz angekün-
digten Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes in-
zwiſchen durch die e Regierungsſtellen und von den
Organiſationen der deutſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer habe
durchberaten laſſen und ihn demnächſt dem Reichstag vorlegenwerde. Der deutſche Regierungsvertreter wies dabei darauf hin

daß die Arbeitszeitverlängerungen, die in letzter Zeit in einzelnen
Ländern, ſei es allgemein oder für einzelne Jnduſtriezweige, ein
getreten ſind, den Stand der Reichsregierung vor dem Parlament
5 weren werden. Genoſſe Müller (Lichtenberg)
beſtätigte dieſe Erklärung un Gg. hinzu, die deutſche Arbeiter
ſchaft ſei mit dem Stand des Arbeitszeitabkommens gar nicht
zufrieden. Zwiſchen den deutſchen Spitzenverbänden der Ar
beitnehmer fänden zurzeit Beratungen ſtatt über die Forderung
eines Notgeſetzes, durch das die V der Arbeitszeit für ſich vor
dem allgemeinen Arbeiterſchutzgeſetz behandelt werden ſolle. Müller
ſprach dann ſein Bedauern über die Arbeitszeitverlängerungen in
England und Jtalien aus.

er J r wandte ſich in einer ſcharfen Kritikegen die Arbeitszeitverlängerung in Jtalien.Er ging von der Tatſache aus, daß ſ eerge zen die Arbeitszeit
verlängerung Deutſchlands ſowohl im Verwaltungsrat wie auf
der Arbeitskonferenz formelle Verwahrungen erfolgten, wobei die
Arbeitervertreter nicht die ſchärfſten Worte geführt hätten. Igelte es, konſequent zu ſein und nicht das gutzuheißen oder ſti
ſchweigend an dem vorüberzugehen, was man damals verurteilt
habe. Die Arbeiterſchaft habe ihr in Waſhington gegebenes Wort
gehalten und müſſe immer dringender verlangen, daß die Regie
rungen es auch tun. Jouhaux erinnerte ſchließlich daran, wie
damals der italieniſche W r im Verwaltungsratwiederholt in gleichem Sinne geſprochen habe. Noch
auf der Londoner Miniſterkonferenz habe die italieniſche Regie
rung andere Regierungen verdächtigen zu ſollen zeßlgupt um tags
darauf 2 hinzugehen und das zu tun, was bis dahin keine
andere Regierung getan habe, nämlich das Waſhingtoner Ab-
kommen, das bereits mit Vorbehalt ratifiziert war, zu durch
brechen. Das ſei moraliſcher Wortbruch, gegen den die
Arbeiterſchaft aufs ſchärfſte proteſtieren müſſe. Wenn der Per
waltungsrat nicht den Mut fände zur Stellungnahme, ſo müſſe
es ſich die Arbeitnehmergruppe überlegen, ob ſie dem Jnternatio-
nalen Arbeitsamt nicht den Rücken kehren ſolle. Das ſage
er, ſchloß Genoſſe Jouhaux ſeine eindrucksvolle Rede, nicht als
h ſondern zur Kennzeichnung der Stimmung der Arbeiter

aft.
gleichem Sinne, wenn auch gemäßigter im Tone, ſprach der

engliſche Genoſſe Poulton, indem er u. a. die e er
wähnte, daß in einer engliſchen Arbeiterkonfer eine Ent
ſchließung auf Austritt aus dem Jnternationalen Arbeitsamt ein
ebracht worden ſei; ſie ſei zwar abgelehnt worden, aber die Tat
ache ſei doch bezeichnend. Der britiſche Regierungsvertreter

wiederholte die ſchon früher abgegebene Erklärung, daß ſeine Re
n wegen des Kohlenſtreiks die Ratifizierung des Waſhing
oner Abkommens nicht habe vornehmen können. Die inzwiſchen
eingetretene Verlängerung der Arbeitszeit der Bergarbeiter werde
keine allgemeine Arbeitszeitverlängerung nach ſich ziehen.

I Die vilelseltige Verwendung v

Vorteilhaftester Bezug in grossen Originalflaschen zu R. 6,50.
Achtung auf unversehrten Plombenverschluss.

on P G Wlrze
T

ist maneher Hausfrau noch unbekannt Nieht nur So
sondern auch Gemüsen, Sossen und Salaten verlel

Zusatz feinen, kräftigen Wohlgeschmacok.

72 aller Art,
ein Kleiner
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Am Nachmittag wurde die Debatte noch über eine Stundeortgeführt. Genoſſe Jouh aux widerlegte in einer tängeren

rk u Aus n te der beiden Vertreter Jtaliens. Außer-
e er ſich ſcharf gegen die Arbeitsgeitverlängerung imengliſchen Kohlenbergbau. Die Arbeiterſchaft kämpfe ſeit 1919

gegen ein unaufrichtiges diplomatiſches Spiel,deſſen die Arbeiterſchaft allmählich überdrüſſig ſei. Die im
z ber den Antrag Sokal wurde auf Sonnabend vormittag eben
vertag

Die Jugend in der Geſeſſſchaft.
Die vom Ortsausſchuß Halle des ADGB. einberufene Ver

ſammlung der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen brachte
gern nicht den erwarteten Erfolg. Zum Teil wird dies auf

den nächſten Veranſtaltungen muß verſucht werden, die Teil-
nehmerzahl bedeutend zu erhöhen. Der Vortrag des Genoſſen
Engelbert Graf war den erſchienenen Jugendlichen etwas
Neues, das ihr Intereſſe wohl in Anſpruch nahm. Jn eingeben
d Weiſe beſchäftigte ſich der Redner mit der beſonderen Pfyche
der Jugend im Alter von 12 bis 20 Jahren. Er unterſtellte auch t
dieſes Lebensalter des Menſchen dem biogenetiſchen Geſetz Ernſt
Haeckels, daß alle Lebeweſen noch einmal ein Entwicklungsſtadium
durchzumachen haben, das an uralte Vorfahren erinnert. Das
treffe in geiſtiger Beziehung auch beim Menſchen zu. und zwar
in den ſogenannten „Flegeljahren“. Jn humorvoller Weiſe führte
Graf zahlreiche Beiſpiele dafür an und fand damit das geneigte
J der Jugendlichen. Seine Schlußfolgerung war, daß in dieſen
Jahren die geiſtige Reife des Menſchen beginnt. Zu ſelbſtändigemEKingreifen in wichtige Dinge reiche das Urteilsvermögen der
Jugendlichen nicht aus, weshalb eine parteipolitiſche Betätigungderſelben nicht wünſchenswert erſcheine, dagegen iſt die Be-
ſchäftigüng mit Politik auch für die Jugendlichen heute unum-
gänglich, um ſie für die politiſche Betätigung vorzubereiten. Jnder kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſei beſonders die Arbeiterjugend
ſtark intereſſiert an politiſchen Fragen. Die Gewerkſchaften
bilden den Boden für die Beſprechung ſolcher Fragen, die mit
dem Lebensintereſſe der Arbeiterjugend zuſammenhängen, Des-
halb ſei es notwendig, alle werktätigen Jugendlichen, die heute im
Produktionsprozeß unentbehrlich ſind. den freien Gewerkſchaften
zuzuführen.

Der Bergarbeiterſtreik in England.
London, 16. Oktober. (Radiomeldung.)

PVach Abſchluß der Sitzung der h r wurdeeine offizielle Meldung ausgegeben, in der feſtgeſtellt wird, daßd Dlkeikte die auf der letzten Landesdelegiertenkonferenz be

ſchloſſene Entſchließung gebilligt hätten. Dies bedeutet nach einem
offiziellen Kommentar: 1. Rückkehr zur Forderung der Verhält-
niſſe, wie ſie am 30. April hinſichtlich Lohnabkommen, Löhne und
Arbeitszeit beſtanden haben. 2. Zurückziehung der Sicherungs-

ſchlechte Wetter zurückzuführen ſern, aber nicht allein. Bei ſchl

arbeiter aus den Gruben. 38. Schritt des Bergarbeiterverbandes
beim Generalrat der Gewerkſchaften zwecks Durchſetzung einer
e Rahrehn Lohnabgabe und einer Kohlentransportſperre.

aßnahmen zur Verhinderung der Kohlenförderung im Tag
Der Präſident der Exukative empfiehlt, daß ſämtlicheterhendabgeer nete der Bergarbeiter zu einer großen Agitation

in Mittelengland eingeſetzt werden, um zahlreiche Diſtrikte zurück
zugewinnen.

Der Berbandstag des Zentralverbandes der Hotel Reßaurant

und Cafsangeſtellten klärte in umfangreicher Ausſprache eine
Reihe wichtiger Verbandsfragen. Der Antrag des Vorſtandes, der
eine Erhöhung der Beiträge vorſieht, wurde angenommen.
Die geltenden Unterſtützungsſätze bleiben beſtehen. Das Ausſchluß-
verfahren wird auf eine neue Grundlage geſtellt. Für Doppelt-
beſchäftigte wird als Mindeſtbeitrag die 2. Klaſſe feſtgeſetzt und

Stadion das zweite Spiel um die Be
Viktoria verfügt genau ſo wie

Sport urd Spiel
r

ereltisstetttettetnngenneAm Sonntag, dem 1
gemeinſamen Waldlauf.

n der g.2eß 6. Bezirks des Kreiſes ATSB. ama wurde t r o Rundfunk-Programme.ani z Leiveto r erS be t o e a e ſatt 9 e Agi eiu rer al e Je Vechewock ſtr n S 4 n eheration en r e n 1z e zeit ute z t beten v b r m G r n e t z JLeben von un e 5 kten mitn den an die e r n ewerkſchaftliche uſet* ni tſaions zuertheig et e r 4 n men ſollte. e et 5 r. Ue er ung von See de Brockmannrn an a t ſalieger re ontroll n An Ireekt c -Sadto Na e t e ger Shern Senenit
e nnemenh h ort re ren 10.30 bi erordunt. 11 i hr Uebertragung

Mon bis 4 Uhr 2 r ſterhauſen.4.30 bis t ar KeunntSeid einig, einig einio tig in S via i t s Heiland:Ein Nachrichtenbureau meldet: anwalt erf t l iſch a s D. g. n
„Die Einigungsverba de en zwiſche W Reden u für Tee ttervoran C. 83 r S in zwei

Leibesübungen zu u et tn nd am Mittwoch zum Teilen e 1 10.45 be nun Eportfunt.luß gelau eile erklärten die neue Semeinigaſt unter 11 bis 12 über anzmuſikdem Namen Weuiſher g. Reichsausſchuß für Leihesübhungen“ als ge-

oſſen.“ Königswuſterhaufen (Welle 1300).die nationaliſtiſ zu Tendenzen Sonntag: 9 Uhr: ider e u re Du nd l ehe z et ürger- Zum 60. die t a eng utt e i eeJte Sür ichSportlager dirhſeven m e mehr das La eh deſto Herrenhauſes). Santa mannus eſchneller werden 7 Leuten die ren geöffnet, die heute in un 4.30 bis 6 dr. ne aitte h ert. 6.45 Uhr: Jnh a und Per-
verantwortlicher Blindbeit den Intereſſen ihrer Klaſſe zheteendan. ſonenverzeichnis zu der Ueber rtragung aus der Etat 7. Uhr:e Arbeit rer ewegnng d die neue Situation durch überlegtes, Uebertragung aus der Stgatsover atz der eruslt Der Rofen-
aktvolle treten znntzen, amit ſie die ausſchlaggebende Stellung kavalier“, Komödie für Muſik in ten a vpön ofmanns-in der an erhält. T Wal e t 3 von h nie t z „Ftz

i vonſäften und i nen. 3.30 Uhr: eEnaliſches Urteft Ober den deutſchen Sport. 4 Uühr: S üſch für de oribete renDer n, Viscount d'Aabernon, Der E Einfli uß der vo dalen J Arbeitse e h e r in Fern Bis dem e unterricht und die e ren n Sulen r. Klopfer,enüb r ber den Stand des deutſchen Ve und den deutſchen Sport z grit Künkel: „Die neunfährige uns t ſteh e e H bis
Jefn e Deutſchen, ſo erklärte der engliſche Diplomat, ſeien heute Uhr: Nebermann Schach für Anfänger. 6 bis 630 Uhr: Min.e ente Sporielente, was auf ihn einen ſt i Eindruck gemacht Rat Dr- VKant Einwirkun h Weltkrieges und der Folgeiahre auf die

be als alles andere. Die deutſchen Sportler ſpielten jetzt die meiſten deutſche For wirt aft“. 930 bis 7 Ubr:. Diol. -Hande ble r Wieg, und
engüſchen Sportſpiele. Die männliche Jugend tſchlands jwieis aſt Katthain: zBugſe ne leingewerbetrei ibende“. R Uhr:
ebenſogut Fußball wie die Engländer. Die Deutſchen würden. erklärte Dr. Heinis: iſik der C e en. 7.30 bis Rat.d'Abernon, eine Sportnatſon. Sie huldigten dem Sport aus der An Dr. Kramer: Sulius Langbehn. enbrandidentiche und ſein verk.

ſie ſehen,
der Deut
England
Sports.
Optimiſt

Am k

(Meiſter

material.

für einen Wochenlohn von 30 bis 85 Mk. eine neue Beitragsklaſſe
geſchaffen. Eine Jugendbeilage wird eingeführt. Der Haupt
vorſtand wird nur noch aus beſoldeten Angeſtellten beſtehen. Wie
aus dem Referat Riemann über „Tarif- und Lohnpolitik“ her
vorgeht, gibt es eine ganze Reihe von Orten, in denen ein tarif
loßes Verhältnis beſteht.

bis zu 15 Stunden. Vor allem geht der Kampf um den Ur-
b, den die Unternehmer nur ohne Bezahlung gewähren wollen.

Als Hauptaufgabe des Verbandes wird die Abwehr der Verſchlech-
terung der Lohn und Arbeitsbedingungen, die Verhinderung jed
weder Abzüge, ſoweit das Prozentſyſtem in Betracht on und

ine indie Sicherung ausreichender Garantielöhne bezeichnet
dieſem Sinne gehaltene Entſchließung wird nach ſehr lebhafter
lnrache angenommen. Der nächſte Verbandstag ſoll 1929 ſtatt

nden.

echniſternng und Rationaliſterung der Betriebe haben, wie diee u iffern beweiſen, die Gefahren für Leib und Leben der
iter in etrieben gewaltig vermehrt. Nicht nur die Bergleutein den Gru en ſondern Tauſende von Arbeitern im Banugewerbe, in

der chemiſchen Jnduſtrie, im Verkehrsgewerbe uſw. haben infolge des
charfen Arbeitstempos täglich das Totenhemd an. Unter dieſen Um-
änden gewinnen die Fragen des Arbeiterſchutzes für die organiſierte

Arbe e an beſondere 3 u Das ReichsarbeitsminiſteriumPeu eghatt, ab 1. Januar die e
e i e atte als Sonderausgabe zu verbillpteit herauszugeben. ahlreiche Sorgen der Gewerk-

ſchaften Wert w. 7 Arbeiterſchus latt ſind bereits eingelaufen. Ende
Oktoher“ das Miniſterium zur Förderung des Arbeiterſchutz-
gedankens eine beſondere Propagandanummer herausgeben, zu der auch
nambhafte h ührer Beiträge beigeſteuert haben.

ie Beſtrebunge es Reichsarbeits miniſteriums werden von den
Freien Gewerkſcha a Kräften unterſtützt. Vor allem iſt es Lei-part, der 1. brſipenbe des ADGB., der ſich mit beſonderer Energie
für den Ausbau des Arbeiterſchutzes einfetzt. Die u r r
ganda des Reichsarbeitsminiſterinms iſt zu begrüßen. reilich darf dasMintſterium nicht überſehen, daß noch wichtiger wie die beerigat:
propaganda der Ausbau des geſetzlichen Arbeiterſchutzes iſt. Wo
das neue Arbeiterſchutzgeſetz?

Die engliſche Kohlenkriſe und ihr obleme. Dieſes aktuelle undäußerſt intereſſante Thema behandelt r eodor Plaut in einem länge-

ren Artikel in r der Kölner Sozial politiſchen Vier-teliahrsſchrift. Jn klarer und verſtändnisvollſter eiſe werdenier die Urſachen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks geſchildert. Mit
em Bericht der Königlichen Kommiſſion“ über den Kohlenbergbau von

1925 ſetzt ſich der Be aſſer kritiſch auseinander. Jn demſelben Heft
behandelt Hugo Lindemann die Stpanpfrgaey c neuen Entwurfeiner Arbeitsloſenverſicherung. ſchreibt n linger über n
ternationale Wanderungen“, und Friedri tz mann faßt dasebnis der a und neunten n Argeitghonſeren
ammen. Heft, erſchienen im Verlag von H. redruckeret, Sarde ſtadt iſt dort oder durch die Buchhand nen r 4

zu bestehen.

Jnugenbbetwegung.
x Arbeterfugend.Sanntas, 17. St fahrt nach z TonDien ehe Probe z uz.nbt ugerel atz.

Freitag. 22. Oktober, egers. Eonnthend 23. e
c Spiel un Turnen S gpigartupub altHalle. Sonntag, 17. Oktober, Akaz Gehen Montag, 18. er,

Turnen. Donnerstag, 21. Oktober, en kſtunde. Freitag 22. ober,
ne r hafte we gung rmittag bat era. on 0 t vom e ober c ine Ceſan „Die geggtwi ung Gtaqgſg bringe

nerstag, ober, ane Sonntag, 17. Se W Wittwoch 20. Okto-
ortrag (Neupert). Freit Oktob We perantokurſus.

ebur Sranteg 7 enstag, 19. Oktober,e

fügt über
winden.
gezeigt,
bürtig iſt.
witz gezeigt hat, was ſie leiſten

Eins ſteht feſt:
es ſteht viel, ja ſehrkann die ganze Meiſterſchaft in Frage geſtellt ſein.
dritten S

ewinnen,

ſicht heraus, daß ſportli

des Friedens in Europa niema
Zukunft wieder hell ſei.

2. Kreis (ATSB.)
Zweites Kreis -Hallen-Turn- und Sporifeſt in Magdeburg.

Die Ausſchreibung in Nr.

iber 95 Jahre: 60- re anf

daß V

Betät un eine Nation ertüchtige, und weildaß England eine Sperr on ſei. eweis für den Sportgeiſt
wen ſei es, daß ſie tot er Krieges keine Bitterkeit gegen
2 Sie bewunderten vielmehr England wegen ſeinesetnetetrte zum S die un ringe
aus Deu and zur ekommen, weil er glagrößer war als heute, und daß die

20 der „Arb.-Turn-Zeitung“ und in

ne nd ine u wennerinnen: 10 x Runde nnen von Vereinemeldet werden. Für Sportler 30 his 35 Jahre: 60-Meter-VLauf,Stafette 421 Geſamtalter uLäufer angeben. 3. Das Startgeld beträgt 50 Pf. (nicht 20 Pe Startgeld erfolgt Ueberm Kltlun der taclen, Sie
berechtigen zum freien Eintritt. Fran u ſt eisſportwart.

2. Kreis SATSB.). 6. Bezirk
fundan Um die Beszirksmetſterſchatt

ommenden Sonntag, dem 17. Oktober, ſteigt auf dem ſtädtiſchen3 San t zwt chen Fortuna I,
und Viktoria u der 3. Gruppe).ortung und iel r gutes Spieler

ziktoria-Sturm angriffsfreudig und ver-
uten Torſchuß. Außerdem iſt der Torwart ſchwer zu über
as 5:0- Reſultat am letzten Sonntag über skania hat

iktorig nebſt den beiden anderen Gruppenmeiſtern eben
Von Fortung iſt nicht viel zu fagen, da die Elf gegen Kröll

ann.darf dieſes Spiel nicht leicht nehmen, denn
Spiele. Jm Falle einer Niederlage

Dann würde im

der 1. Gruppe)

Vor allem iſt der

Fortungviel auf dem
ſtfiorig Kröllwinß, letztere verſuchen, über Viktoria zuSpiel, V Mannund wenn dies zutreffen würde, müßten alle drei

chaften nochmals ſpielen und die Terminnot würde in ein bedenklichesWar geführt.
wieder eine

ewonggede Meiſterſchaftsſpiel treffen ſich Cnkeee die Bei

täre und ſer Schiedsrichter-Elf, um auch
zeigen.
haben.
mehr vor den Beinen
wird wohl der
tritt an ddie geiſtigen Lenchten vom grünen Tiſch ſpielen fehen.

Die Unternehmer fordern eine Arbeits-

Se doch ſo mancher

onntag wird hoffentlia dien bringen, da do

rksfunktio

ie Zuſchauer werden dabei wohl die Lacher auf t rer

Das Spiel am kommenden
roße Anzahl Zuſchauer auf das
eiſtern guter Sport garantiert wirK

einmal ihre Fußballkun e

unktionär ſeit langer Zeit ke eehabt oder jemals Gerade dieſes et
rößte Angztehungspuntt des Tages ſein. Alles andere
age in den Schatten, denn ein jeder will, nein, ergnubieſem

Um äie Berirksmeisterschaſt
Sonntag, den 17. Ohtober, nachmittags 24 Uhr

Klnia t Ve
bat e

Kl ageg.
berg.

3. K l

Staupi

die 2. M

3 Uhr Nordiska.
Gorden I Friſch auf I (Dreska) 3

dorf. Gorden II Wakau II Vorwärts 11 wy Uhr Senftenberg.
n naßutte.

J u
wärts Hördista 2
kau. Grünewalde

Grünewalde

auf dem Sporipictz im Stadion zu Halle a. S.

Fortuna I Viktoria I
Vorher:

Berirksfunküonäre Schiedsrichter- El

16. Mreis (ATSB. ärkische Spielvereinigung
rußbali

Kleinleipiſch. Jm Serienſpiel
errang Wacker durch ein Unentſchieden 0:0 den erſten Punkt

cker I Askania I e ſckenberg)

Serienſpiele am 17. Oktober.

aſſe: Coſtebrau r J r wotückenber Naundorf 1 lanken leinleipiſch u rheke SFenſtepber
enriette

Aska-
Sparta I Stnua Uhr Lauta. I Neu-Hellas I 3 Uhr

turm 1 Stern I (Kirchhain) 3 Uhr Meuro.
ſſe: Neu-Hellas II Vorwärts I (Räſchen) Uhr Hertha.orbi J 3 Uhr Senftenberg. euro I Sedlitz 1Minerva I (Grünewalde) jockwit I 3 ihr Mücken

3 Uhr Stanupitz.

U h Minerva II 9 Uhr Naun-Kleinkleipiſch) 14 Uhr Staupitz. zcbirrHertha Il Sparta iHenriette II Crinitz II 124 u
J 26 Uhr Hertha.

Stern Sturm 2 Uhr Neu-Hellas. VorMeuro. Henriette ellas 2 Uhr gſchip
rnegosda 1 Uhr Mückenberg.

aſſe: Kopet

Uhr Neu-Hellas.chterfeld J Calau 1
gend-

r

at e 1. und 2. Mannſchaft wieder gemeldet, Bockwitz

annſchaft zurückgezogen.

27 Uhr Schnitel

Pflichten
des werktätigen Sportiers:

Beitritt zur Arbeitersportbewegung
Leser der sozialdemokratischen Presse
Beitritt zur Sozialdemokratischen Partei

Zugehörigkeit zur freien Gewerkschaft
Mitgliedschaft im Allgem. Konsumverein

8.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von n

Arbeiter-Radio-Klub Vezieksgenype J alle. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß am Montag, den 18. Oktober, unſere Geſchäfts
ſtelle ſowie Unterrichtsräume nach Delitzſcher Straße 6b,birert am Hauptbahnhof, verlegt ſind.

]geo——— Jerantwortl. für Politik, Dzä 5 u. t. V. G. Kaſparek;Lokales und Kommunalpoltti parek; ſär Gewerkſchaſchaftliches m Proving: t S r un e Kit trksöl u4 vVruck: Se Genoſſenſcdaft zu druckeret T L Hart

vervorragend bewährt bei: 400
Gicht, Grippe,
Rheuma, Nerven und
Jſchias, Kopfſchmerzen,
Erkältungskrankheiten.

Togal ſttllt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſänre aus. Keine ſchädlichen Neben
wirkungen. Fragen Sie Jhren Arzt! In allen Agotheken erhälselich.

Bestandteile: 12,6 lith. o, 46 chin 74,8 aeid. acet. eal. ad. 100 amyl.
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a
tie iſt ni
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ung dar, ſondern enthält wirkliche Qnaltmit den Tabakpflanzen, liebevolle und pfle tze See rbe das t

die Vorzüge, durch die ſich die herſtellende Firma, die Hrientaliſ
Tabak und terte Yenidze“ in S r r auszeinete. Auch d t auf den Markt gebrachte neue Salem- ſseng ver
ar mjgfer Tradition und Methode. Wer ſie kennengelernt evor

Düſſeldorf, 15. Okt Bei e erfolgten ir Gejſolei wurde das w nie kat rränderöerg- Albrecht in Meng hld. zun der Goldenen Medaille der Großen An e
pflege, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen 1 miie

Ein Rheinmärchen.
Von Eva Dittmar.

„Du lieber guter Papal“ ſagte die liebliche Moſel (berechnender-
weiſe), als ſie dem alten Vater Rhein den Veſpertrunk kredenzte,„liebſter Papa, ich habe Zulglnt u r anzuziehen.“

„Was, nichts anzuziehen murrt r Rhein ungnädi „Habeich dir nicht tet erſt das hübſche Weiße ullkleidchen elauſt. das dir

ſo p. tehtAber Papa,“ ſchmollte die Moſel, fie kannſt du nur ſo vergeßlichſein Das war ja vor hundert Jahren!“
le vor hundert Jahren denkli wie te Vater Rheine S ſägfröntes Haupt „Vor hundert Jahren n, wie doch die

verge
und denke dir, Papa z als die 377el J r uTee bei mir war, fragte ſie wmig ſpöttiſch: es allean Toiletten beſiben, Kleine finde, Jhr m ift ſchon rig

lich vergilbt und
„Was?“ fuhr Vater Rhein gmpört gr. Sflaubt ſich di erokette o dieſe angeja re rau genug daßdie Schiffer mit ihrem ewigen weinge betört o a t an

aufpaſſen kann icht genng, t mir du in rich möchte ihr die rig ä Bubiko Affen verauch noch, dich, mein V zen auffäfſig zu dz ſie Sag ein hübf äre grau vgrattht vie men
ind, ſofort wirſt du das e e n, und dann U ſie es wagen,

ihre beleidigenden eußerungen u wiederholenPapa, das iſt leichter geſagt, wie ben klagte das ſterlein. ß aſt ja gar keine nun Je 4 mutzi ei räſeitdem die Winzer den vielen Akten an n dabe
oll ich denn in ſolch einem Waſſer mein K

ön weiß eeiment
nd nun weinte ſogar, die liebliche ſt d wollte ſchier üb

Er
lauſch voraegtef R Wer, eine neue rn n aſie befliſſen und verſprach, einen Aus n r nden. e ſolle h r
mal eine Weile ganz ungeſtört prtn u r a z. damit S beſſer nach
denken könne. achher würde er rufen. Dann nahmntet Schluck und ar neinen tiefen telt, nf lange

aß

einen und te nach, wadas Zeug dachund wie er und Lachragre, konnte er t t re was
en an Die Vore aber ſag aitf Felſe h onnene und ſang und betörend. Auf dem

ifflein gefahren, nd er Kap tän hatte nur Augenund 9 ren ar die ſchöne Sirene Da gab x einmal einen ſchreck
lichen Bums das Schiff war auf eine Klippe gefahren und begannzu ſinkenVater Rhein hatte de entſe zört gus ſeineme re enper iſt angekommen. Wie freu ich micht Nun

nd als am nächſten Morgen die Loreley kam, ſ die Moſel inihrem duftigen, tahen re Kleidchen. aß er
„Na, ſehen Sie, Kleine,“ atte ſie gen hhat d gute Vater Rhein wohl tief in den Fenſchab
en

„Mitnichten“, knixte übermütig die bildihr Se Geſchichte von dem verſunkenen S
taunte die Loreley und war är

ger Moſel und ewählte

e 5 daß ſie nicht c
Gelegenheit wahrgenommen batte, ihr oldhaar, a von denAutos und d hen Str e e Wert S nli TJgr- zu a de tthem gibt ſie ganz beſſmmt. und ſingt wentete
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kennen Sie!

Man löst Persil vor Diese Lösung komrnr
dem Zuqebenkalt in den gqleichfolis
auf (niemaols heies mit kaltemVaosser
Wosser hehmen!) qefüllten Kessel.

zum Schluss: Spülen! erst heiss- dann kolt!

Seine Vorzüqe

Vorum nurzenSie sie nicht cus?

und Sie sind doppelt zufrieden

Die Wäsche komm in.
die kalte louqe und
wird eine Viertelstun-
de qekocht.

6

Dberzeugen Sie sich bitte selbst verehrte Hausfrou,
nur Sie haben jo den Nuzen dovon, niemand

und Seifenpulver.

anders Einziqe Worcuss etzung ist, doh Sie Persil
allein verwenden, ohne jeden ZusdrZ von Seife

1Pahet reicht für 228 3 Cimer Wasser.

h Den

zum WVeichmachen des WVassers verrührt man vor bereitung der lauge einige Hand-
voll Henko Bleich-Sodo im Kessel.- Cuch zum kinweichen ist Henko Bleich- Soda

unübertroffen.
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Kinderopfer bei Jndianern.
Der Krater ais Anar. Senſame Heiratsſiiten.

Der Londoner Rundfunk verbreitete dieſer Tage einen Vortrag,
den der bekannte Forſcher Mitchell-Hedges und Lady Brown über
ihre Studienreiſe nach Südamerika hielten. Auf dieſer
Unterſuchung legten die Reiſenden die anſehnliche Strecke von
rund 25 000 Kilometer zurück und kamen mit Jndianerſtämmen
in Berührung, deren Leben und Sitten bisher noch wenig erforſcht
ſind. Beſonders aufſchlußreich iſt der Bericht, den Mitchell-Hedges
über ſeinen Aufenthalt bei den Zutuhile-Jndianern erſtattete.
„Der Stamm wird von Zauberern bekerrſcht, denen die Ein
geborenen blindlings gehorchen,“ führte der Reiſende aus. „Eine
der ſchauerlichſten Gebräuche, die dort noch immer Geltung haben,
iſt das Kinderopfer. Die Jndianer ſteigen zu dieſem Zweck bis
zum Krater eines der noch tätigen Vulkane herauf und werfen ihre
Kinder in den rauchenden Schlund, um ſich die Gunſt der
Geiſter zu erhalten. Die Behörden haben ihr Möglichſtes ge
tan, um dieſe ſcheußliche Sitte auszurotten; man hat aber allen
Grund zu der Annahme, daß dieſes Opfer, das früher in aller
Oeffentlichkeit ſtattfand, auch heute noch, wenn auch heimlich, voll
zogen wird. Die Heiratsgebräuche dieſer Jndianer unterſcheiden

weſentlich von denen der anderen Stämme, die wir auf unſerer
Reiſe beſucht haben. Alltäglich ſteigen die Frauen des Stammes
zu dem See herab. Dort ſchöpfen ſie Waſſer und füllen es in
irdene Töpfe, die ſie auf den Köpfen balancierend heimtragen.
Hat ſich ein junger Jndianer in eine Schöne ſeines Stammes
verliebt, ſo wartet er, bis die Herzliebſte zum See geht, ſchleicht
ihr heimlich nach und verbirgt ſich hinter einem Felſen, der den
Weg umſäumt, um in dieſem Verſteck die Rückkehr des Mädchens
abzuwarten. Kommt die Ahnungsloſe vorbei, ſo ſtürzt der junge
Mann heraus, ergreift biitzſchnell den Topf und ſchlägt ihn
auf dem Kopf in Scherben. Bleibt das Mädchen ſtehen,
ſo gilt das als Zuſtimmung, und die Verlobung wird an Ort
und Stelle gefeiert. Flieht ſie aber, ſo gilt der Heiratsantrag als
abgelehnt, und dem abgewieſenen Freier bleibt nichts weiter übrig,
als gleichfalls ſeiner Wege zu gehen.“

Ueber die induſtrielle Frauenarbeit in den Vereinigten
Staaten hat eine Unterſuchungskommiſſion in Amerika höchſt inter
eſſante Feſtſtellungen gemacht. Aus dem jetzt veröffentlichten
Bericht geht hervor, daß in den meiſten amerikaniſchen Staaten
Geſetze erlaſſen worden ſind, welche die Frauenarbeit durch Feſt-
ſetzung von Mindeſtlöhnen vor Lohndruck zu ſchützen ſuchen.
Das gilt für ſämtliche Berufe und Gewerbe, in denen Frauen
beſchäftigt werden. Der Lohn iſt einklagbar, und Zuwiderhand-
lungen gegen die geſetzlichen Beſtimmungen werden ſtrafrechtlich
verfolgt. Jm Jahre 1920 betrug nach der Statiſtik die Zahl der
arbeitenden Frauen in Amerika 20 Prozent der geſamten
Arbeiterſchaft. Beinahe die Hälfte aller arbeitenden
Frauen ſteht im Alter zwiſchen 20 und 25 Jahren. Etwa zwei Fünf-
tel davon ſind in häuslichen Dienſten beſchäftigt (insgeſamt 2,2
Millionen). Weitere 2 Millionen ſind in Jnduſtrie und Gewerbe
tätig; etwas mehr als eine Million ſind Beamte, und 67 000
arbeiten im Handelsgewerbe. Die in der Feſtſetzung der Löhne
erzielten Erfolge ſind weſentlich der fortſchreitenden gewerk-
ſchaftlichen Organiſation der Frauen zu danken. Mit
beſonderem Nachdruck haben ſich die gewerkſchaftlichen Frauen-
organiſgkionen für Aufrechterhaltung und Verſtärkung der
Schutzgeſetze für Arbeiterinnen eingeſetzt.

Der Ruf
Die Sogzialdemokratiſche Partei Deutſchlands veranſtaltet vom

17. bis 24. Oktober eine Werbewoche. Alle Sogialdemokraten
werden in dieſer Roten Woche ihre Kräfte anſpannen in der
Werbearbeit für ihre Partei. Sie werden verſuchen, der Or-
ganiſation neue Anhänger zu gewinnen und unſeren
Parteizeitungen neue Leſer. Die Sozialdemokraten wer
den ſich bei dieſer Werbearbeit ganz beſonders an die Frauen
wenden.

Wenn auch die Sozialdemokratiſche Partei mehr weibliche
Mitglieder hat als jede andere Partei, ſo iſt doch die Zahl
der Frauen, die mit den Zielen unſerer Partei ſympathiſieren, die
ſich aber unſerer Organiſation noch nicht angeſchloſſen haben, noch
rieſengroß. Dieſe Frauen ſtimmen bei Wahlen wohl für die Kan-
didaten der Sozzialdemokratie. Jm übrigen ſtehen ſie aber dem
Parteileben unintereſſiert gegenüber. Wäre die Sozialdemokratie
eine Partei wie ſo viele andere, denen es ausſchließlich darauf
ankommt, bei Wahlen möglichſt viel Stimmen einzuhamſtern und
dann die Abgeordneten im Reichstag bis zur nächſten Wahl ſchlecht
oder recht Politik betreiben zu laſſen, dann könnte ſie damit zu
frieden ſein. Die Sozialdemokratie hat bei allen Nachkriegswahlen
am beſten von allen Parteien abgeſchnitten. Sie hat immer nicht
nur die meiſten Männerſtimmen, ſondern auch die meiſten
Stimmen von Frauen erhalten. Aber was die Sozialdemokratie
boch hinaushebt über alle anderen Parteien, das iſt der Umſtand,
daß ihre ganze Politik getragen iſt von der Jdee des Sozigalismus.
Doch iſt die Sozialdemokratie nicht nur die Partei des Sozialis-
mus und die Partei der Demokratie. Sie war vom erſten Tag
ihres Beſtehens an, lange vor allen anderen Parteien, auch die
Partei der Gleichberechtigung der Frauen. Darum
wendet ſie ſich auch heute an alle deutſchen Bürger und vornehm-
lich an die Frauen, nicht weil ſie nur Wähler, ſondern weil ſie
dem Sozialismus Anhänger und Anhängerinnen gewinnen will.

Alle Frauen wollen, daß ihrer, durch die Sozialdemokratie er-
rungenen politiſchen Gleichberechtigung auch bald ihre volle Gleich
berechtigung in allen Fragen des Ehe- und Mutterrechts folgt.
Alle Frauen wollen, daß ihre Männer beſſer entlohnt
werden, und daß ſie nicht nach überlanger Arbeitszeit müde
und ſtumpf nach Hauſe kommen. Sie wollen auch für fich ſelbſt
günſtigere Arbeitsbedingungen, ſowohl bei ihrer Erwerbsarbeit
wie im Haushalt.

Sie wollen nicht weiter mit ihrer Familie in viel zu engen,
ſonnenloſen, ungeſunden Wohnungen hauſen, in denen
es trotz allen Putzens niemals ſauber wird. Alle Frauen wollen
eine weitgehende Fürſorge für Mutter und Kind. Sie
wollen gute Schulen und eine gute Berufsausbildung für ihre
Kinder.

Sie wollen, daß es ihren Kindern, an die ſich all ihr Hoffen
und all ihr Glück knüpft, dereinſt beſſer ergehe, daß ſie vor allem
nicht mehr die Schrecken eines Krieges erleben müſſen.

Für eine Friedenspolitik und für ſoziale Gerechtigkeit, für alle

der Zeit.
Forderungen, die im Jntereſſe der breiten Maſſe des Volkes, die
im Intereſſe der Männer und Frauen der Arbeiterklaſſe liegen,
kämpft ſeit Jahrzehnten die Sozialdemokratie. Wenn Sie dem
Kampf der Sozialdemokratie zuſtimmen, tun Sie recht. Sie
handeln in Jhrem Jntereſſe, wenn Sie Jhre Zuſtimmung bei
Wahlen zum Ausdruck bringen. Aber wenn Sie weiter nichts
tun. dann verrichten Sie nur halbe Arbeit. Sie müſſen ſich
den Reihen der Sozialdemokratie als Parteimitglied anſchließen.
Sie ſtärken damit die politiſche Macht der Sozialdemokratie und
vor allem ſtärken Sie die Jdee des Sozialismus. Je mehr Sozia-
liſten und je mehr Sozialiſtinnen es gibt, deſto kürzer
wird die Zeit ſein, in der das deutſche Volk noch unker den tauſend
Ungerechtigkeiten des kapitaliſtiſchen Syſtems und unter der
Kriegegefahr zu ſeufzen hat.

Jede Frau, die Mitglied der Sozialdemokratie wird, ſtärkt da
mit aber nicht nur die Macht unſerer Partei und beſchleunigt die
Durchführung des Sozialismus. Sie ſchafft auch ſich ſelbſt für
ihr ganzes weiteres Leben eine große Bereicherung. Wir haben
bereits heute weit mehr als 150 000 Frauen, die eifrig in unſerer
Partei mitarbeiten. Groß iſt unter ihnen die Zahl, für die der
Eintritt in die Sozialdemokratie, die Beteiligung
an ihren Verſammlungen, an ihren Frauenabenden, an ihren
belehrenden und unterhaltenden Veranſtaltungen den Beginn
eines neuen Lebensabſchnittes bedeutet.

Eine neue Welt iſt den Sozialiſtinnen aufgegangen.
Durch ihre Mitarbeit in der Partei haben ſie ſich innerlich befreit
von der abſtumpfenden Wirkung ihrer Erwerbsarbeit und dem
ewigen Einerlei ihres engen Haushalts. Sie ſind nicht nur nach
dem Geſetz, ſondern in der Tat vollberechtigte und inter
eſſierte Bürgerinnen ihres Staates und darüber hinaus
begeiſterte Kämpferinnen für den Sozialismus geworden.

Geht den gleichen Weg wie dieſe Frauen!

Werdet Sozialiſtinnen!

Englands ſchönſte Frau. Der Wettbewerb um den Ehrentitek
der ſchönſten Frau von GroßBritannien wird am kommenden
22. Oktober auf einem großen Ball in der Albert Hall ausgetragen
werden. 5000 Anwärterinnen haben ſich gemeldet. Die Jury
unter dieſer ſtattlichen Menge bereits eine Ausleſe getroffen und
vier Damen zur engeren Wahl geſtellt. Die Glücklichen ſind Miß
Gilroy, die ſich ſchon während der Weltausſtellung von Wembley
durch ihre Darſtellung der „Schönen Helena“ einen Namen gemacht
hat, Miß Morgan, eine ine Schauſpielerin, Miß Flattmann, ein
in Londoner Malerkreifen ſehr gefuchtes Modell, und endlich eine

r über deren bürgerlichen Beruf nichts Näheres be
richtet wird.

c. ÜSäämtſiche Büro Bedorfsartißet
Fernsprecher 28 742 Otto Jacoohbs Fernsprecher 28742
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Der göttliche Kuß.

Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 1923 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

1 (Nachdruck verboten.)1. Epiſode: Jugend.
Der Marquis von Chauvignac ſtieß als Erſter eine ſchwere

kleine Türe auf. Jhm folgte Herr von Röttler, dann Silvio
Marelli und als letzter Dr. Frank Salm.

Heiße Luft ſchlug ihnen entgegen. Die kleine Bar war über-
füllt. Auf einem ſchmalen Streifen Raumes tanzte ein Paar
nach den ſchrillen Takten einer Furlang, als leichter Nebel
ſchwebte Zigarettenrauch über den blitzenden Kolonnen von
Gläſern, mit denen der weißgekleidete Mixter hantierte.

Die vier jungen Männer verſtändigten ſich mit dem Ober-
kellner, em ſchwarzlockigen Piemonteſer, der es fertig brachte,
in das Gewirr von Stühlen noch ein rundes Tiſchchen einzu
ſchieben.

„Dieſe Kerls ſind glänzende Strategen,“ lachte Herr von
Röttler, „ſie manövrieren mit einem Minimum von Platz ſo ge
ſchickt. daß jeder Gaſt untergebracht wird.“

Während er ſprach, hatte man Platz genommen, ſo gut es
ing. Der Kellner brachte Wkisky-Cobler und Cocktatis. Das

Service war von mäßiger Eleganz; Silvio Marelli verlangte
Strohhalme.

„Die Glaſe nicht ſein appetitlich!“ ſagte er ernſt.
„Bravo!“ rief Röttler, „Sie machen glänzende Fortſchritte in

meiner lieben deutſchen Mutterſprache, guter Silviol“
Man lachte. Marelli zog eine drollige Grimaſſe. Er hatte

am Nebentiſche, in Geſellſchaft zweier Engländer, ein Mädchen
entdeckt, das einen herausfordernd hübſchen Hut zu einer ärm-
lichen Waſchbluſe trug. Sie hatte henna-gefärbtes Haar und
lächelte ihm zu.

„Das iſt wohl alles Halbwelt?“ fragte Frank Salm leiſe den
Marquis.

„Zum größten Teil. Jn dieſe Bar verirrt ſich ſelten eine
Dame. Aber viele Fremde ſind da. Sehen Sie dort den ameri-
kaniſchen Tiſchl Elegante Burſchen, was

Er ſprach mit der Zigarette zwiſchen den Zähnen, während
ſeine Fingerſpitzen auf der Tiſchplatte den Rhythmus der Muſik
nachſchlugen. Das Paar hatte den Tanz beendet und ſchob ſich
lachend, unter Zurufen und Händeklatſchen, in eine Niſche. Ein
ſentimentales Lied flatterte auf. Der Klavierſpieler lehnte ſich
mit Gefühl zurück, verſäumte es jedoch nicht, ſich zu verbeugen,
ſo oft ein im Fortgehen begriffener Gaſt ein Geldſtück auf den
bereitgeſtellten Teller warf. Schwatzen, Singen., Gläſerklircren
und Muſik verbanden ſich zu ſummendem Lärm. Das Licht der
vielen Wandappliken, die gelbe, violette und o rfarbene Seiden
bollons trugen, hüllte alles in milde Verklärung.

„Jn der Fremde haben ſolche Lokale einen eigentümlichen
Reiz, ſagte Frank Salm und ließ ſeine Blicke nachdenklich durch
den Raum wandern. Er war der jüngſte von den Vieren. Den
Marquis von Cauvignac, der viel auf Reiſen lebte und Silvio
Marelli, einen begüterten Florentiner, hatte er erſt hier in Vene
dig kennengelernt, Herrn von Röttler aber, einem Bekannten

ans Wien, war er auf der Ueberfahrt von Raguſa nach Trieſt
an Bord des „Hohenlohe“ begegnet.

„Jch kenne draußen beim Giardino publico eine Oſteriag, die
in ihrer Art ſehenswert iſt,“ ſagte der Marquis. „Nicht wahr,
Marelli? Der „Angelo nerol“ Dort tanzt man brutal, ſcham
los. Wir könnten einmal hingehen! Aber richtig, Doktor Salm
will ja ſchon morgen nach Wien abreiſen. Schadel Weshalb
eilen Sie eigentlich heim?“

„Mein Papa feiert übermorgen ſeinen ſechzigſten Geburts-
ſtag,“ entgegenete der junge Mann, „da darf ich nicht fehlen.
Mein Erholungsurlaub geht programmäßig zu Ende.“

„Sie haben erſt kürzlich Jhren Doktor gemacht
„Allerdings, vor fünf Wochen. Leider fehlt mir jede Luſt,

die Fabriken meines Vaters zu übernehmen, wie ſich das von
Rechts wegen gehören würde. Jch bin Kunſthiſtoriker, und es
wäre mein Traum, eine Profeſſur anzuſtreben.“

Der Marquis nickte anerkennend mit dem glattgeſchorenen
Haupte. Tätigkeit und Pflichten waren ihm fremde Begriffe.
Er ritt Pferde und beherrſchte füinf Sprachen. Das genügte.

„Wir könnten ja noch heute abend zum Angelo nero“ gehen,“
ſchlug Röttler vor. „Es iſt nicht ſpät, erſt elf. Soviel ich weiß,
bleibt der Betrieb

Jn dieſem Augenblicke wurde die Bartüre geöffnet und eine
Geſellſchaft von Männern und Frauen trat ein.

Es ſchienen Venezianer zu ſein. Zwei kleine, gelenkige Bur-
ſchen, die das Gebaren von reichen Händlern hatten, und drei
Mädchen ohne Hüte, in hellen Kleidern, über denen ſie dünne,
billige Mäntel trugen. Die eine, von auffallender Ueppigkeit,
mußte einmal ſchön geweſen ſein. Jhr Geſicht war mit weißer
und roter Schminke belegt, ſie bemühte ſich, die Hände zu zeigen,
die von ing blitzten. Die zweite, eine Blondine mit ſauber
toupiertem Köpfchen, verhandelte mit dem Oberkellner wegen
eines Tiſches. Die dritte ſtand ein wenig abſeits, war von mitt-
lerer Größe, trug ſchwere Goldreifen in den Ohren, und das
Haar, nach Art der venezianiſchen Mädchen, hochfriſiert. Ein
großer, ſchwarzer Kamm ſteckte darinnen. Jhr blaſſes Antlitz
war ungeſchminkt, nur die Lippen leuchteten in brennendem Kar
min. Mit der einen Hand ſtützte ſie ſich auf eine Stuhllehne, die
andere hielt einen ſchwarzen Fächer.

Frank Salm ſtarrte ſie an. „Marquis,“ murmelte er plötz
lich mit völlig veränderter Stimme, „ſchauen Sie dorthin!
Kennen Sie das Mädchen

Der Marquis wandte ſich um. „Die Brünette mit dem
Fächer? Nein! Sie überſchätzen mich, junger Mann. Aber ich
glaube nicht fehlzugehen, wenn ich Jhnen verſichere, daß Sie es
hier mit keiner Herzogin zu tun haben.“ Er unterbrach ſich, um
auf Frank einen prüfenden Blick zu werfen. „Oho! Feuer auf
den erſten Blick!“ ſagte er beluſtigt. „Sehen Sie doch nur,
Marelli, Sie alter Sünder, das nenne ich Temperamenti“

Frank lächelte ein wenig betroffen, als er die Augen ſeiner
drei Tiſchgenoſſen ſo vergnügt auf ſich gerichtet ſah. „Sie r
h reizend,“ ſagte er halblaut. „Finden Sie es ni
auch

Mittlerweile hatten die Unterhandlungen wegen eines Tiſches
ihren befriedigenden Abſchluß gefunden. Die Geſellſchaft der
Fünf nahm ſo Platz, daß ſie nebenan zu ſitzen kamen. Sie be-
ſtellten eine Bowle und Caramelli. Die Mädchen ließen die

Mäntel von den Schultern gleiten und ſahen ſich im Raume um,
während ihre beiden Kavaliere leiſe ſcherzten. Frank, der ein
gutes Jtalieniſch ſprach, verſuchte die Unterhaltung zu belauſchen.
Er meinte bald ermittelt zu haben, daß die Ueppige und die
Blonde die Freundinnen der beiden Männer waren. Jch
glaube, ſie iſt frei,“ raunte er dem Marquis zu.

Er ſaß ihr ſchräg gegenüber und beobachtete. Es dauerte
lange ehe ſie deſſen gewahr wurde. Erſt ließ ſie ihre Blicke flink
von Tiſch zu Tiſche wandern, dann zog ſie einen Spiegel hervor
und neſtelte an ihren Stirnlöckchen, und endlich nahm das Ser
vieren der Bowle ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Kell
ner bot eine Schüſſel an, auf der hochgeſchichtet Taramelli lagen.
Sie nahm ſo ein Ding vorſichtig mit Daumen und Zeigefinger
und ſchickte ſich an, die glaſierte Frucht zwiſchen ihre leuchtend
roten Lippen zu ſchieben. Jn dieſem Augenblicke bemerkte ſie den
jungen Mann.

Sie hielt inne und lächelte. Jhre Blicke verfingen ſich, bren
nend in unverhülltem Verzücken. Die Hand, welche das Stäbchen

den Früchten hielt, ſank langſam auf das Tiſchtuch
nieder

Ueber Franks Züge verbreitete ſich eine matte Bläſſe. Es
entzündete ſich in ihm mit betäubender Heftigkeit das ſichere
Vorgefühl des Beſitzes und machte ihn faſt ſchwindelig. Die
lärmende Fülle des Ortes, die bunten Wände, der Rauch, das
gedämpfte Licht, all das verſchwamm ihm zu einem roſigen
Nebel. Er führte mit einer unbewußten Geſte. die anmutig und
kühn zugleich war, die Hand zum Herzen.

Vom Klavier ertönte ein Nationallied: „Mia ſpoſa ſara la
mia bandiera!“ Alles ſang mit: „M'hanno detto, che Beppo ta
ſoldato e che v'han viſto pianger di nascoſto

Durch das Schreien und Lärmen der allgemeinen Aufmerk
ſamkeit entzogen, wagte es Frank. ſich ein wenig vorzuneigen, ſo
daß ſein dunkelblonder Kopf zwiſchen Marelli und die üppige
Dame kam, die Rücken an Rücken ſaßen, ünd er flüſterte in ita
lieniſcher Sprache: „Jch grüße Jhre Anmut! Wie heißen Sie?“

Das Mädchen hob den Fächer. „Conchita,“ erwiderte ſie lang
ſam, während ſie geſchickt ihr Geſicht den Blicken der andern ver
barg. Beim Sprechen öffneten ſich ihre Lippen wie die bebenden
Blätter einer Blume und entblößten feſte kleine Zähne, die den
Glanz von Perlen hatten.

„Conchita,“ murmelte Frank, „ich liebe dich!“ Er ſprach die
Worte lächelnd aus und milderte ihre Bedeutung durch ein leiz-
tes Verneigen voll Ritterlichkeit, das dem Geſprochenen den
Charakter der Huldigung verlieh.

Jhr Blick ſtrahlte auf. Sie gab ihm durch eine ſchnelle Geſte
n eben, er möge ſeinen Tiſch verlaſſen und neben ihr Platz
nehmen.

Frank wandte ſich an Marelli: „Bitte, würden Sie ſo freund
lich ſein, meinen Stuhl zu nehmen und mir dafür den Jhren zu

überlaſſen?“ e. J.Marelli verſtand ihn nicht, er mußte die Bitte wiederholen.
Während der kleine Italiener mit der lebhaften Umſtändlichkeit
des Südländers den Platzwechſel vollzog, war Frank raſch on
den Nebentiſch getreten. Er verbeugte ſich korrekt und murmelte

(Fortſetzung folgt.
vollkommen unverſtändlich ſeinen Namen.
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